Die Elektronprägung von Kyzikos : eine chronologische Studie by Fritze, Hans von
Tafel  1. 
10  11 Tafel  II. 
2  3  5  6 
7 
11  12  13  11) 
10 
l7  I~  20  21 
22 




Die  Elektronprägung  von  Kyzikos. 
Schluss  von  Gruppe  Il a. , 
. j.;  '.: .:1 













Die  Elektronprägung  von  Kyzikos. 
Gruppe  II  b. c, 
Tafel  Ill. 
11  12 
18 Tafel  IV. 
7 
16  17 
13  :(r.J!!  ...... f.) 
~ 
18  24 
Die  Elektronprägung  von  Kyzikos. 
Schluss  von  Gruppe  I1b.c (1-15). - Gruppe  lIla. b  (16-39). 2 
\}  11  12 
Die  Elektronprägung  von  Kyzikos. 
Schluss  von  Gruppe  III a. b  (1-29). - Gruppe IV  (30-36). 
7 
Tafel  V. 
.. 
t'.br  ~  ..... '  .. ,  ..  9,  Q Tafel  VI. 
Die  Elektronprägung  von  Kyzikos. 
Schluss  von  Gruppe  IV. Die  ElektroDllrägung  VOll  Kyzikos. 
Eine chronologische Studie. 
Hierzu Tafel I-VI. 
In den während des  peloponnesischen Krieges aufgef'iihrten  nIIoAw;"  des  athe-
nischen Komödiendichters Eupolis wird Kyzikos n1t"AEct  o'tct't'ljpuw" genannt (vgl. Comic. 
AHle.  fragm. ,  Bd.  I,  S.  321,  No.  233  cd.  Kock).  Von  der  Berechtiglmg  dieses 
Epithetons gibt noch heut die Ftille der auf uns gelcommenen kyzikenischen Elektron-
statere  - denn  solche  sind  gemeint  - einen  Begriff.  Nacbdem  zu Anfang  der 
griechischen Münzprägung, von vereinzeltem Golde abgesehen, ausschließlich Elektron 
verwendet worden war,  kam  zur Zeit  jener Komödie  dieses  aus  Gold  und Silber 
gemischte Metall in größerem Umfange  außer in Kyzikos  nur noch  auf Lesbos  und 
in Phokaia  zur Ausmtinzung.  Doch beschränlrlc  sich  hier  die Elektronprägung auf 
das Sechstelstiick, währen<l Kyzikos außer Hekten auch Zwölf  tel, Vierundzwanzigstel 
lmd Achtundvierzigstel,  vor allem  aber Statel'e in enormer ll'lenge  lieferte,  die gleich 
den persischen Dareiken bis  zur Goldprägung Philipp's H. von Makedonien  als ·Welt-
münze  kursierten.  Der Beginn dieser "Kyzikener" fällt,  wie  wir sehen werden, in 
eine viel friihere Zeit,  als man gewöhnlioh  annimmt.  Wenn auoh in dem von Wroth 
verfaßten Katalog "l\fysia«  des  British Museum  (1892)  der  dortige  reiche  Bestand 
an Kyzikenern selbstverständlich chronologisch angeordnet  ist, una zwar,  wie gleich 
bier hervorgehoben werden soll,  in vielfaoher Hinsicht riehtig  1),  so  liegt jetzt in-
folge der Vorarbeiten für das Corpus nummorum ein so  bedeutend vermehrtes Material 
vor,  daß  mit seiner Hülfe versucht werden muß  einen  Sohritt  weiter  Zll kommen. 
Greenwell,  der von  seiner eigenen Sammlung  ausgehend  schon  eine  Übersicht über 
das  vorhandene Elektrongeld VOll Kyzikos zu geben sich  bemühte  und  die  ihm  zu-
gänglichen europäisohen Kollektionen mit heranzog,  verziohtete ganz auf eine chrono-
logische  Anordnung  und  raubte  damit  seiner  sonst  verdienstlichen  Arbeit  (Num. 
ohron. 1887,  S. 1 ff.)  den wesentlichsten Wert.  Und leider machte diese  Unmethode 
sogar noch  Schule.  Denn K. Regling,  aer Bearbeiter des  Katalogs  der Sammlung 
Warren (1906),  in die Greenwell's ganze Kollektion übergegangen war und die  sich 
jetzt, wenn auch nicht mehr vollständig,  im ]}1useum  of fine  arts zu Boston befindet, 
versäumte die  letzte,  so  günstige Gelegenheit,  vor den Originalen das von Greenwell 
Unterlassene nachzuholen,  indem  er  dessen  unwissenschaftliche  Anordnung einfach 
')  Danae!l  Head,  Histol'ia  numorum',  S.  523 ff.; I 
vgl.  auch  die  Teilung  in  zwei  große  Gruppen 
bei  BabeloD,  'l'raitC  des  monnales  gr.  et rom., 
Bd.  II, 1,  Sp.  149 if.  und  Bd.  II, 2,  Sp. 1389 ff. 
1 2  H,  von Fritze, 
adoptierte,  ein  wohl  bequemes Verfahren,  das  aber um  so  verhängnisvoller  war,  da 
er die  Rückseiten der Münzen  von  der Abbildung  ~usschloß.  Für diesen  empfind. 
lichen  Mangel  bieten  auch  seine  textlichen  Angaben  über  die  Art  des  Incusums 
keinen Ersatz,  denn  sie  sind,  obwohl  schon Wroth (a, a, 0., Introduct,  S, XVll) und 
Greenwell  (a, a. O.  S.  22)  auf  dessen  Bedeutung  für  die  Chronologie  hingewiesen 
haben,  offenbar  nur auf flüchtige Beobachtung gegründet und größtenteils unbrauch. 
bar 1).  Dank  dem  anßerordentlichen Entgegenkommen  und  echt  wissenschaftlichen 
Sinn  der  Direktion des  Bostoner  Museums  ist  es  jedoch möglich  gewesen,  für  die 
vorliegende Arbeit Abdrücke 2)  auch  der  Rückseiten  einer  großen Anzahl  von Exem-
plaren  zu  erhalten,  wofür  hier  der  Dank  wiederholt  sei. 
Auf Grund der  Entwickelung,  welche  das  Incusum  der  Rlickseite  durchmacht, 
sind  im  folgenden  die  Elektronmünzen  von  Kyzikos  in  vier  Gruppen  eingoteilt 
worden.  Ein solohes  rein äußerliches  Kriterium  zu  wählen  empfahl  sich  deshalb, 
weil  die  stilistische Untersuchuug  der Vorderseite  bei  den  sehr  zahlreichen Tier-
typen  nicht  zu  gleich  sicheren Resultaten  bezüglich  der  chronologischen  Abfolge 
fUhrt  wie bei den menschlichen Darstellungen,  die uns denn auch in den Stand setzen, 
nachprüfend  die  Gruppierung hier  und  da  zu modifizieren 0)  und  vor  allem  elie zeit-
lichen  Grenzen  zu  bestimlhen. 
Gruppe I. 
Das Incusum  ist mehl'  oder  weniger  scharf umrissen  und zeigt im Innern meist 
unregelmiißige  oder  gar keine Teilung  und  verschieden  hohe FHLche,  vereinzelt auch 
bereits  die  später typische WindmühlcnfHigelform 4).  Die ganze Behandlung ist roh. 
1)  Thunfiachkopf mit  Stachel')  am  Abschnitt  lIadl  I.,  darüber Thunfisch ßchrilg  nach  1'.  auf· 
.  wl\rts,  darunter  undeutliohes  Beizeicllßu;  im  Feld  r,  oben  und  lmton  .ie  eine  LotoBblilte  (nach  1'. 
liegend).  - Stater  (Taf.  1,  1). 
2)  Tllullfischkopf mit  Stachel  11m  Abschnitt nach  I.,  darilbel'  'l'hunflsch schrilg  nach  1'.  auf. 
wärts j  im  Feld  r.  oholl  und  unten je ein  l'nnkt.  - Sochstel  (Taf.  r, 2). 
')  Hier  kommt  wieder  einmal  so  recht  zur  An-
schauung,  wie  wichtig schon bei lJildlosen  m\clc· 
seiten  ein  möglichst  sorgfältiges,  vielleicht  oft 
kleinlich erscheinendes Eingehen auf Details  Bein 
kann,  das  nur  von  solcheu beHlchelt  zU  werden 
pflegt,  die  sich  das  Recht  anmaßen,  auch  ohne 
Sachkenntnis  nnf  dem Gehiet der antiken Ml\nz-
kunde über derartige Fragen mitzusprechen,  wie 
u.  a.  F.  Frledensburg,  Litera.r.  Zentralblatt, 
59.  Jahrgang  (1908),  No.  43,. Sp.  1399. 
') Das  dabei  angewandto  Verfahren,  die  MlInzon 
direkt in den Gips zU drücken statt in Siegellack, 
Stanniol  oder Plastilin,  gestattet leider  nicht  in 
allen  Fällon  mit  absoluter  Sicherheit  die  Be-
handlung  des  1ncuBums  zu  erkennen,  doch  ließ 
sich  im  ganzen  das Notwendige  feststellen  und, 
da  die  europäischen Sammlungen fiber eine sehr 
große Zahl  von Kyzikenern  verfügen,  auch  eine 
ausreichende  Kontrolle  lIben. 
S)  Vgl.  z.  B.  unten  S. 10,  Anm, 1 (bett.  No.  J38). 
')  Die  Bemerlmng  Regling's  (Sammlung  Warren 
S.  220):  "Dadurch  erweclwn  dlcse  vier  'fiefen 
(sc.  des  Incusums)  den  Eindruck  von  den  vier 
mehr oder woniger  rogelm~ßig gestelltcn Flügeln 
einer Windmiihle;  ich  habe daher  im  folgcndcn 
dies  Qnadrat  stets  als  Windmühlquadrat  !Je· 
zcichnet"  kOnnte den Anschein  erwecken,  als  Qb 
mit  diesel' Benennung  Mer etwas N  Clles geboten 
würde.  Sio  ist  aber  schon  sehr  lange  bohnn! 
und  gebräuchlich,  allerdings  nicht in dieser  an· 
fechtbaren  verkürzten  Form, 
') Mit  diesem Wort soll  hier der Kürze halber der 
cigentl\mliche,  aus  der  Absclmittsfl!\cho heraus-
l'Ilgende,  einem  Stachel  gleichende Fortsatz  be-
zeichnet  werden,  der  ein  Stück  des  Rückgrats 
zu  sein  scheint.  Die  stacheliihnlichen  BIlltzen 
am  oberen  und  IInteren  Ende  der  Absclmitts· 
fläche  (oben  bisweilen  mehrere,  vgl.  besonders 
'l'af. T, 37)  sind  offenbar Teile  der Itücl'en· bzw. 
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3)  '1' h 11 n fis c h k 0 p f  mit Stachel  am  Abschnitt  nach  J.  - Vierundzwanzigstel. 
4)  Ähnliuh  wie  No.  3,  aber  im  Feld IInten  ein  l'unkt.  - Achtundvierzigstel  (Taf.  J,  3). 
6)  Ähnlich  wie  No.  3,  aber  mit  offenem  Maul.  - Achtundvierzigstel  ('l'af.  I, 4). 
6)  l'hunfischkopf mit  Stachel am  Abschnitt nach  1.,  darunter  die  hintere Hälfte  eines  linkshin 
schwimmenden  Fis ehe  s.  - Sechstel  (Tar.  I,  5)  und  Zwölftel. 
7)  l'  h u n fi s c h k 0  11 f  mit Stachel  am Absclmitt nach  r.,  darunter T h u n fis eh rechtshin,  - Sechstel 
und  Zwölftel  (Taf.  I, 0). 
8)  T h u n f i" c h k 0 11 f  mit  Stachel am Abschnitt nach  r.,  darilber  T h u n fis eh rechtshin.  - Sechstel 
(Taf.  I, 7). 
ü)  Thunfischkopf mit  Stacllel  am  Abschnitt  nach  1'.  - Zwölf tel  (Taf. 1,8). 
10)  Zwei TI!1\llfischköpfe  mit  Stachel  am  Abschnitt  nach  1.  über  einauder  und  r.  von  ibnen 
'1' b u n fi s c h  aufwärts  (Rür.ken r.); rings  herum  fünf  Punkte  (auf keinem  der  vorbandonen  Exem-
plare  vollstiindig),  der  eine  vorn  zwischen  den  Köpfen,  zwei  r.  und  l.  vOn  dem  Kopfe  des  ganzen 
Fisches,  der  vierte  im  Feld r.,  der  fünfte  unton.  - Sechstel  (Taf.  I,  9)  uml  Zwölf tel  (Taf.  I, 10). 
11)  Thunfisch aufwärts  (Rücken  r.)  zwiscben  zwei  nach  außen  gerichteten Thunfischleöpfen 
(olme  Stachel);  1'.  und  I.  vom  Schwanz  des  J)'isches  je ein  Punkt.  - Zwölftel  (Taf.  1,11). 
12)  'fhunfisch nach  r.,  darüber  ein  'l'hunfischJeopf mit Stachel  am Abschnitt  nach  I.,  nnten  an-
scheinend  der  Schwanz  eines  rechtshin  schwimmenden  Fisches. - Sechstel  (Taf. 1,12). 
13)  Thunrisch nach  r.,  darüber  dicht  am  Schwanz  eine  Lotosblüte, unten Thunfischkopf 
mit  Stacllel am  Abscbnitt nach  r.  - Sechstel (Taf. 1, 13). 
14)  Zwei Thunfische über  einander,  der obere  nach  r.  mit offenem  Maul,  der  untere nach  1.,  im 
Feld r.  zwischen  ihnen  ein  Punkt;  unten  zwei  Hlngliche  Gegenstände,  die  wie  Krebsschercn  mit 
dem  anschließenden  Glied  aussehen,  am  Rand  oben  Spuren  eines  weiteren  Beizeicllens.  _  Stater 
(Ta!.  I, 14). 
15)  Zwei Thunfische über  einander,  der  obere  nach  1.,  der  untere  nach  r.,  zwischen  ihnen  im 
l!'eld  1.  ein Punkt,  umgeben vnn sieben kleineren Punkten,  im Feld r. ein  größerer Punkt. - Sechstel 
(Taf.  I, 16). 
16)  Thunfisch nach  r. - Zwölftel  (Taf.  1,10). 
17)' Thunfisch nach  r.,  anderen Stils.  - Viorttndzwanzigstel  (Taf.  1,17). 
18)  Fischschwanz mit  mondsicheIförmig  gestellten  Flossen.  - Zwölftel eraf. 1,18). 
lU)  W i d der  le 0 p f  nach  1.,  an  seinem Abschnitt  oine  (rechtshin  liegende)  Lotosblüte in  der Mitte  und 
eine  zweite,  mehr  knospenähnliche Verzierung  oben  (vielleicht auch eine ebensolche unten) j  im Feld 
I.  oben  Thunfisch schrilg  nach  1.  abwärts.  - Sechstel  (Taf.  I,19) und  Zwölftei  (l'af. 1,20). 
20)  Kopf nebst Hals  eines  Ha  h n e s  nach  r.,  mit  dem  Schnabel  den  aufwärts  gerichtetilD  Kepf  eines 
'fh  n n fis che  s  (mit  offenem  Maul  und Stachel  am Abschnitt)  am  Unterkiefer haltend.  - Sechstel 
('raf.  I, 21)  und  Zwölftel. 
21)  Vo g el mit  geschlossenon. J!'lügeln  nach  r. auf  einem  rechtshin  gewendeten  'rh  unfis eh stehend, 
t1al'liber  'l'hunfisch nach  r.  - Sechstel (Taf.  1,22) und  Zwölfte!. 
22)  Mi s c h wes e n  nach  r.  stehend  mit  Vogelleib ,  -flügeln,  -schwanz  und  -füßen,  dem  Kopf  eines 
Löwen  (./)  und Menschenarmen ,  in  der  abwiirts  gesenkten  r.  Hand  einen  aufwärts  gerichteten 
'l'hunfisch (Hücken  nach  außen)  am  Schwanz  haltend.  - Sechstel  (Taf.  1,23) und  Zwölfte!. 
23)  Il a r p y i e mit  vier  an  der  Spitze  umgebogenen 1)  Flügoln  (je  zwei  oben  und  unten  sichtbar)  nach 
1.  fliegend,  in  deI'  erhobenen R.  einen Thunfisch (ltllcken  nach  außen)  am Schwanz haltend,  die 
L.  mit  geöffneter  lIandiUlche  vorgestreckt;  unten,  die  Fiügel überschneidend,  T h un fi s ch nach I. 
- Sechstel (Taf.  I,  24). 
24)  Ähnlich  wie  No.  23,  aber ohne  den  Thunfisch  unten.  - Sechstel (Taf.  I, 25). 
25)  Ha  r p y i e mit  zwei  je oben  und unten  sichtbaren,  an  der  Spitze  nmgebogenen  Flügeln  nach  1. 
fliegend zwischen zwei die l!'lügel überschneidenden Thunfischen nach  1.  - Zwölf tel (Taf. I, 26). 
1)  So  möge  hier  kurz  der  in  archaiscber  Stilisie-
rung dargestellte FIUgel genannt werden,  dessen 
Spitze  nicht wie  in  der Natur  gerade  auslll.uft, 
sendern mehr oder weniger stark zurückgebogen 
ist, .so  daß  ein  gerundeter Abschlußkontur  ent-
stcbt.  V  gl.  unten  S.  26  und  S. 28. 
1* 4  H:voll Fritze, 
26)  Nackte  m  änn li  eh e G es tal  t  mit  umgehogonon  Flügeln  und  spitzel'  ICopfbedecllttng  im  Knielauf 
nach  1.,  die  R.  mit  geöffnetei'  Handfläche  in  Gasichtshöhe  erhebond,  in  der  vorgestreckten  L.  an-
scheinend  einen  T h u n fis eh ('/)  am  Schwanz  haltend.  - Stater (Taf.  r,  27). 
27)  Nackte  mi\nnlicho Gestalt mit  erhobenen,  umgebogonen  Flügeln  nach  I.  stehend,  in  beiden 
nach  außen  gestreckten  HUndon  je einen  T h u n fis c h (Rücken  Ilach  außen)  am  Schwanz  haltend. 
- Stater ('l'af.  I, 28). 
Gruppe TI. 
Das Inousum  läßt meist  schon,  wenn  auch  nicht immer pl'äois,  die Windmühlen-
flilgelform  erkennen.  Im Untersohied  zu  Gruppe  I  wird  seine Innenteilung  in  der 
Regel  durch  ein  Linienkreuz  bewirkt,  das,  wie  die  Statere I)  dartun,  erst aus  brei-
teren,  dann  aus  schmaleren  Balken und endlich  aus  so  diinnen  Linien  besteht,  daß 
auf  einigen Stiicken  infolge  der Unebenheit  des  Grundes  keine  sichere Entscheidung 
tiber  sein Vorhandensein zu treffen  ist.  Noch  innerhalb  der Gruppe II nämlich vor-
schwindet  dieses  Linienlcreuz  wieder,  indem  augenscheinlich  Stücke  mit  und  ohne 
solches  häufiger  neben  einander  entstanden.  Daß  es  jedoch im ganzen das Prius ist, 
lehren  die ohronologisch folgenden Gruppen,  die  stets nur das reine,  scharf markiel'te 
Windmühlenfliigelquadrat ohne Linienkreuz zeigen.  Es wird daher nicht ohne Nutzen 
filr den  Einzelfall sein,  wenn  hier  je  nach  der Besohaffenheit  der  Rs.  drei  Unter-
abteilungen  gebildet  werden:  a)  mit  starkem,  b)  mit feinem,  0)  ohne  Linienkreuz, 
wobei  allerdings  wegen  aer  oft verriebenen  obern Flächensehicht  einzelne Unsicher-
heiten  unvermeidlich  sind. 
a. 
28)  'l'huufisohkopf mit  Stachel  am  Abschnitt  !lach  r.  zwischen  zwei  Iinl!shitl  gerichtoten  '1'huu-
ne chen (Rücken  nach  außen).  - Sechstel  ('l'af.  I,29) und  Zwölf tel  ('l'af.  I, BO). 
29)  'l'huufischkopf mit  Stachel  am  Abschnitt  nach  r.,  darlllJer  der  Schwanz  eines  nach  I.  schwim-
menden Fisches, darunter  ein  IInl!shiu  gewendeter  Thunfisch ('1).  - Zwölf tel. 
BO)  Thunfisch nach  1.,  darüber 'l'hunfischkopf mit  Stachol  am  AlJschuitt  nach  r.,  darunter  der 
Sohwanz  cines  rechtshin  schwimmendon  Fischee. - Sechstel  (Tar.  J,  31)  und  Zwölftel. 
81)  Thunfisch nach  r.,  darüber  der  Schwanz  eines  linkshin  sohwimmenden  Flaches,  darunter 
T h u n fl s eh kap  f mit  Stachel  am  Abschnitt  nllch  I.  - Zwölf tel. 
82)  FisChkopf') auf  einer  kreisrunden,  dlskosühnlicheu  Scheibe Ilach  r.  - Zwölf tel  (Taf,  1,82). 
Sß)  Geflligelter  Thunfisch mit  erhobenem,  umgebogenem  Flügel  nach  I.  - Stater  ('.raf.  I, B4)  und 
Zwölfte!  (Taf.  I,  SB). 
S4)  B!lr "nko pi') nach  r.  mit  einem aufwärts gerichteten  '1' h u n fis eh  im Maul. - Stater ('J'af. r, 85) 
und  Zwölf  tel'), 
1)  An  den TeilstUclreu  läßt sich wegen  ihrer !{Jein-
heit  die Entwickelung nicht  80  genau verfolgen. 
') Da  der  Kopf  auders  ist  als  die  oben  beschrie-
benen 'l'hunflschköpfe, bleibt die Zuteilung dieses 
Stückes  an  Ky.ikos  unsicher.  Filr  sie  spl'icht 
die  Form  des  Incusums,  das  Gewicht  und  der 
Umstand,  daß  auch  SOllst in  dei'  kyzikenischen 
Elektronreihe Typen auf diskosähnlichel' Scheibe 
vorkommen,  vgl.  No.  105  und  221. 
3)  Den  Fischtypen  sind  hier  zunächst  die  Tiere 
angereiht,  weil von diesen 1:\0. 84-37 in engster 
zeitlicher  und inhaltlicher Verbindung  mit jenen 
stehen.  Auf  die  Tiere  folgen  die  l\Iischwescn 
aus '!'ierelementen,  weiter die menschlichcn Dar-
stolhmgen,  und  zwar  die  Köpfe  vor  den  Ganz-
figuren,  sodann  Miachwesen  aus  menschlichen 
und  tierischen Bestandteilen und  endlich Gegen-
ställde.  Dieselbe Reihenfolge ist auch fiir Gruppe 
U b.  c beibehalten,  während  in  III und  IV  die 
Tiere  und  tierischen  Mischwesen  ihren  Platz 
am  Schluß  vor  den  Gegenstilnden  haben. 
') Babelon, Tralte desmonnaies gr. ot rom., Bd. II, 1, 
., 
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35)  I"~ 11 C h s  mit erhohellem Sc.hwRn"  nach  I.  auf oinem rechtshin gowendeten 'I' h u n fi s c h  stehend,  den 
cr in  den  Schwanz  zu  beißen  schoint.  - Zwölfte!  (Taf.  I, 3ß). 
36)  Taschenkrebs, mit  den  Scheren  den  Kopf eines  linkshin gewendeten Thunfisches am  Maul 
und  Absclmittstache! haltend;  unteu T h u n fis c h  nach !.  - Stater (Taf.  I, 37). 
37)  Taschenkrebs, mit  den Scheron  den Kopf eines rechtshin  gewendeten Thunfisches am Maul 
und  Abschnittstachel haltend.  - Sechst"1  (Tat'.  I, 38)  und  "wölfte!. 
38)  L ö w eu  k 0 p f  mit  offenem  Rachon und gosträubter Mähne  nach r.,  Ahschnit.t  geperlt;  im  Feld 1. 
'1' h u n fis c h  abwärts  (!tücken nach außen).  - St.ater  (Tal".  I, 80)  und  Sechstel. 
30)  Kopf  einer  I, ö w i n  mit geschlossonem  Maul und  goperltem Abschnitt nach 1.;  im  Feld r.  T h u n-
fis c h  Ilufwiirts  (Rückon  naeh  außon).  - Stater (Taf. I, 40)  und  Sechstel. 
10)  L ü w 0 n vor der t eil mit offenem Uacheu  und gesträubtor Mähne nach I.  im Sprunge,  KOilf rechts-
hin; im  Feld r.  T h u n fi  S II h  ahwärts  (Rücken  nach  außen).  - St~ter (Taf.  I, 41). 
Vorderteil  einor  L ö w in nach I.  liegend,  Kopf nach  vorn,  an 'einer Beute nagend,  die  sie mit  den 
Tatzen  festhillt;  im  Feld r.  Thunfisch  aufwärts  (Hücken  nach  außen).  - Stater  (Taf.  1,42), 
Sechstel  und  Zwölftel. 
L ü w e  mit  offenem  Uachen  und leicht gestl'llubter  Mähne  auf  chlCm  linkslIin  gewendeten  T h u n-
fi  s c h  nach I.  stehonel,  auf die  Vorderbeine geduckt  ulld  mit  dem  Schweif  die  Flanke schlagend. 
- Stater (Tar.  I, 43). 
Pan t her  le 0 I' f  (ohne  Hals) uach vorn; im  Fehl r.  T h u n fi  sc h  schräg nach I.  abwärts  (Rilcken 
nach  außen).  - Sochstel  (Tar.  r, 44)  und Zwölf  tel. 
WoIfslcopf  mit  offenem  !tachen  nuch  1.,  Abschnitt  geperlt;  unten  Thunfisch  linksbin.  _ 
Sechstel  ('l'af.  I, 46). 
Sau nach I. gehend auf oinem  linlcshin  gewelllloten  TJl\lnfisch. - Stater (Taf.  1,1li),  Becllstel 
und  Zwölftel. 
Widdervorderteil mit  geperltom  Abschnitt  im Sprunge nach  I.; im Feld r.  Thunfiseh auf-
wärts  (Rüclcen  nach uußen).  - St.ater  (Tar. I, 47). 
)  Widder nach  I.  liegend,  Kopf rochtshin,  den  r.  Vordor- und  den  r. Hinterfuß  aufsetzend  wie  im 
Begriff sich  zu  erheben; unten  T h un fis c h  nach I. - fltater  (Taf.  I, 48). 
I)  Kopf  einos  Ziogon  b oeks mit goperltom Abschnitt nach  I.; im leel,l  r.  '.L'h unfisch schriig nach 
r.  aufwärts  (Rückon  nach innon).  - Stater ('l'ar.  I, 40)  und  Sechstel. 
I)  Ebenso  wie  No. 48,  doch anderon Stils und der Thunfisch schräg nach r. aufwärts mit  dem !tücken 
nach  außon.  - Zwölf  tel  (Taf.  I, 50). 
J)  Vordertoil  oines  H und  0 B  mit  geperltem Abschnitt  nach  1.,  den  Kopf  zuriicl,wendend  und  don  r. 
Vordel'fuß  erhebend;  im  Foltl  r. 'l'hunfiseh  schrilg  nach!.  aufwärts  (Rückon  nach  außen).  -
Sechstol  (Taf.  J,  51). 
,1)  Vorderteil  eines  Hahnos mit  erhobenem,  umgebogenelll FIUgeI  nach 1.;  im  Feld  r.'unlen Thull-
fisch schräg nach I.  abwärts.  - Stater (Tar.  II,l). 
;2)  Pis t!'ix nach  1'.;  unton l'  h u n fi sc h  rechtshin.  - Stater (Taf.  H,2). 
;8)  Delphin nach 1.;  unten 'I'hunfisch linkshin.  - Sochstel  (Taf.  H,3) und Zwölfte!. 
i4)  L ö wen kap f  mit gesträubter  Mähne  und offonom  !tachen,  aus  dem  die  Zunge  herausbiingt,  nach 
1.,  im  Nackon  zusammengosetzt mit  einom  Widderkopf nach  r.;  unton  Thunfisch  linkshin. 
- Stator (Taf.  II, 4). 
55)  Old mai  l' a  nach  1.  liegend,  der Lüwen1copf  mit  weit  aufgerissenem !tachen,  der  aus  dem  Ulic\con 
herauswaehsendo  Ziegenkopf und  auch  dor  don  Schwanz  abschließonde  SChlangenkopf  linkshin  ge-
wendet;  unten  T h u n fis c h  ßllch  I.  - Stater (Tar.  H,  ß)  und  Zwölftel. 
56)  Vorderteil eines !t  au b ti  e res mit Nasenimauf,  spitzem Ohr,  StachelJ,amm,  geöffnetem !tachen, aus 
Sil.  160,  Anm.  3  zu  No.  2M hält die  Zuteilung 
dieses Geprliges au Kyzikos flir zweifelhaft,  weil 
das Incusum  dem  der Münzen von Ohios  ähnele, 
wo  das Stück aueh gefunden sei.  Boi der weiten 
Verbreitung der Kyzikener  kanu  aber die  1'1'0-
venienz keinen Zweifel  begründen,  und  was  das 
Incusum anbelangt,  so  ist das  dicke Linienkreuz 
gerade  in  dieser  ii!teren  Periode  bei  dem  Jr)'zi-
kenischen Gelde ebenso Mufig wie bei zahlreichen 
anderen  Elektronprligungen  archaischen  Oha-
rakters  und  findet  seine gen aue  Analogie  z.  B. 
in No.  52  (Taf.  II, 2). 6  H.  von Fl'itze, 
dem  die  Zunge  heraushängt,  und  erllObenem,  umgebogenem  Flügel  nach  1.,  den  r.  Vorderfuß  er-
hebend;  unton  Thunfisch linksllin.  - Stater ('faf.  II,7),  Sechstel  und  Zwölf tel. 
57)  Kopf nebst  Hals  eines  Greifen mit  offenem Schnabel  und  orhobener Zunge  nach  1.  zwischen zwei 
aufwärts  gerichteten  T h unI' i s c h e n  (HücltCn  nach  außen).  - Sechstel  (Taf.  1I, 5). 
58)  GI' e if  mit  weit  geöffnetem Schnabel,  aus dem die Zunge heraushängt,  Stachelkamm  und  erhobenen 
spitz  endenden  Flügeln  auf einem  linkshin  gewendeten  Thunfisch nach  I.  eitzond  und  mit  dc~ 
Schweif  schlagend.  - Stater (Tal'.  II, 8)  und  Sechstel  (Taf. II,  0). 
59)  PferdevorderteIl mit  erhobenem,  umgebogenem  :FIUgel  Dach  I.  eilend;  im  ~'eld  r.  unten 
Thunfisch schräg  nacb  1.  ailwärts  (Riicken  nach  außen).  - Sechstel  (Taf.  Il,1O). 
60)  Stiervorderteil mit  erhobonem,  umgolJogellcm  Flügel  nach  1.  eilond;  im  Feld  r.  unten Thun. 
fis c h schräg  nach  1.  abwärts.  - Stater (Taf.  H,  11)  und  ZWlllfte!. 
61)  I~bervorderteil mit erhobenom,  umgebogenem  Flügel nach I. oilen<l;  llllten  Thunfisch schräg 
nach  I.  abwärts.  - Stater (Taf.  II, 12)  und  Zwölf tel. 
62)  Unbärtiger  Kopf mit  schmaler  Bindo  im  kurzen,  llUuktiertou  Haar  nach  1.,  lIalsabschnitt geperlt; 
im  Feld  1'.  T h \l n fis c h schräg  nach  1.  abwärts  (RUcken  nach  innen).  - Stntel'  (Taf.  11,  13)  und 
Sechstel  (Taf.  Ir, 14. 15) I). 
63)  Athenakopf in  anschließendem Helm  mit  breitem mlgel  (der Busch  nicht sichtbar)  und am Ende 
abgebogenem  Nackenschirm  nach  1.,  Halsabschllitt  anschoilllmd  geperlt;  im  Feld  r.  Th un fisch 
schräg  nach  r.  aufwärts  (Rücken  nach  Rußon),  - Stater (Taf. 1I, 16)  und  Sechstel 'J. 
64)  At he  n a kap I' mit  lang  herabfallendem,  geperltem  Haar  und  korinthischem  Helm  nach  I.,  Hals. 
abschnitt  gepcdt; im Feld r.  T h u n fi sc h  schräg  uad.  1.  abwärts  (Riiokcn  nach innen).  - Stater 
(Taf.  Ir, 17)  und Sechstel. 
65)  Per  s cu s k 0 p I'  mit geperltem Stirn- und  Nackenha~r und in einen ulllgebogenen FIUgel auslaufender 
Kappe  nach  1.,  Halsabscbnitt  gelJcrlt;  im  Feld  r.  T h u n Ei s eh  schrllg  nach  1,  abwärts  (Rücken 
nacb  innen).  - Stater (Tal'.  II, 18)  und  Sechstel. 
66)  Männlicher  Ir  0 p f  mit  lang  herabfallendem,  geperltom Haar  sowie  mit Schnurr- und Spitzbart  nach 
.1.; unten  'fhunfisch linksbhl.  - Stater (l'af. Ir,10),  Sechstel  und  Zwölf tel. 
67)  Athenakopf nach  I.  mit  goperltem,  im  Nacken Itufgenommencm Uaar !lnd  anschließendem Helm, 
dessen Busch  auf einem ver.ierten Bügel  aufliegt und  dessen Backenlaschen horuntol'geldnpl't sind; 
unton  T h u n fi s ch Iiukshin.  - Stater  (Taf.  II, 20),  Sechstel  und  Zwölfte!. 
68)  Athcnakopf (ohne Hals)  nach  vorn  in anschließendem Helm  mit beldol'soits herabfallondem Busch 
auf  gepel'ltem  Bilgel,  heruutergeklappten  Daclcenlaschon,  NaBenschutz  Und  seitlich  abgebogenom 
Helmrand;  unton  'fhunfisch linkshin.  - Stator  (TM.  II,21). 
60)  Nackter,  unbärtigor lIeraklos !)1it  geperltom,  im  Nacken  befestigtem  Haar  lIuf einem  rechtshin 
gewendeten  '1' h u n fi s c h Mch  r.  hookend  (das  r.  Knie  unten), in  der  nach  hinten  gestreckten  R. 
Keule  abwärts,  in  der  vorgestreckton  L.  den  Bogen.  - Stater (Taf.  Ir,  22)  und  Sechstel. 
70)  Nackter,  uubllrtiger Mann mit  geperltem,  im  Nacken  befestigtem  Haar  nach  I.  bockend  (das  1. 
Knie  unten),  in  der  vorgestreckten R.  und  in  der  rückwärts  gesenkten  r,.  je einen  T h II n fi  s c h 
(Rücken  nach  außen)  am  Schwanz  haltend.  - Stator  (Tal'.  II,28). 
71)  S p h iuv  0 rde rt  eil mit  lang  herabfallendem,  geperltem  Hanr,  spiralförmiger  JJotosranke')' auf 
dem  Scheitel  und  erhobenem,  umgebogenem  Flügel  nach  I.  stehend  und  die  r.  Tatzo  erhebend;  im 
Feld  r.  unten  T h u n fi  sc h  schräg nach  I.  abwärts.  - Stater (Tar.  TI,  24)  und  Sechstel. 
72)  S  phi  n x mit  schmaler Binde  im  lang herabfallenden,  geperlten  Haar,  einer sich gabelnden,  in  zwei 
Spiralen endenden  Lotosranke  (mit  Knospe)  auf dem  Scheitel  und erhobenem,  umgebogenem Flügel 
auf  einem  linkshin  gewendeten  T h u n f is c h nach  I.  liegend,  die  1',  Vordertatze  erhebend  \llld  mit 
dem  Schweif schlagend.  - Stater  (Tal'.  II, 25),  Sechstel  ('l'af.  1I, 26)  und  Zwölfte!. 
')  Die  Kllpfe  No.  62-67  sind  nicht  inbaltlich, 
sondern  ausnahmsweiso  chronologisch  geordnet. 
')  Dor  in  St.  Petersburg  befindliche  Stator,  das 
einzige  bis  jetzt bekannte  Exemplar,  gestattet 
wegen  seiner  schlechten  Erhaltung leider  kein 
Urteil  tlber  Einzelheiten,  doch  wird  seine  Zu-
gehörigkeit  zu  dieser  Serie  durch  den  gan.en 
Stil und das r.inienkreuz gesichert.  Das Sechstel 
befand  sich  früher  in  Sammlung  Six  und  ist 
jetzt im  Handel  verschollen. 
')  Über dieses Attl'ibut vgl.  G. Weicker, Der Seelen. 
vogel  (1902),  S.  16 f. Die Elektronprägung von  Kyzikos,  7 
78)  Sphinx mit langem Haar,  Lotosranlte auf dem  Scheitel und erhobenem,  umgebogenem Flügel  nach 
I, sitzend und mit dem Schweif schlagend; vor  ihr im  Feld I.  T h u n fi s c h  aufwärts  (Rücken  nach 
außen),  - Stater (Taf,  H, 28), 
74)  Sir e n e  mit  lang herabfallendem,  geperltem  Haar,  zwei  spiralig  endenden  Lotosranken  auf  dem 
Scheitel  und  erhobenem,  umgebogenem  Flügel naeh I.  stehend,  in  der erhobenen  R.  einen  T h u n • 
fis c h  (Rücken  nach  außen)  am Schwanz  haltend  und  die  L,  geöffnet  vorstreckend,  Eodenlinie, 
_  Stater (Taf,  IJ,29),  Sechstol  und Zwülftel  (Taf,  H,27, mit  nur einor  Lotosranke), 
75)  O)lßrkörper  einer gefliigelten Frau mit Haube,  Ohrring,  Ärmelgewand und Armband nach 1.,  in der 
vorgestreckten  R,  einen  T h u Il fis c h  (RUcken  nach  außen)  am Schwanz  haltend,  in  der  zum Kinn 
erhobenen L,  eine  llIiite ('I),  Von  den  beiden  umgebogenen Flügeln  ist der vordere (linke) erhoben, 
der  hintere (rechte)  gesenkt,  Der Abschnitt  des  Körpers  besteht  aus  einem  von  zwei  Linien  ein-
gefaßten  Perlstab,  - Stater (Ta[, H, SO),  Sechstel  und  Zwölfte!. 
70)  D 0 P pellt  0 l'  f,  dOI'  !inlro  unhi\l'tig  mit  Ilinde  (?),  der  rechte mit  Pferdeohr,  Stumpfnase,  Sclmul'l'-
und  Spitzhart; unten  Tb un fisch nach  r,  - Sechstel  (Taf,  Il,31), 
77)  Silenskopf (ohne Ilals) nach  vom  mit geperltem,  in  die  Stirn  fallendem  uml  in ßuckellöckchen 
endendem  IInar,  Pt'erdeollren,  Stumpfnase,  Schnurrbart,  herausgestl'ccltter  Zunge  und langem,  ge-
perltem  Vollbart j hciderseits je ein  T h Il n fi  s c h  aufwärts (Rücken nach außen),  - Sechstel  (Tal'. 
JI, 32)  und  Zwölfte!. 
78)  Mi s c h wes e n ('l'riton?) mit menschlichem Kopf,  dessen langes JIaar scheinbar in parallelen Wl\lsten 
angeorllnet ist,  und  geringeltem,  in einen  Fischschwanz  eudendem  Leib j  im  Feld  1.  uoten  T h un-
fi s c h  schrllg  nach  r,  abwärts,  übel'  dessen Schwanz  ein  '1' 11l\D fi  s c h k 0 P f  nach oben mit Staehel 
am  Abschnitt,  im  Feld r, unten ein  zweiter 'rhullfischkopf' mit  Stachel  am  Absehnitt  nach  r, 
- Zwölf  tel  (Taf.  H,  33), 
79)  Nackte  mllllnliche Figur mit Delphinkopf (?)  und  erhobenen Flligeln  (der linke  an der Spitze  nm-
gebogen,  der  verklimmerte  rechte  oberhalb  des  Kopfes  endend)  uach I.  scll\vebend,  in  der  vor-
gcstrecleten  L,  einen  '1' h u n fi s c h  (Rücken  r,)  11m  Schwanz  haltend,  - Zwölftel  (Taf,  Il, 34), 
SO)  Sc h i ff.  PI' 0 I' a  nach  1.,  in  ein  Fuchs- oder  Wolfsvorderteil  mit  erhobenem,  umgebogenem  Fillgel 
auslaufend junten '1' h 1111 fis eh linlcshin,  - Stater (Tat II, 85), 
81)  Korinthischer Helm mit aufliegendem EllHCh  nach  1"  im  Augenaussclmitt Auge;  unten Thunfisch 
linlcshin,  - Stator ('raf,  Il, 3n), 
bund c. 
Das  II1CUSnffi  ist entweder dnrch  ein  dünnes  Linienlrrenz  geteilt  (b)  oder  ohne 
solches  nnr  noch  mit  dem  Punzoneinschlag in Windmühlenflügelform  versehen  (c), 
Es  empfiehlt  sich  beide  Arten zn  vereinigen,  da  sie  augenscheinlich  neben  einander 
hergingen,  wie  die  Stilgleichhoit  der  Vorderseiten  beweist  und  die  Tatsache,  daß 
mehrfach  innerhalb  einer Reihe  von  Gepriigen  mit  ein  und  demselben  Vs.-Typus 
Stücke  mit  und  ohne  Linienkreuz  vorkommen,  Diejenigen  Typen,  bei  denen  das 
Linienlrreuz  der Rs.  auf  allen  oder  einigen  Exemplaren  nachweisbar ist,  sind  im 
folgenden  mit  einem  Stern vor  der  Nummer  bezeichnet. 
82)  L (j w c nie 0 p f hau  t  nach  vom mit  struppiger Mahne und  gespaltenem,  nach  heiden  Sciten  aus-
einandel'gcklapptem  Untol'lciefol' j untou  T h u n fi s c h  linkshin,  - Stater (Taf.  IIl, 1)  u.  Sechstel. 
*S3)  L ö womit gesträubter  Mähne  auf einem  linIeshin  gewendeten  '1' h u n fi  s eh  nach  I,  stehend  und 
mit  dem  Schweif schlagend,  Kopf nach  VOI'll  gedreht und  auf die  Vordertatzen gesenkt,  wie  um 
sie  zu lecken  oder  an  einer Beute  ~u nagen,  - Stater (Taf,  IH, 2),  Sechstel und  Zwölfte!. 
S4)  L Il  IV e  mit  gestrllubter Mähne,  leicht geöffnetem  Hachen,  aus  dem  die  Zunge  heraushlingt,  und 
gesenktem  Schweif auf einem  linksbin  gewendeten  T h u n fi 8 eh nacll  I.  laufend,  - Stater (Taf, 
m,  3), 
85)  L ö w e  mit  gesträubter Mllhne,  oll'ellem  Rachen  und  erhobenem r,  Vorderfuß  auf einem  links hin 
gewendeten  'l'hunfisch nach!. sitzend nnd  mit  dem  Schwoif  scblagend,  - Stater (Taf, IlI, 4), 
Sechstel und  Zwölfte!. 8  H.  von Fritze, 
86)  Pan  t her auf  einem  linkshin  gewendeten  'r h u n fi  sc h gednckt  nach  1.  etehend  und  mit  dem 
Schweif schlagend.  - Stater  (Taf.  III, 5)  und  Sechstel. 
87)  Stierkopf mit  Hals  nach  I.;  unten  Thunfisch linkshin.  - Stater (Taf.  III,G), 
88)  Sti  er mit herabhängendem Schwanz auf einem linksllin gewendeten T h u n fi  s e h nach I. schreitend. 
- Stater (Taf.  I1I,  7)  und  Sechstel. 
89)  Stier mit  eingezogenem Schwanz  und aufgesetztem  r.  Vorderfuß  auf einem  linkshin  gewendeten 
Thunfisch nach  I. liegend,  im  Begriff sich  zu  erheben.  - Stator  (Taf.  III, 8),  ~echstel  und 
Zwölf  tel. 
*90)  E b er nach  1.  schreitend  auf  eincm linlrshin gewendeten T h u n fi s c h.  - Stater (Taf. III, 9) und 
Sechstel. 
91)  Widder nach  1.  stehend  auf  einem  linkshin  gewendeten  ThunfiSch. - Stater (Taf.  ur,lO) 
und  Sechstel. 
*02)  Ziegenbock mit  aufgesetztem  r.  Vorde1'fuß  auf einem  linksbin  gewendeten  Thunfisch nach 
1.  liegend,  im  Begriff sich  zu  erheben.  - Stater (Tar.  IlI, 11)  und  Sechstel. 
*93)  H  UII d mit  zurückgelegtem Schweif  aut'  einem  linlrshin  gewendeten T h u n fis c li  geduckt  nach  1. 
stehend  und  deli  r.  Vorderfuß  erhebend.  - Stater  (Taf.  HI,12), Secbstel  und  Zwölf  tel. 
*94)  A  die r  mit  erhobenen  Fliigeln  auf  einem  linkshin  gewendeten  T h u n fi s eh, in  dessen  Kopf  er 
mit  dem  Schnabel  hackt,  nach  I.  stehend.  - Stater  (Taf.  JII,  IB), 
*95)  T h u n fi s ch !lach 1.  zwischen  zwei linkshin  gewendeten  DeI phi  n e n (R!\ckcn  nach  außen).  _ 
Sechstel  (Taf.  III, 14). 
*96)  Vorderteil  einer  Löwin mit  erhobenem,  umgebogenem  Flügel  und  geperltem  Abschnitt  nach  1., 
die  r.  Vordertatze  erhebend;  im  Fel<)  r. Thunfisch schräg  nach  1'.  aufwärts  (Rücken  nacb 
außen).  - Stater  (I'uf. lll, 15)  und  Sechstel. 
*97)  Chi mai ra auf einem  linkshin gewendeten  'l' h u n fi  s e h geduckt  nach I. stehend,  der Lüwenkopf 
mit  offenem Rachen  und gesträubter Mähne  nuch  I.,  der Ziegoukopf  nach  1'.,  der  [Schlangonkopf] 
um  Endo  des  zurückgebogenen  Sohwanzes  nach  r.  - Stater (Taf.  Irr,  16)  und  Sechstel. 
'9B)  Vorderteil eines Gr e i fe n mit Nasenknauf,  sehr laugem Ohr,  geöffnetem Schnubel und  erhobenem, 
umgebogenem  FIUgel  nach  I.;  im  l!'eld  I.  '1' h U  11 fis c  11  schräg  nuch  I.  aufw'lrts  (Hücken  nach 
unßen).  - Stater (Taf.  IlI, 17,  mit  Doppelschlag). 
99)  Greif mit  Nasenimauf,  sehr  langem  Ohr,  geöflllctem  Schnubel  uml  e1'hobcllem,  umgebogenem 
FUigel  auf  olnem  llnkshin  gewendeten  '1' h u n fis 0 h geduckt  nach  1., stehend,  den  1'.  Vorderfuß 
erhebend  und mit  dem  Schweif schlagend.  - Stater  (Taf.  III, 19)  und  Sechstel. 
100)  Greif wie  vorher,  aber  der  erhobene  Flügel  nicht  umgebogen,  sondern  spitz  endend  und  am 
oberen  Rande  geperlt.  - Sechstel  (Taf.  III, 18). 
'101)  Gr eif mit [Nasenknauf],  langem Ohr,  geöffnetem Schnabel,  allS  dem  die Zunge hel'aushilngt,  und 
erhobenem,  umgebogenem  FIUgel  auf  einem  linkshltl  gewendeten  '1' h u n fis c h !Illch  I.  sitzend, 
den  r.  Vorderfuß  erhebend  und  mit  dem  Schweif schlagend.  - Stater (Taf.  III,20). 
*102)  Hirschvordertoil mit  kurzem  Geweih  und  erhobenem,  umgebogenem  FIUgel  nach  I.  eilend; 
im  Feld  r.  Thunfisch  schräg  nach  I.  abwärts.  - Stater  (Taf.  IlI,21),  Sechstel  u.  Zwölf  tel. 
103)  Zweiköpfiger KerbaroB mit  geöffneten  Mäulern  auf  einem  linkshin  gewendeten  'l'hunfisch 
nach  I.  stebend  1lDd  den  r.  Vorderfuß  erhebend,  dor  zurilckgebogone  Schwanz  lillift  in  einen 
Schlangenkopf nach  r.  aus.  - Stater  (Tar.  IlI, 22)  und  Seebst"!. 
*104)  Hund mit  erhobenem,  umgebogenemFlfigel  auf  einem linkshin  gewenuetcn Thunfisch geduckt 
nach I. stehend,  den  Kopf  zurückwondend  und  mit  dem  Schweif  die  1.  Flanke  schlagend.  -
Stater  (Taf.  m, 28)  und  Sechstel. 
105)  Ep heb en k 0 P f mit  geperltem,  iOI Nacken  befestigtem Haar auf einer  diskOSll.hnlichen Scheib e 
nach  1.;  unten  Thunfisch linkshin, - Stater (Taf.  1lI,24),  Sechstel  und  Zwölfte!. 
i06)  Weiblicher  K  0 P f nach  1.,  das  Haar  in  Kekryphalos  oder  Sphendone  mit  langen,  im  Nacken 
herabhängendeu  Bandendeu;  llnteu  Th nn fls  c h liul[shin.  - Sechstel  (Taf.  III, 25). 
*107)  Nackter,  bärtiger Herakle. mit  geperltem,  im  Nacken  befestigtem  Haar  nach  r.  im  Knielauf 
(das  r.  Knie  unten),  mit der  R.  die  Keule  Ubel'  dem  Haupte  schwingend,  in  der  vorgestreckten 
L.  Bogen  llUd  zwei  Pfeile;  im  ]i'eld  I.  T h u n Fis ch aufwärts  (Rücken  nach  innen).  - Stater 
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Eu rap  a mit Haarknotell  uud  langem  Ärmelgowand  nach  1.  seitlich  auf dem  linkshin  eilenden 
S ti ersitzend, mit  der R.  sich  an  einem  soiner Hörner festhaltend  und die L.  auf seinen Riicken 
stiltzend;  unten Thunfisch nach  I.  - Stater (Taf. III, 27)  und  Sechstel. 
Nackter,  unhärtiger J ü n g Ii  n g vornübergebeugt  lIach  r.  ausschreitend und heide  Arme  Um  den 
IJeib  eines  rechtshin  eilenden,  langgewandeten M ä d ehe n s  schlingend,  das Kopf und Oberkörper 
zurückwendet  und  beide Arme mit  gespreizten Fingern seitlich  ausstreckt (Poleus  und  Thetis?); 
unten Thunfisch nach r.  - Sechstel  (Taf. III, 28). 
Nackter Jlingling auf einem  linkshin  schwimmenden  Delphin nach  1.  reitend,  in  der  vor-
gestreckten R.  einen  l'hunfisch (!tücken  nach  außen)  um  Schwanz  haltend,  die  IJ.  mit  ge-
spreizten Fingern rllckwltrts  gesenkt;  nnten  Th u n fis ch nach  1.  - Stater (Taf. lII, 29). 
Nackter,  spitzbiirtiger Mann  mit Kappe  auf einem  linkshin  schwimmenden  Delpldn nach  1. 
reitend,  in  der vorgestreckten U.  einen  'l'hunfisch (Riicken  nach außen)  am Schwanz haltend, 
in  der rllckwllrts gesenkten L. ein  undeutliches Attribut; unten  '1' h u n fi s c h nach I.  - Sechstel 
(Taf. 1II, 30). 
Naclüer Jlinglitlg mit  geperltem,  im  Nacl,en  befestigtem  Haar  nach  I.  kniend  (auf  dem  I. 
Knie),  in  der  vorgestreckten R.  einen  'f  11 u n fi sc h (Rlicken  nach außen)  am  Schwanz  haltend, 
die  znr Faust geballte L.  vor  der  Brust.  - Stater (Taf. IlI, 31),  Sechstel,  Zwölf  tel  und  Vier-
undzwanzigstel. 
Nacl,ter J ü n g 1i n g  nach  r.  hockend  (das I'. Knie  unten),  im  geperlten,  anscheinend hinten  auf-
genammenon  Haar eine  Binde  mit  hochstehendem  Ende über  der Stirn,  auf der L. T h u n fis c h 
nach  1'.,  in  der rlickwiirts  gesenkten  R.  ein  Messer  abwärts;  Bodenlinie  (auf den  Sechsteln  bis-
weilen  feillend).  - StMer, (Taf. III, 83),  Sechstel (Ta!'. III, 82)  und Zwölfte!. 
Nackter J 11 n gl i n g  mit  geperltern,  im  Nacken  befestigtem Haar auf einem  linlrshin  gewendeten 
T h un fl s c h  nach  I.  ho<J!rend  (das  I. Knie  unten),  auf  der  R.  einen  korinthischen  Helm  mit 
Busch  nach  1.,  in  der  rl\ckwilrts  gesenkten  IJ.  ein  in  der  Scheide  steclrendes  Schwert.  - Stater 
(l'af. 1lI, 84)  und  Sechstel. 
Nackter,  unbllrtiger Krieger in  korinthischem  Helm  mit Bnsch  auf einem  linkshin gewendeten 
Thunfisch nach  I.  hockend  (das  1. Knie  unten),  auf  der U.  eine  Trompete  (?)  an  den  Mund 
haltend,  in  der rllckwilrts  gesenkten  L.  das  in der Scheide  steckende Schwert  (Griff  nach unten). 
- Stater (Tal'. IV, 1)  und  VIerundzwanzigstel. 
Nackter,  unbllrtiger  Kr i e gel' mit  langem,  im  Nacken  aufgenemmenem  Haar und  korinthischem 
Helm  mit  llusch  auf dem  r,  Knie  nuch  I.  kniend  und  mit  heiden Hllnden  einen Pfeil  haltend,  an 
dem  er entlang visiert,  während  am  1.  Handgelenk  der  Bogen  herabhängt;  im  Feld r.  Thun-
fisch schräg  nach I.  aufwlll'ts  (Rilcken  nach  außen).  - Stater (Taf. IV, 2)  und  Sechstel. 
NaCkter,  unbfirtigel'  Kr i ego  l'  in  korinthischem Helm  mit Bnsch  auf dem  r. Knie  nach  r.  kniend 
und  mit  beiden Händen  einen Pfeil haltend,  an  dem  er  entlang visiert,  während am I. Handgelenk 
der Bogen  herabhilngt;  im  Feld I.  '1' h u n fi  s ch  schräg  nach  r.  abwärts  (Rllcken  nach  außen). 
- Stater (l'at'. IV, S)  und  Sechstel. 
l{  r i e ger wie  vorber,  aber  plumper  und  roher;  im ]'eld. I.  T h tl n fi  sc h schräg nach I. abwärts 
(!tücken  nach  außen).  - Sechstel  C1'af. IV, 4). 
Nackter,  unbiirtiger  Kr i c gel'  in  korintbischem  Helm  mit  Busch  auf einer  Bodenlinie  nach  r. 
stehend  mit  eingelmickten  Knien  und  vorgebeugtem Obcl'kiirper,  die !t. mit  geüffneter Handfläche 
vorgestreckt,  am  I.  Arm  !tundschild;  im  Feld  r.  Thunfisch abwärts  (Rlicken  nach  innen).  -
Stater (Taf. IV,  5)  und  Sechstel. 
Zwei  Mclrte,  uubärtige Jünglinge  (H arm  0 di  0 sund A ri  s t 0 g eit  0 n)  Seite  an Seite  auf einem 
rechtshin  gewendeten  Thunfisch weit  ausscllreitend  nach  1'.  (1.  Fuß  vorgesetzt);  der  vordere 
zückt mit  der rückwärts gesenkten U.  sein Schwert  und  streckt den mit der Chlamys  umwundenen 
I.  Arm zum  Schutze  ver;  sein  Gefiihrte,  den  Cl'  fast  ganz  vordeckt,  schwing~ mit  der  hoch  er-
hobenen  R.  das  Schwert und  streckt die  L.  nach  hinten.  - Stater (Taf. IV, 6). 
Nike mit  Binde  im  lang  herabfallenden,  geperlten  Haar,  Ohrring,  Ärmelgewand  und  ausgebrei-
teten,  nach  unten  spitz zulaufenden  Flügeln  im  Knielauf nach  I. (das  I.  Knie  unten),  den  Kopf 
zurlickwendend,  in der vorgestreckten  R.  einen  T h u n fi sc  h  (Rllcken  nach  außen)  am  Schwanz 









H.  VOll r,'ritzc, 
Nackter,  bärtiger Si I e n mit  lang  herabfallendem,  gCllerltom Haar,  Pfardeohr und Pferdeschwauz 
im  T{nielauf  nacb  1.  (das  I. Knie  unten),  in  der  vorgestreckten  R.  einen  T h U Il fi s eh (Rrtel,cn 
nach  außen)  am  Sohwauz  haltend,  die  L.  mit  o1l'enor  Handfläche  an  die HUfte  Jegend.  - Stater 
(Taf. IV, 8)  und  Sechstel. 
Nackte  männliche  D' ig u r  (Phohos 'I)  im  Kniolauf  nach  I.  (dns  1.  Knie  unten)  mit  langohrigcm, 
kUl.zmähnigem  Rauhtierkopf nach  r.,  aUS  dessen  offenem  Uachen  dill  Zunge  herausgoatrccld  ist, 
kurzem  Schwan.  und  erhohenen,  umgebogollßn  Flligeln,  in  der  vorgestreckt.cn  R.  einen  T 11 u n-
fi s c h (Rücken  nach  außen)  am  Schwanz  haltend,  die  zur  Faust  geballte  h  am  lGirper.  -
Stater  (Taf. IV, 9)  t\lld  Sechstel. 
Nackter,  spitzbilt'tiger  J( e n tau  l' mit  Jangem,  gCJlerltem  Haar,  aufgesetztem  1'.  Vorderfuß  und 
erhobenem  Schweif  auf einem  lillksbin  gewendeten  '1' h u n fi  s c h  nach  I.  liegend,  im  Bogl'ift·  auf-
zuspringen,  den  Kopf  zllI'llckwendend  und  mit  beiden  Winden  eine  jung. meMo  wie  zur A1III'chr 
nach  r.  erhebend.  - Sechstel  (Taf. IV, 11). 
S t i e r  mit  bi\rt.igem  Mannsgcsieht  nach  vorn  auf einem  linkshin  gewendeten  T h \tn fi s e h l,"eh 
!.  stehend,  - Stater (Tar. IV,  10),  SeChstel  uud  ZwUlftel. 
Nackter,  Mrtiger Tri  ton mit  gcperltem,  Im Nacken  befesHgt.elll  Haar naüh  J"  Brust  nllch  vorn, 
der  r.  Arm  mit  zur  Faust geballter Hand  im  Winkel  gebogon  und  gesenkt,  in  der  nach  rück-
wii!'t.  erhobenen  L.  Kranz;  nuten  ']' h 1In fi  6  C  h nach  I.  - Slater  nnd  Sechstel  ('ra.f.  IV, 12). 
Sp hin x  mit  langem,  gcperltem  Hanr,  einer sich  gahelndoll,  in  zwei  Spiralen  endenden  1,ot06-
ranke  (mit  Knospe)  auf dem  Scheitel  und  erhobenem,  tuugcbogonclll  F\llgel  auf  ehlßm  Iill],shill 
gewendeten  T h II n fis eh nach  I.  stehend,  den  rechten Vorderfuß  erhebend  und  mit dOIll  Sebweif 
sclllagend.  - Stater und  Sechstel  (Taf.  IV, 13). 
D 0 p pe  I s  Jl hin  l( mit  einem  gemeinsamen  Kopf  llach  VOI'll,  1,0108ranl,0  auf'  dem  Scheilol  und 
erhobenen,  umgebogenen  Flügeln  auf  einem  Ilnl,shin  gewendeton  l'  h un fis c h  sitzend  11ml  mit 
den  Schweifen  schlagend.  - Sechstel  ('raf. IV,  1<1)  und  Vierundzwanzigste!. 
Gor gon e i °  11  mit  offenem  Mund,  11cranshilngendcr  Zunge,  Hnnhtiercck~ilhllell uml  symmetrisch 
um  Kopf  und  Hals  angeordneten  Schlangen;  unten  T h Ull fis c h nach  !.  - Stnter (Taf. IV,  15), 
Sechst.el  uud  Zwölfte!. 
Gruppo III,  [l,  uml  b. 
Das  Incusum  zeigt auf manchen  Stücken  (Unterabteilung  a)  noch  die  robc,  un-
ebene  Grundfläche  obne  Linicnkreuz 1)  ganz  wie  llei  Gruppe He,  von  dcr  sie  sich 
aber  durch  den  fortgescbrittenen  Stil der  V  s.  untel'scheiden,  wiillrcnd  auf anderen, 
den Übergang  zu  Gruppe IV bildenden Gepriigen  (Unterabteilung b)  die  viel' Felder 
des Incusums  mehr  geebnet  und zugleich ktinstlich gerauht sind.  Letzteres geschieht 
durch  eine  Art Strichelung,  die,  anfangs  ziemlich  fein,  sich  dann  mehr  und  mehr 
der  groben Körnung  von  Gruppe IV nähert,  so  daß  die  Grenze  zwischen  II!  bund 
IV nicht immer  leioht zu  ziehen  ist und individueller Auffassung ein gewisser Spiel-
raum  bleibt,  Das  hat aber  für  die  Chronologie  im  ganzen keine  große  Bedeutung, 
da  solche  fragliche  Stücke  doch  ßhen  nahe  an  der  Grenze  beider  Gruppen  stehen, 
Die  Unterabteilungen Ir!  a  und !II  b getrennt aufzuführen  empfahl  sich  nicht,  weil 
infolge  von  Korrosion  oder Vernut7.11ng  vielfach  nicht mit Sicherheit zu entscheiclen 
ist,  ob  es  sich  bereits  um  die  künstliche  Grundierung  handelt  oder  nicht.  Es  Cl'-
schien  daher  ratsamer,  ähnlich  wie  beim  Linienltreuz  cler  Gruppe  IIb. c diejenigen 
Typen,  bei  deren  Incusum  sie  auf  allen  oder  auch  nur  emem  Exemplar  feststeht, 
mit  einem  Stern vor  der Nummer  zu  bezeichnen. 
I) Nur  a11f  dem  Bostoner  Stater mit Dionysoskopf 
auf  der  Va.  (No. 138,  Tar. IV,  24)  hai  das  In-
cusum noch ein diinnes Llnielll,reu7.,  docb gehört 
diese  Mi\n.e  ihrem  Stil  nach  nicht  mehr  in  oie 
GrllPl'e  lIb, c,  sondcl'll  zu  dOll  l\\tosten  Geprägell 
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Kopf  des  biil'tigen  Z 0 usA mm 0 II  mit losem,  halblangem Uaar,  Widderhol'll und Widderohr nach 
r.  anf einem  rechtsbin  gewendeten  'I' h u n fis c h.  - Stater  (Taf. IV,  16). 
Dem e t er k 0 P f mit  schlicht  herabfallondem,  gewelltem  Haar,  durchsichtigem  Sehleier  auf  dem 
JIinter""pf  und  Ä  hl'enkranz  darüber  nach  I.  uuf  einem  linkshin  gewendeten  T h u n fi s c  h.  _ 
Stater (Taf. IV,  17). 
Apo JI " n k 0 Jl I' mit  hreitem LOl'heel'l<rall'  im  1<111',en Haar nuch vorn,  leicht rechtshin,  auf einem 
nach  r.  gewendeten  'J' h u n fis c h.  - Stator  (Tal'. IV,  18). 
At h e n alr 0 p f  mit  welligem,  übm'  dor Stil'll gescheiteltem lIaar,  dus  r.  und  I.  in  je  einer  langen 
Locke  hemhfilllt,  und  anschließendem  Helm  mit  dreifachem  Busch  nach  vorn,  leicht  rechtshin, 
nut'  einem  nach  1'.  gowendeten  '1' h u n fi  8 c h.  - Stater  (Taf. IV,  1!J). 
At h  (I n alr 0  jI f  mit  geurehtcm  lIaarzepf im  Nacken  und  Iwl'inthischem  Helm  (der Busch  auf  ge-
!lOritem  Bügel)  nach  1.  auf  einem  liukshin  gewendeten  T h u n fi s eh.  - Stater  ('l'af. IV,  20). 
A  P h red  i t c lt 0 P f mit  aufgenenUMnom  Uanr,  hohem,  von.iortem  Diadem,  Blüte  über  der  Htirn 
und  Ohrgehilnge  nach  I.  nuf  ehlOm  linieshin  gewendeten  '1' h u n fis c h.  - Stater (Taf.  IV, 21). 
Weiblicher  K  () l' f mit Saldros,  der  auf  dom Scheitel  geschlossen  und  mit Milander- und Zickzack-
muster  vcrziert  ist,  nach  1'.;  unten  T h u n fis eh rechtshin.  - Stator  (Taf. IV,  22). 
Weiblicher  K  0 P f mit  Sl'hcndollO  und  broitor  Locke  vor  dem  Ohr  nach  1.;  unten  T h u n fi  s eh 
linl<sbill,  - Statol'  (Taf. IV,  23). 
BiLrtiger D ion y s 0 8 k 0 I' f'  mit  laug  horabfallemlem,  sehlichtem Haar  und breiter Binde übel' dem 
Ilfeukrullz  uach  r.; unten  T h u n fl s c h recht8hin.  - Stater (Tar. IV,  24). 
Unhärtigcr Kopf  (K a h i r)  mit  kurzem  lIaar und  lorbeerbekriluztcm,  schmall<rem!Jigem Pilos nach 
!.;  unten  '1' h u n f i Be h  linl<shin.  - Stnter  ('l'af.  IV, 2fi)  lIud  Sechstel. 
Ho r a klo  s k" !l f mit  Imrzlocldßcm  Il~ar und  Bart,  in  das Löwenfell  gehüllt,  nach  r. auf einem 
rechtshin  gowendeton  T h u n f'i B eh.  - Stater  (Taf.  IV, 26). 
Kopf  des  unblLrtigon AIr t a i" n  mit  Ilirschgcweih  im  Intrzen,  als  ~'oll charakterisierten  und  über 
dm'  Stirn aufstmhelHleu  Haar  nach  I.;  uulon  '1' h u  11 fi s eh  linlrshin.  - Stater  (Taf. IV, 27)  und 
Sechstel. 
Kopf  des  unhilrtigen  At t i s  nach  1'.,  das  vor  dem  Ohr  in  langen Locken  herabfallende Haar  be-
deckt  mit  dor  phrygischon  Mützo,  doren  Soitonlaschen  lose  horabhftngen,  der  Hals  mit  einer 
Ketto  geschmücl<t,  auf  einem  rechtshin  gewendeton  T h u n fis c h.  - Stater  ('l'af. IV, 28)  und 
Sechstel  (lI'af. IV,  2H). 
Unbiirtigor  .}!i n g I  i n g s  1< 0 p l' mit  kurzelll,  in  die  Stiru  hiLngondem  Haar  nach  I. j  uuten 'r h u n-
fia ch linkshin.  - Stator  (Tar. IV,  aO)  und  Sochstel. 
Gor gon e i 0 u mit  lInttorlHlen  Lockon  und  je  zwei  Schlangen  über  der  Sth'u  und  am. Hals,  aus 
dem  on'onen  Muud  die  Zungo  horuuBstreclrond,  nach  vorn,  leicht  linkshin,  auf einem  nach  1.  ge-
wendeten  '1' h un I' i s c h.  - Stator  (Taf. IV,  ill). 
Z e u s  mit Kmnz  im Haar  uUlI uaektom Oberkörper  auf oinem  rechtshin gowendeten T h u u fi 6 c h 
nach  1'.  hockend  (auf dem  1'.  Fuß),  die  It. hoch  an  einem  mit  Pairnetto  gekrönten  Sce[lter,  auf 
dor  vorgest1'eclcten  L.  ein on  Adler  mit  erhobenen I>'ltigeln  nach r. haltend.  - Stater  (Taf. IV, 32). 
l'  0 s 0 i don mit  l(rI[l[lC (?),  nad<t,  üher  der  1.  Schulter  Chlamys,  auf  einem  rechtsbin  gewendeten 
Thunfisch nach  1'.  hocl<ontl  (auf  dem  r. Fuß),  auf  der  vorgestreckten R.  einen  Delphin  nach 
1'.,  in  der  gesenkton  r" schräg  den  Dl'ei,aok  (Spitzon  nach  1'.  unten)  haltend.  - Stator  (Taf. 
IV, aa)  und  Sechstel. 
l'  e s 0 i don, nackt,  mit flatterndor  Chlamys,  auf  einem  gezäumten  Il i P  P 0 Ir a m  [l e n  mit  ge-
wundouem  Fischschwanz  nach  r.  reitend  und  mit  der  nach  hinten  erhobenen  R.  don  Dreizack 
abwlil'ts  "Ilcleend ; unten  'j' h u n fi s eh rechtshin.  - Stater (Taf.  IV, 34). 
Nacletor,  nnbl\rtlgel'  II 0 II 0 s  mit  Strahlonkrollß  auf  einem  reclltshin  gewendeten  T h u n  Ci 6 eh 
nach  r. hockend  (das  r.  Knio  unten)  und  mit  deli  seitlich  ausgestreckten  Händen  die  Zügel  je 
eines nach außen geriohteton, s[lringenden I' f 0 r des (nur die Vorderkörjler sind sichtbar)  haltend. 
- Statel' ('raf. IV,  35)  und  Sechstel. 
Nackter Apolloll mit Lorboerkranz  im  leurzen Haar auf  einem rechtshin gewendeten Thunfisch 
nach  r.  hockend  (auf dem  1'. Fuß),  die  R.  mit  geöß'neter  Handfläche  nach  rückwärts  gesenkt,  in 
der  vo1'gcstl'ccltlon  IJ.  Bogen  und  PfeU  (Spitze  nach  obon)  haltend.  - Stater (Taf. IV,  36). 
2* 12  H.  von  ~'ritze, 
*150)  Apollo u mit Lorbeerkranz  im  hinten  aufgenommencn Haar  und  naoktem Oberkö1'per  auf  oinem 
linkshin  fliegenden  Sc  h w  a n seitlich  nach  I.  sitzend,  in  dcr  vor  der Brust  des Tieres  sichtbaren 
R.  einen  Lorbeerzweig  (aufrecht)  haltend,  der  I.  Arm  durch  den  erhobenen  (spitz  zulaufenden) 
l"lügel  verdeckt;  unton  '1' h u n fi  so h nach  1.  - Stator  C1'af, IV, 37). 
*151)  A poil  0 n mit Lorbeerkranz  im  hinten  Rllfgen"mmonen Haar  und  nacktem Obcrldlrpor  allf  einem 
rechtshin  springenden  Greife.n  mit  langen  Ohren  und  erhobenem,  spitz  zulaufendem  l!'lügel 
Ilach  vern  sitzend  und  Jinkshin  blicltend,  in  der  erhebenen  R.  eiucn  Lerbeerzweig  haltend,  der 
1.  Arm  nicht  sichtbar;  unten  Thunfisch nach  r.  - Stator  (Taf. IV, 38). 
*152)  Oberkörper  der  Athena in  anschließendem  Helm  mit  aufliegendem  Dusch  und  ärmellosem,  ge· 
gürtetem  Gewand  mit  Überschlag  nach  I"  in  der  erhobenen  R, ein AlllIlaston  Ilaltend,  die  J" auf 
dem  RUcken;  unten  Thunfisch linkshin.  - Stater CI'ar. IV, 39). 
*153)  Nik e in  langem,  gegürtetem  Gewand  mit  ausgebrciteten,  Sllitz  zulaufenden  Flügeln  (der  I!nlcc 
ist r. vor  dem Körper  sichtbar)  nach  r.  schwebend  \lnd  mit  beidon hoch erhobenen Händen  [einen 
Kranz  haltend 1];  im  Feld  r,  uuten  'l'hullfisch schrUg  nach  r.  lIufwiirts  (Rücken  nach außen). 
- Sechstel  (Taf. V,  1). 
*151)  N  ilr e mit  Sphendene,  uacktem  Oberkörper  und  orhobenen,  spitz  zulaufenden Fliigeln  auf  einem 
linltshin  gewendeton  '1' h u n f i B  oh  nach  I,  kniend  (auf  dem  I.  Knie),  in  der  erhobenen  It.  cin 
Aphlaaton  haltend,  dia  L.  Im  Mantel  nm  Körper.  - Stator ('raf. V, 2)  und  Seohstel. 
*155)  Unhlirtiger  DionysOB  mit  nacktem  Oborkörper  und  Kranz,  dessen  lange Bandonden  boiderseits 
herabfallen,  im  kurze!1  Haar  auf einem  mit Palltberfcll  belegten Sitz  uMb  I. sitzend,  in  der  vor. 
gestreckten  R,  Kanthares,  den  I, Ellenbogen  auf  einen  undeutliehen Gegenstand  aufstiitzcnd;  vor 
dem  r.  Knie  wird  das  obere,  mit Tänie  umwundene Ende des  nehen  ihm  liegenden TbyrsoB sicht. 
bar; IInter  dem  Sitz  '1' h u n fis 0 h linieshin,  - Stator  ('1'af,  V,  3)  und  Sechstel. 
*156)  Nackter,  bärtiger Kabir mit  schmalkrempigem Pilos  (Ose an der Spitze)  Und Chlamys  über  den! 
Rücken  rittlings  nach  I.  auf  einem  linkshin liegenden W  I d der, dessßtll{opf  Cl'  mit  der L, nach 
1'.  zurückgebogen  hält,  um  ihm  d~B mit  der  R.  gezlickte  Messer  in  deli  Hals  zu  stoßen;  unten 
Thunfisch nach  I.  - Stater  (Taf, V, 4)  und  Sechstol. 
*157)  Oberkörper  der  Ge  mit  Sphendenc  lind  lirmelloscm,  gegürtetem  Gewand  mit  Überschlag  nach  1'. 
aus  der  Erde  hervorragend,  mit  beiden  Händen  den  nacltton  Knaben Er  ich t ho n i 0 s  ßlllllor· 
haltend,  der  an  einem  um  Brußt  lind  I.  Schulter  gelegten  Bande  ein  Amulett  tritgt  und  boide 
Arme  vorstreckt;  unten  '1' h lln fis eh rßchtshin.  - Stater (Taf. V,  5)  und  Sechstel. 
158)  Bärtiger K eltr  0 IJ s mit  kurzem  Haar  nnd  nacktem,  menschlichem  Oberkörper,  der  in  einen  ge· 
ringelten  schuppigon  Schlangonleib  ausUluft,  nach  I.,  mit  der  erhobenen  H.  oin  Olbiiumchen  auf. 
stützend,  die  L.  in der  Seite;  unton  Thunfisch linkshin.  - Stater (Taf. V, 0)  und  Sechstel. 
*159)  Nereide mit  hinten  aufgenommenem  Haar  und  langem,  geglirtetem,  iirmelloBclll  Gewand  atlf 
eitlem  linkshin  schwimmenden  Dclphin seitHeh  nach  1. sitzend  (mit  gekrGuzten  Beinen),  in  der 
vorgestreckten  R,  einen  Kranz,  am  1.  Arm  einen  Rundschild  mit  Storn  als  Sema  baltend;  IlUten 
Thunfisch nach  1.  - Statel'  (Taf, V, 7), 
*160)  II  e r a k I e s als  nackter  Knabe  mit  rechtshin  geneigtem  Kopf  fast  na.ch  vorn,  etwas  rechtshin, 
kniend  (auf  dem  r. Knie),  mit  der  erhobenen  R.  und  der  gesenteten  L.  ,je  eine  Sc h la n ge will'· 
gend;  unten  Tllunfisch nach  r.  - Sechstel  ('1'af,  V,8). 
*161)  Nackter,  bi\rtiger Herakles mit  kurzlockigem  Haar  lind  gesenktem  I(epf auf  einem  rechtshin 
gewendeten  '1' h un fi s c)J nach  r.  kniend  (allf  dem  r.  1(nie),  die  Fäuste  ZUm  "Ueraldesknoten" 
verschlingend  lind  mit  dem  I. Arm  den  Kopf  des  nomeischen  L ö w  0 n an  sich  pressend,  der  mit 
offenem  Rachen  gekriimmt  in  der  Ll\ft  baumelt  \Ind  mit  den  Tatzen  nach  seinem  Bezwinger 
krallt.  - Stator  (Taf. V,  9)  I1nd  Sechste!. 
*162)  Nackter,  unbllrtiger  Perseus  mit  halblangem  Haar,  gefl!\geltem  Greifenhelm  und  Chlamys  um 
RUcken  nach  r.  hockend  (auf  dem  r.  Fuß)  und  zurlickbliclrend,  in  der  rUckwarts  gesenkten  n. 
die  Harpe  (wagereaht),  den  mit  der  Chlamys  umwickelten  I.  Arm  auf das  1. Bein  auflegend  und 
In  der  herabhängenden  L.  das  Gorgoneion  an  den  Haaren  nach  r.  haltend;  unton  Thunfisch 
rechtshin.  - Stater  (Taf. V, 10),  Sechstel  und  Vierundzwanzigste!. 
*163)  Unbllrtiger  Trip  t 0 I e m  0 s mit  halbnacktem  Oberkörper  auf  einem  von  zwei  zllngelnden,  ge-
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die  R.  auf den  erhobenen,  S!Jitz  zulaufenden  Flügel  der  vorderen  Schlange  legend  und  in  der 
aus  dem  Mantel  herausschauenden  L.  zwei  Ähren  haltend;  unten  T h u n fi  s c h  rechtshin.  -
Stater (Taf. V,  11). 
Nackter Jün gling mit flatterndem  Haar  und  niedriger,  !mlathosiihnlicher Kopfbedeckung  auf 
einem  linkshin  gewendeten  '1' h un fi  sc h  nach  I.  kniend  (auf dem  1.  Knie)  und  zurückblickend, 
die  zur Faust geballte R.  an die  Brust gedrückt,  die  L.  mit  nach  innen  gedrehter Handfliiche 
wie  grüßend  nach  rückwärts  erhoben.  - Stater (Tat'.  V,  12). 
Nackter,  unbiirtiger  0 res  t e s  mit  kurzem Haar und Chlamys  am Rücken  auf einem  linkshin  ge-
wendeten  T h n nfi s c h  nach I. kniend  (auf dem  ).  Knie),  in  der nach I. gesenkten R.  das Schwert 
(schriig  nach  I.  aufwärts)  haltend,  die  L.  an  den  neben  ihm  befindlichen,  mit  Wollbinden  ge-
schmückten  0 1Jl P hai  e siegend. - StMer  (Taf.  V, 13)  und  Sechstel. 
Bärtiger Man n  mit  phrygischer  Mütze (7),  Ärmelgewand,  Hosen,  Mantel  und  Stiefeln  auf einem 
rechtshin  gewendeten  T h u n fi sc h  nach  r.  sitzend  mit  hoehgezegenen  Knien  und  gekreuzten 
Unterschenkeln;  er  visiert  an  einem  mit heiden  Händen  gehaltenen Pfeil  entlang,  während  an 
seinem  1.  Handgelenk  der Bogen  herabhängt.  - Stater (Tar. V, 14). 
Nackter,  unbärtiger Mann mit Pilos  (Öse  an  der Spitze)  auf einem rechtshin gewendeten Thun-
fi s eh nach  r.  kniend  (auf dem  r.  Knie),  in  der  nach  hinten  gesenkten  R.  eine  Keule  abwärts, 
mit  dem  vergestreckten  1.  Arm  ein  Tierfell  wie  einen  Schild  haltend.  - Stater (Taf. V, 15)  und 
Sechstel. 
Re  i t e r  mit Kausia,  in deu  Mantel  gewickelt,  auf  rechtshin  s)Jringendem  P fe r d e,  die  R.  am 
Zügel;  unten  '1' h un fi  s eh nach  r.  - Stater (Taf. V,  Hl). 
Nackter  IC n a b e mit  lmrzcm Haar und rechtshin  gewendetem Kopf  nach  vorn am  Boden  sitzend, 
das  r.  Knie  hechgezogen,  in  der mit  Überschneidung  der Brust nach  r.  ausgestreckten  R.  einen 
T h u n fi s c h  (!tücken  r.)  am  Schwanz  haltend,  die  L.  aufgestützt.  - Stater (Taf. V, 17). 
Nackter,  unhärtiger Lapithe mit  kurzem  Haar nach  1'.  stehend  und  mit  dem  1.  Knie  auf  dem 
Pferderiiclmn  eines  rechtshin  niedergestürzten Ken tauren lmiend,  mit  dem  1.  Arm  dessen Hals 
umschlingend  un(l  mit  der gesenlden  R.  ein  Schwert  zum  Steße  zückend;  der langhaarige,  bär-
tige  Kentaur,  auf einem  rechtshin  gewendeten  '1' h u n fi  s c h liegend,  hat  mit  dem  r.  Arm  den 
Leib  des  Lapithen nmfaßt und  sucht  mit  der  erhobenen  L.  dessen Kopf  am  Verderhaar  herab-
zuziehen.  - Stater (Taf. V,  18). 
Nackter,  bärtiger S il  e n  mit Kahllcol'f,  Pferdeollr und Pferdeschwanz  nach  r.  am  Boden  sitzend 
mit  angezogenem  1.  und leicht  vergestrecktem  r. Fuß;  den  r.  Arm  auf  das  r.  Bein  auflegend, 
hält er in  der  R.  und  in  der erhebenen  L.  Je  einen  liinglichen,  in  einon Knopf endenden Gegen-
stand (I"löten r); unten l'  h 11 n fi s c h  rechtshin.  - Stater (l'af. V,  19). 
Nackter,  bärtiger S il  e n  mit  ICahlkol'f,  Pferdeohr  und  Pfel'deschwanz  auf  einem  rechtslJin  ge-
wendeten l'hunfisch  nach  r.  hockend  (auf dem  r.  Fuß),  in  der R.  einen  Kantharos  haltend 
und  diesen  aus  einer  großen  Amphera füllend,  die  er  mit  dem  vorgebeugten  Kopf  und  der  I. 
Hand auf seinem  I.  Bein festhält.  - Stater (Taf. V,  20). 
Nackter,  bärtiger Silen mit Kahlkopf,  Pferdeohr  und  Pferdeschwanz  auf  einem  linkshin  ge-
wendeten l'hunfisch nach  1.  lmiend  (auf dem  I. Knie)  und  aus  einem  Pilos  (mit  Öse  an  der 
Spitze und  herabhängendem  KInnband)  trinkend,  den  er  mit  beiden  HiLnden  znm  Munde  führt. 
- Stater (Taf. V,  21). 
Stiervorderteil mit  bärtigem  Mannsgesicht  nach  r.  eilend;  1.  am  Ahschnitt  Thunfisch 
aufwärts (Rücken nach  außen).  - Stnter ('raf. V, 22)  und  Sechstel. 
S k Y  11 a nach  1.,  der menschliche Oberkörper  mit  einem Ärmelgewand  bekleidet und  das Haar in 
einen  Knoten  aufgenommen,  hinter jeder Schnlter je ein  nach  außen  gerichteter Hundekopf,  der 
geringelte  Unterkörper in einen  Fischschwanz  endend;  sie  hiLlt  in der leicht erhobenen  R.  einen 
'l'hunfisch (RUcken  nach  außen)  am  Schwanz  und  zwischen  Zeige- und  Mittelfinger  der  ge-
öffnet  vorgestreokten  L. eine  Diüte (7);  unten  Tb n n fis c h linkshin.  - Stater (Taf. V, 23). 
Gez~umter P eg  as  0 s  mit  erhobenem,  spitz  zulaufendem  lilligel  im Sprunge  nach  r.  auf einem 
rechtshin gewendeten  '1' h u n fi  s c h.  - Stater (Taf. V, 24). 
L ö w e mit  eingezogenem Schwanz  und punktierter Mähne  naoh  r. stebend,  mit Manl  und Vorder-





11.  von Fritze, 
Stier mit hängendem  Schwanz  und  zum  Stoß  gescnktem  ),  IIol'll  auf  einem  rechtshin  gewen. 
deten  'l'hunflsch nach  r.  schreitend.  - Stater (Taf. V,20). 
Ithyphalllscher Es 0 I  auf  einem  Ilnlrshin  gewendeten  '1' h u n fi  s eh  nach  I.  stehend.  - Stater 
('l'af. V, 27). 
E ul e mit  geschlossenen  Flilgeln  auf'  einem  rechtshin  gowendeten 'r h 11 n fis c h  nach  r.  stehend 
Kopf  nach  vorn;  im  Feld J.  und  ,'.  je ein  sechsstrahllger Storn.  - Sechstel  (Taf. V,  28).  ' 
K i t b ara mit  sieben  Saiten junten  '1' h u n fis eh nach  r.  - l:ltater  (Taf. V,  20)  und  Zwölfte!. 
Gl'uppe IV. 
Das Incusum zeigt durchg1\ngig die  schon erw1\hnte  grobe Kürllung  des Grundes, 
die sich als eine deutliche Weiterbildung der die vorangehende Gruppe IIIb charakte. 
risierenden Art der  Grundierung zu  erkennen gibt. 
182)  Zeuskopf mit  Lorbeerkranz  im  flattcl'I1dcn  EIaar  nach  vorn,  lolcht  rochtshin,  auf einem  nach 
r.  gewendeten  T h u n fi s c h.  - Stator (Taf. V,  30). 
183)  Kopf  dca  bärtigen Zeus Ammon mit  lang  herab wallendem  Haar,  WIdderhorn  und  Widderohr 
nach  vorn,  leicbt linkahln,  auf einem  nach  1.  gewendeten  Thunfisch, - Stater (Taf. V,al), 
184)  Kopf  des  bärtigen  Z e usA  m mon mit  Widderhorn  und .ohr  und einem  Lorbeerkranz im  Haar, 
das  im  Naehn In  drei oder  vier  steifen,  gedrehten Locken  horabhängt,  nach!. auf einem  links· 
hin  gewendeten 'r h u n fl s 0 h.  - Stater (Taf. V, 82). 
185)  Poseidonkopf mit  breiter,  verzierter Binde  im  lang  herabfallenden,  wolligen  Haar,  struppigem 
Bart und gescbultertem Dreizack  nach I.  auf einem  linkshin  gewendeten Thunfisch. - Stater 
('l'af. V,  8B)  und  Sechstel. 
186)  Demeterkopf mit Schleier,  Ährenkranz,  Ohrgehllnge  und Halsband nach  vorn,  leicht  linkshin, 
auf einem  nach  1.  gewendeten  Thunfisoh. - Stator ('l'af. V, 84). 
187)  Kor 0 k 0 p f  mit Sphendone,  über  die  ein  r, und  1.  herabfallender  Schleier  gelegt  ist,  Ährenl<tanz, 
Ohrgehänge und Halsband nacb r, auf einem rechtsMn gewendeten Th nnri s eh. - Stator ('l'af. V, 85). 
188)  Athenakopf mit gedrehter  Haarmasse  Im  Nacken,  bekränztem korinthischen  Helm  (mit Busch) 
und  Ohrgehänge  nach  r.  auf' einem  rechtshin  gewendeten  T h n n fi  s c h.  - Stater (Tar. V, 36). 
189)  IIermoskopf mit langem,  sich  ringelndem  Haar und  breitem,  in der Mitte knopfllrtig  erhöhtem 
Petasos  auf einem  linkshingewendeten Thunfisch nach  I.,  vor  dem  Hals  das  obere Ende des 
Kerykelons  nach I.  - Stater ('1'af. VI, 1). 
190)  Kabirkepf mit  langem,  wirrem  Haar,  struppigem  Bart  lind  lerbeerbeltriinztem Pilos  (Öse  an 
der  Spitze)  nach  I.  auf einem.linkshin  gewendeten  Thunfisoh. - Stater (Tat',  VI,2), 
191)  Efeubekränzler P an sk  0 p f mit  aufgebundenem  Haar,  Spitzohr,  struppigem Bart,  Stumpfnase lind 
hochgezogener  Braue nach  1.  auf einem  linksbiu  gewendeten  '1' h u n fi 8 0 h.  - Stater (Taf. VI, 3). 
192)  Unbärtiger,  efeubekränzter S at  y r k 0 P f  mit  langem,  sich  ringelndem Haar,  Spitzohr und  Stumpf· 
nase  nach  r.  auf einem  rcchtshin  gewendeten  Tb u n fl s c h.  - Stator (Taf. VI,  4), 
193)  Weiblicher  Kopf  (M ä n ade?) mit  lang  herabhängendem,  wirrem  Haar  lind  Efeukranz  (Frucht· 
büschel  über  der Stirn)  nach I,  auf einem linkshin gewendeten T h u n fis e h.  ~  Stater (Tar. VI, 5), 
194)  Unbärtiger Herakleskopf mit  Lllwenfct1  nach  I.  allf  einem  linltshin  gewendeten Thunfisch. 
- Stater (Taf. VI, 6). 
195)  Jünglingskopf nacb  1.,  Im  kurzen  Haar eine  scbmale,  über  der  Stirn gelmotetc  Binde  mit 
bochstehendem  Ende,  auf einem  linkshin  gewendeten  T h 11 nrl  s c 11,  - Stater (Taf, VI, 7). 
196)  Jiinglingskopf mit  hinten  aufgenommenem  lIaar und  Lorbeerkranz  nach  r. auf einem  rechts· 
hin  gewendeten  Thunfisch, - Stater ('faf. VI, 8). 
197)  Po r t r a. i t k 0 P f  eines  bärtigen,  lorbeerbekränzten  Mannes  mit  Glatze  nach  r.  allf einem  rechts· 
bin  gewendeten  '1' h u n fi  sc h.  - Stater (Taf, VI; 9). 
198)  Ähnlieber  Kopf,  abcr links hin  gewendet  und  ohne  Lorbeerltranz,  auf  einem  'r h u n fis c h  nach 
I,  - Stater ('faf. VI, 10). 
}\)9) Portraitkopf eines  bärtigen  Mannes  mit  Lorbeerkran. uml  halblangem,  In  gedrehten  Locken 
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Dem e tel' ('/)  mit Schleier  über dem  Hinterkopf,  in  langem  Ärmelgewand  mit  Überschlag,  auf 
einem  rechtshin  gewendeten  T h u Il fi s ch Ilach  r. schreitend  und  in  jeder  der  gesenkten  Häude 
eine  brennende  Fackel (schräg  nach  r.  aufwiirts)  haltend;  im  Feld  1.  eine  langstielige  Blüte.  _ 
Stater (Taf. VI,  12). 
Demeter (oder  Kore?)  mit  Ährenkranz  im  langen  Haar,  Halskette,  gegiirtetem,  iirmeIJosem  Ge 
wand  und  Mantel,  dor die  Beine  bedeckt  und  mit  einem  Zipfel  über  den  1.  Oberarm  nach  vom 
herabfiUlt,  auf einem  1;,~leslJin  gewendeten 'r h u n fi s c h  nach  1.  bockend  (das  1.  Knie  unten),  in 
der  erhobenen  R.  zwei  Ahren (?),  die  L.  hoch  an eincm  Dliumchen.  - Stater (Taf. VI, 13). 
Apo II 0 n  im  langen,  gegllrteten Kitharödengewand  mit  langen  Ärmeln  auf einem  Felsen  nach  r. 
sitzend,  in  der  gosonlden  R.  das  Plektron,  die  Finger der L.  an den  Saiten  der auf das  I.  Bein 
gestützten  Kithara,  von  der r.  das  Tragband hembhilngt;  das  Ganze  auf einem  rcchtshin  gewen-
deten  T h u n fi  s c h.  - Stator (Taf. VI,  14). 
A  11 h l' 0 ,!i t e  mit K"anz  im  Haar,  das  r.  und  I.  in  je  einer  langen  Locke  herabllängt ,  Hals-
band und nacktem  Oberkörper nach  vorn  stehend  (das  I.  Bein  vorgesetzt),  Kopf leieht rechtshin 
und  etwas  geneigt,  die  gesenkte R.  am  Körper;  l'ochts  von  ihr  nackter  I" l'  0 s  mit  geöffneten 
Fliigeln  und  übergesahlagenom  r. Bein  nach  vorn  stehend  und  rechtshin  blickend,  die  L.  auf dem 
Rücken,  sein  über den  Kopf gelegter  r.  Arm  dient dem  1.  Arm  der  Göttin  als  Stlitze;  das Ganze 
auf einem  linkshin gewendeten  Thunfisch. - Stater (Taf. VI,  15). 
Nackter Her  m 0 s  mit langem  lIaar, Petasos,  der in  der Mitte Imopfartig  erhOht  und hinten  mit 
einem  Band  befestigt ist,  u.  Chlamys  am  Rücken  auf einem  rechtshin  gewendeten  Th u n fi s c h 
vornübergebeugt  nach  r.  hockend (auf dem  r. Fuß),  mit  der R.  in  einen  vor ihm  stehenden  ein-
henkligen  Krug fassend,  in der leicht  erhobenen  L.  das  Keryleeion.  - Stater (Taf. VI,  16). 
D ion y sos als  nacktes,  efeubekränztes  lCInd  auf oinem  linkshin  gewendeten  T h u n fis c h  nach 
vorn  hockend  (auf dem  r.  Fuß), in  der  soitlich  vorgestreckten R.  den  Kantharos,  die  L.  hoch  an 
dem  mit Tänie geschmückten  Thyrsos.  - Stater (Taf. VI,  17). 
K y bel e mit ICalathos, aufgenommenem Haar nnd darunter in den  Nacken fallenden Locken, langem, 
ärmellosem Gewand  und Löwenfell  um  den Unterkörper nach I. seitlich  auf einem  linkshin stehen-
den  LUwen sitzend,  die R.  (mit Attribut?)  über  dossen Kopf vorstreckend,  der I. Arm  im Mantel 
am  Körper; das  Ganze  auf einem  nach  1.  gewendeten Thunfisch. - Stater ('raf. VI,  18). 
Oherkörper der Ge mit  Sphendone,  Ährenkranz,  Ohrgel1ilnge,  Halsschmuck  und  gegürtetem  Ge-
wand  narh vom,  Kopf linkshin,  aus Erdreich auf einem nach  1.  gewendeten  T h u n fi s 1\ h  hervor-
ragend,  in  der gesenlden  R. Weinstock mit  zwei 1'ro,ubell  und  einem  matt,  der I. Arm  im Mantel 
um  KUrpcr,  hinter der  J.  Schulter zwei  Ähren.  - Stater (Taf. VI,  19). 
Her a k I e s  und  I Jl h i k I e s  als  nackte Knaben  mit kurzem Haar von  einander  ahgewandt  kniend 
(auf bei den  Knien),  der  erstere  nach 1.,  mit  der  gesenkten  R.  und  der  erllObenen  L.  je  eine 
Schlange  w(lrgend,  der  andere  im  Hintergrund nach  r.  stützt die  L.  auf und  erhebt die  R.  wie 
um  HUlfe  flehend,  r.  von  i1lm  das  Ende  der  einen  Schlange;  das  Ganze  auf  eincm  Jlnksbin  ge-
wendeten  T h u n fis eh. - Stater (Taf.  V  I, 20)  und  Sechstel. 
Nackter,  b1irtiger Her ak  leB mit  kurzlockigem  Iraar  auf  einer  Bodenlinie  nach  I.  hockend  (auf 
dem  I.  l1uß),  mit  der R.  die  Keule  schulternd,  im  I.  Arm  großes  Horn  (Spitze  naell  unten);  im 
Feld r.  unten  T h u n fi s c h  anfwiil'ts  (Rücken  nach  innen).  - Stater (Taf. VI,  21). 
Nacldel',  bärtiger IIerakles mit  Kranz  im  kurzen  Haar  nuf  einem  mit  dem  Lüwenfell  (?)  he-
deckten  Sitz  nach I.  sitzend,  den  OberkörJler nach  vorn  und  den  Kopf leicht  nach  r.  gewendet, 
den  r.  Arm  auf das  r.  Bein  legend und  m!.t  der  R.  leicht  die  Kettle  fassend,  die  schräg  an  dns 
r.  Knie  gelehnt  ist,  die  L.  anf  den  Sitz  gestUtzt;  das  Ganze  auf  einem  linkshin  gewendeten 
'f  h n n fi  s eh.  - Stater (Taf. VI, 22). 
Nackter Krieger in  anschließendem  Helm  mit Busch,  das  1.  Dein  mit  der  Chlamys  bedeckt,  auf 
einem  rechtshin  gewendeten  T h u n fi sc h  nach  1'.  kniend  (auf dem  r.  Krie), in  der  erhobenen R. 
eine  Waffe (?)  und  am  1.  Arm  einen  großen  Ru~dschild haltend,  an  die  I.  Schulter ein  Speer ge-
lehnt  (Spitze  nach oben).  - Stater (Taf. VI,  23). 
Nacleter,  bllrtiger Man n  mit schmalkrempigem PHos  auf einem  linIesbin  gewendeten T h u n fi s c h 
nacll  I.  leniend  mit  vorgestrecktem I. Dein,  mit der verdeckten R.  eine  (nicht  sichtbare)  Waft'e  zum 
Stoß  ziickend,  11m  rorgehultenen  1.  A1'm  Rllndscl·.'!d.  - Stater (Tar. VI,  24,  mit  Doppelschlag)' 16  H.  VOll Fl'itze, 
213)  Nackter,  anscheinend  blil'tiger  Mann mit  langem,  struppigem  Haar  und  am  RUcken  herunter. 
hängender Chlamys vorniibergeheugt  nach  r. stehend  an  der  I. Seite  eines  ihn  zum Teil verdecken. 
den,  rechtshin  gewendeten  P fe r des, das  er  mit  der  R.  am  ZUgel  hält  und  dessen  1.  Vorderfuß 
er  mit  seinem  r. Fuße  herUhrt;  das Ganze  auf einom T h u n fi  sc  h nach  r.  - Stator (Tar. VI, 25). 
214)  Nackter  J{ n abo mit  Binde,  deren  tango  Enden  fast  wagerecht  nach  hinten  flattern,  auf  einem 
linl<shin  schreitenden l'  fc r d e reitend,  die  R.  über  dessen  Kopf erhebend,  die L.  am  ZUgeI;  das 
Ganze  auf  einem  nach  !.  gewendeten  T h u n fis eh. -: Stater (Taf. VI, 26,  mit  Doppelsohlag). 
215)  Bleutheria mit  Sphendone,  Kranz (?),  Halskette,  Ärmelgewand  und  Mantel  auf einer  BaSis, 
an welcher  EAEYIBEPI  (zweizeilig)  stellt,  vOl'ulibergebeugt  nach  I.  sitzend,  den  r.  Ellenbogen  auf 
das  r.  Knie  stutzend  und  in  der  leicht  erhobenen  R.  einen  l(r:lnz  haltend,  die  L.  ant'  dem  Sitz; 
das  Ganze  auf  einem  linkshin gewendeten Thunfisch. - Stater (Taf. VI,  27)  und Zwiilftel  (mit 
EAIEY  an  der  Basis). 
216)  Weibliche  Figur mit  flatterndem  Schleier,  Imrzem,  geglirtetem Ärmolgowand,  Stiefeln  und  einem 
Mantel,  der,  vorn  am Glirtel durchgesteckt,  sich  nach  hinten  wie  bei  schneller Bewegung aufhli\ht, 
anf  einem  rechtshin  gewendeten  '1' h II n fis c h nach  r. Imiend  (auf dem r.  I{l1io),  in  dOll  gesenteten 
Händen  je einen  langen  Stab  (Facltel?)  achl'l\g  aufwlirts  haltend.  - Stater  ('raf. VI, 28). 
217)  S p hi n x mit SplJendone  und  erhehenen,  spit. zulaufenden Fliigeln  auf einem  Iinkshin  gewendeten 
'rhunfisch nach  I.  stehend,  den  r.  Yordol't'uß  erhebend  lind  mit  dom  Schweif  schlagend.  _ 
Stater  (Tar. VI,  29). 
218)  P fe r d mit  losem,  nachschleppendom  ZUgel  linkshin  springend  auf  einem  nach  1.  gowendeten 
Thunfisch. - Stater (Taf, VI, 80). 
219)  Kuh nach  1.  stehend  und  den  Kopf zuri\ckwendend  zU  dem  saugenden Kalb, das sich  l'echtshin 
auf  die  Vorderbeine  ducktj  das  Ganze  auf  einem  Thunfisoh nach  I.  - Stater  (Taf. VI, 31), 
220)  Zw ci A  d I c r  mit  geschlossenen Flügeln einander zugolcohrt  auf dem mit Wollbindon goschmiickten 
Omphalos stehend;  das  Gan."  Iluf  einem  Th\1I1fisch nach  r.  - Stater ('I'af.  VI,  32). 
221)  Adler mit  ausgebreiteten,  spitz  zulaufenden  Ji'liigoln  und  angezogenen  Fängen  nach  1'.  aufwilrts 
fliegend,  Körper  fast  nach  vorn;  unten  'r h  \111 f I  Be h l·echtshin.  Das  Ganze  allf  einer  diskos· 
ähnlichen  Schoibe. - Stater  (Taf. VI,  S3). 
222)  Adler mit  geschlossenon  Flligeln  auf  einem  linkshin  gewendeten 'rhuufisch nach  r.  stebend 
und  zuriickblickend I  das  Ganzo  auf  einer  runden,  sieb  nach  innen  vertiefenden  S ehe i b e.  -
Stater (l'af. VI, 34). 
22~) A dIe r  mit  goscillossenen  Fltigcln  nach  1.  stcheml  nuf  einem  lil1l(shin  gowondoten  l' h  11 n f la r.h ; 
das  Ganze  in  cillßm  Liniellkreis.  - Stater (TM.  VI, 3u). 
Zugleich  mit  den  angedeuteten  Veriinclerungcn  der  Beschaffenheit  des Incusums 
vollzieht  sich  eine Almahme  seiner  durchschnittlichen Grüße,  und zwar in  so  konse· 
quenter  Weise,  daß  der  Gedanke  an  Zufall  ausgeschlossen  erschcint und  vielmehr 
eine Bestätigung für die Richtigkeit  der  vorgenommenen Hruppierung darin erblickt 
werden  darf.  Wenn wir von  Gruppe I  wegen  der  zu  geringen Anzahl  der Statere 
- die  Teilstücke  kommen  ihrer kleinen  Maße  halber nicht in Betracht - absehen,  ) 
so  zeigt  sich,  daß Gruppe II  a Inauen bis zu 11 mm Seitenlänge aufzuweisen hat,  wie 
sie  in  keiner  der  folgenden  Gruppen  mehr  vorkommen;  am  häufigsten  sind  in Ha 
solohe von  10 mm,  denen  nur  etwa  halbsoviel  von  9 bis  81 /2  mm  Seitenlänge gegen-
überstehen.  Gruppe  IIb. c  dagegen  enthält  tllngekehrt  Incusa  von  9 bis  81 /2  und 
sogar  nur  8 mm Seitenlänge  in  etwa doppelt  so großer Anzahl wie solche von 10 mm. 
Noch  weiter verschiebt  sich  das  Verhältnis  zu  Ungunsten  der größeren Incusa  von 
10 mm  in Gruppe IU, in  welcher  die  9 bis  8 mm  messenden  etwa sechsmal  so zahl-
reich  sind  als  jene.  In Gruppe  IV  endlich  beträgt  die  Seitenlänge  des  Incusums 
durchweg  ca. 9 mm. 
*  *  * Die  Eleldronpriigung  von  Kyzikos.  17 
Die  vorstehend  beschriebenen  vier  Gruppen,  in  welche  sich  dieses Elektrongeld 
nach  der  Entwickelung  des  Incusums  einteilen  ließ,  sind  auf der V  s.,  zu  deren Be-
trachtung  wir nunmehr ühergehen,  regelmäßig durch den Thunfisch, das Wappen-
tier der  Stadt,  als  kyzikenische Prägungen kenntlich  gemacht.  Gruppe I  zeigt ihn 
oder  seine Teile,  Kopf und Schwanz,  in mannigfachen Kompositionen als Haupttypus 
(Taf.  I, 1-18),  daneben  aber  auch  bereits  mehr  accessorisch  in  Verbindung  mit 
auderen  Mlinzbildern  (Taf.  I, 19-28).  Während  also  mit  der  ersteren  Art  der 
Typenauswahl  die  ältesten kyzikenischen  Emissionen  ganz  der Anfangsprägung  an-
dercr Gemeinwesen  entsprechen,  von  denen  z. B. Milet,  die Mutterstadt von Kyzikos, 
ganz  ähnlich  den  Löwen  sowie  sein  Vorderteil  und  seinen  Kopf in  verschiedenen 
Kombinationcn  darstellt 1),  geht Kyzikos  mit den  Taf.  I,  19-28 abgebildeten  Ge-
prägen,  die  ihrem  altertümlichen Incusum  zufolge  in  dieselbe  Epoche  wie  Taf.  I, 
1-18 gehören,  schon  sehr früh  einen  eigencn  Weg.  Bemerkenswert  ist  dabei  der 
auch  noch  in  Gruppe  Ir mebrfach  zu  beobachtende  Versuch,  den  Thunfisch  in eine 
gewisse  Verbindung  mit  den  ihn  von  seinem  Platz als  Haupttypus  verdrängenden 
neuen  Miinzbildern  zu  bringen.  Dies  geschieht  ganz  naiv  dadurch,  daß  z.  B  .. der 
Hahn  und  der Bär den  Kopf des  Fisches  bzw.  den  ganzen  Fisch  im  Schnabel  oder 
Maul  halten (Tat I, 21.  35),  der  Taschenkrebs  den  Fischkopf mit  den  Scheren  faßt 
(Taf. I, 37.  38),  der Fuchs  den  Fisch in den Schwauz  beißt (Taf. J, 36),  während  den 
menschlichen Typen nnd  den  mit Menschenarmen  versehenen Misehwesen  einfach  ein 
odcr  zwei  Thunfische  in  die  Hitnde  gegeben  worden  (Taf.  I,  23-25. 27.  28;  LI, .23. 
27.  29.  30.  34;  Irr, 29-33; IV, 7-9).  Letzteres ist,  äußerlich  als Kllnsttypus  he-
trachtet,  dieselbe  Darstellungsart wie  bei  den  zahlreichen,  durch  Monumente  oder 
literarische  Überlieferung  bekannten altcrtiimlichen  Götterbildern,  die  ihre  heiligen 
Tiere  auf den  Hiindcn  tragcn oder  an den  Beinen  halten.  Freilich  stellt  auf  den 
hierzu  in  Parallele gesetzten Münzen  der  Thunfisch  nicht  ein  zur Hauptfigur inner-
lich  gehörendes  Attribut dar,  doch  dUrfto  bei  einigen  der  jüngsten Typen  dieser 
kleinen  Reihe  ebenfalls  kcin  ganz  inhaltsleeres  Schema  vorliegen,  sonderll  die  An-
deutung  eines  bestimmten  Vorganges,  nämlich  bei  Taf.  Ir,  23  und  IIl, 29-31 des 
Fanges,  bei  Taf. IlI, 32.  33  der Schlachtung  dcs  Thunfisches. 
Wahrscheinlich  geschahen  alle  diese  Versuche  einer  engeren  Verbindung  des 
Wappentieres  mit dem  Haupttypl1S  aus  einem  rein äußerlichen  Grunde.  Denn  für 
die  Weitcrentwickelung  des V  s.-Bildes  bedentete  natiirlich  (He Aufgabe,  seine heiden 
heterogenen Bestandteile  auf dem  Flächenrund passend unterzubringen,  eine  nicht 
leicht zu  überwindende  Seh wierigkeit.  Vielfach  beschränkte man  sich  auf das  cin-
fache Nebencinamler  und  setzte  dabei  den Thunfisch ')  wechselnd  an  die  je nach den 
Raumverhältnissen  am  geeignetstcn erscheinende  Stelle des  freien lIÜ!lzfeldes.  Als 
solche  ergab sich  bei  den  nach  r. oder I.  gewendeten  Tierkäpfen  und  -vorderteilen 
ganz  VOll  selbst  der Raum  neben  ihrem Abschnitt (Taf. I, 39-42. 47.49-51 i  II, 1. 
10 i III, 15.  21),  der  denn  auch  nur ganz  selten verschmäht  wird (Taf. I, 45 i III, ß). 
Der  von  oben  nach  unten verlaufende  Abschnittskontur zwang  dazu,  den  Fisch  in 
')  Vgl.  Bubelon,  Traitti  des  monnaies  gr.  et rom., 
Bd. II, 1,  No.  17-34.42-03  j  Bd. IH, 1,  Tal. I, 
14-25 und II, 4-10. 
')  Die  Teilstücke  mit  verdoppeltem  Thunfisch 
können  hier  außer  Betracht bleiben,  weil  boi 
ihnen  die  symmetrische  Anordnung  der  zwei 
Fische  als  Lösung  des  RaumprolJlems  allein  in 
Frage kam  (Taf. I,  2!l.  80 j  1I,  5.  32). 
S 18  H.  von  Fritzc, 
unnatlirlicher  Weise  mehr  oder  weniger  senkrecht  zu  stellen,  und  diese  Art seiner 
Anbringung finden  wir zunlichst  beibehalten  auch  bei  dem  nach  vom gewendoten 
Pantherkopf ('l'af. T, 44)  sowie  au! den  friihestcll  Geprligen mit menschlichen Köpfen 
(1'af.  II, 13-18). 
Bei  der  Darstclhlllg  ganzer Tiere (Ta.f.  I,  48.  4ß.  48;  IT,  2.  3.  G.  8.  9 u.  s.  w.) 
oder  sehr  länglich  gestreckter  Tie~'vorderteile (Taf.  II, 7)  konnte  dagegen für dcn 
Thunfisch kaum ein geeigneterer Plah gefunden werden als  der unterhA.lb  des Haupt-
bildes.  Dahei  kam  man  in  dem  schon  oben  konstatiCl'tclIl  BCBtreben,  das  unschöne 
Nebeneinander  in  eine  ästhetisch mehl' befriedigende Einheit umzuwandeln,  sehr bald 
auf den Gedanken,  die Tiere  unmittelbar auf den Fisch  zu  stellen,  der  so  die Funk-
tion  ~iner Bodenlinie  erhält.  Diese Verwendung  findet  sich  schon  in Gruppe I  (Taf. 
I, 22)  und  ist so  schnell  zur  Regel  geworden,  daß  wir  nur  auf  ganz  vereinzelteu 
Stiicken  den Thunfisch  durch  einen Zwischenraum  von  der dariiber befindliehen Tier-
figur  getrennt  sehen  (Taf. I, 413;  II, 6).  Etwas  anderes  ist  es  natiirlich  mit  den-
jenigen  Typen,  die  ein  Fliegen  darstellen (Taf. IV, 37. 38;  VI, 33),  und  solchen,  bei 
denen  der  gcsondert untcn schwimmende 'rhuufisch zugleich das WasseI' andeuten soll 
(Taf.  I,  37;  II,  2.  3; III, 27.  29.  30;  IV,  34;  V,  7.  23). 
Nicht ganz  so  schnell  wird  bei  den  menschlichen  Vollfigllren  dia  Anbl'iugllng 
eles 'l.'hunfisches  nach  Art einer  Bodenlinio  allgemein  adoptiel't.  Von  don  schon  er-
wähnten Fällen,  wo  der  Fisch in  der Hand gehalten wird,  abgesehen,  finden wir ihn 
in  Gruppe II  mehrfach  senkrecht  im  Feld  1.  oder  r.  ('raf.  IlI, 26;  IV, 2-5)  und 
einmal  sogar  auch  noch  in  Gruppe  IV (Tltf.  VI,  21).  Während  es  sich  boi  diesem 
letzteren  Stempel,  auf  den  noch  zurUckznlrommen  sein  wird,  um  ein  bewußtes 
Arehaisieren  handelt,  darf beziiglich  des  Stators  T!Lf.  IV, 5,  wenn  c1ic  Deutung der 
Figur  als  Hoplitodromos  das  Riohtige  trifft,  vielleicht  die  Vermutung  geiiußm·t 
werden,  daß  der Stempelscbneider durch  don aufgerichteten 'l'hunfisch dem Beschauer 
die  Vorstellung  der  Zielsliule  suggerieren  wollte,  \lIn  so  die  eigcntlimliche  Haltung 
des  Waffenläufers,  der im  Augenblick  seiner  Ankunft die R.  tiber  die Ziellinie  hin-
ausstreckt,  noch  besser zu  veranscllaulichen.  Dom  glciclHlll  Zwock,  dllS Vcrstitndnis 
der  Situation  zu  fördern,  dient  hier  möglicherweise  aucl!  die  Hinzufligung  einer 
Bodenlinie,  die  sonst  als  ganz  seltene  AusI\ahme  nur noch  bei  drei  anderen  Typen 
(Taf.  II,  29 j  III,  33;  VI,  21)  wiederlrehrt. 
Es bleibt noch  librig  zu  verfolgen,  in welcher Weise  der 'rhunfisch bei mensch-
lichen  Halbfiguren  und  Köpfen  angebracht  wird.  Die  drei  vorliegenden  Fälle aer 
ßl'steren  Kategorie  zeigen  ihn  wagerecht  unten,  aber w1ihrencl  in  Gl'llppe  III noch 
ein  Zwischenraum  golasscn  wird  (Athena,  Ge,  Taf.  IV,  39 j  V,  5),  ist  bei  rler  Ge 
von  Gruppe IV (Taf. VI, 19)  das Erdreich,  aus  dem  die Glittin  emporragt,  unmittel· 
bar auf den  Riicken  des  l!'isches  aufgesetzt,  was  also  der bisher  beobachtetem  Ent-
wickelung  eutspricht,  das  Wappentier  schließlich  ganz  wie  eine  einfache  Boclenlinie 
l!:U  verwenden.  Auch  bei  den  menschlichen  Köpfen,  deren  frtiheste  Beispiele,  wie 
schon  erwähnt,  wohl  unter  dem  Einftnß  der  Tierköpfe,  clen  Thunfisch  im  Feld r. 
zeigen  (Taf.  II,  13-l8), wandel·t  er  bereits  innerhalb  der  Gruppe II nach  unten 
(Taf.  II, 19-21. 81;  III, 24.  25).  Anfangs  durch  einen  größeren  oele!'  geringeren 
Zwischenrauln  von  dem  Kopf getrennt,  wird  er dann  innerhalb  der Gruppe III mit 
Unterdriicktmg  der  stacheligen  Ritokenflosso  dem  Halsabschnitt  so  dicht  gen1ihert, Die  l<:leldronllriigllng  von  !(y.ilcos.  HJ 
daß  sein  Riicken  sich  in  dessen  Hühlung  wie  organisch  verbunden  einfligt  (Taf. 
.L V,  lü-21. 26.  2H).  Diese Verschmelzung  erscheint in Gruppe IV noch  gesteigert 
clurch  eine  gleichzeitige  Verkleinerung  des  Fisches,  cler  schließlich  nur  mit  dem 
Schwanz  noch  ein  wenig  tiber  den  Halsabschnitt hinausragt ('l'af.  V,  33.  35;  VI, 4. 
9-11).  Damit  war  auch  t'iir  diese  'l'ypenkategorie  clas  unschöne  Nebeneinancler 
zweier  innerlich  zusammenhangloser  Bestandteile  nach  Möglichkeit  vermieden. 
Nach  diesem Blick  auf das Wappentier nnd die Art seiner Anbringung erscheint 
es  zweckmäßig,  die  Gruppen I-IV noch  von  einem  zweiten  allgemeinen  Gesichts-
punkte  aus  im  Zusammenhang  ZU  betrachten,  indem  wir  die  Wandlungen in  der 
Darstellung knicndcr Figuren verfolgen.  Zunächst handelt  es  sich  um  das 
kunsttypisch unter dem Namen nKnielauf" bekannte Schema,  als dessen klassische Ver-
treterin vor allen die im athenischen Nationalmuseum aufbewahrte Nike  des  chiischen 
Bildhauers  Archermos 1)  gilt.  Von  der  archaischen  griechischen Kunst  wird ein  in 
größter Eilc Laufender ')  bekanntlich in der  Weise  dargestellt,  daß  Cl'  das  im  Knie 
gebogene  eine  Bein  weit vor- und  mit  dem  Fuß fest  aufsetzt,  während  clas  andere, 
gleichfalls  eingeknickte  Knie sich mehr  oder  weniger  dem  Boden nähert,  clen  die 
Spitze  cles  weit naoh hinten  gestreokten Fußes  beriihrt.  Dieses  auch fiir die schnelle 
Fortbewegung in  der Luft vel'wenclete Schema  macht  den Eindruck des Kniens  und 
wurde  Ul'sprUnglioh  auch  so  aufgefaßt,  hat aber nach seiner richtigen Interpretation 
den  hezeiolmenden  Namen  nKnielauf"  erhalten.  Es  begegnet  uns  auf dem  kyzike-
nischen  Elektrongeld  bereits  in  Gruppe I  ('raf.  I,  27)  und  mehrfaoh  dann  in  II 
(Taf. IV, 7-9).  Ein wenig  anders ist die  Haltung des  auf Taf. IIl, 26  abgebilcleten 
Herakles  dieser letzteren Gruppe;  aber  ltuch  hier wird man  wohl  den  Knielauf als 
beabsichtigt  annehmen  dUden und  die Situation so  zu  deuten haben,  daß  der Heros 
mit  geschwungener  Keule  zum  Nahkampf heraneilt und  den  Bogen  nur als  weitere 
Waffe  bei  sich führt.  Dafiir sprioht auch  die  Fortbildung  des Motivs  z.  B.  auf der 
IIfiinchener  Schalc  des  Euphronios  und  Chachrylion ß),  wo  Herakles,  nicht  mehl'  im 
Knielauf,  ,jedoch  in ähnlicher  Stellung und  der gleichen  Bewaffnung,  heraneilt,  um 
mit  der  Keule  den  ansturmenden  Geryoneus  zu  ersohlagen.  Vielleioht  hat  das 
archaische  Laufschema  insofern  auf  die  kyzikenischen  Stempelschneider  anregend 
gewirkt,  als  es  ihnen  zeigte,  wie  auf dem  kleinen,  aufschriftlosen Miinzfeld  Ganz-
figuren  am  besten  kniend  den  Raum  zu  flillen  vermögen 4).  Aus  diesem  äußeren 
Zwange  erklärt sich  ofl'enbar  auch  die  große  Zahl  Kniender,  deren  Haltung  aus-
reichend  zu motivieren  den  Künstlern nicht immer  gelingt. 
Dem Knielauf sehr  ähnlich und wahrscheinlich  von  ihm beeinflußt ist die  eigen-
tiimliche  Stellung der Figuren auf Taf. III, 32-IV, 1.  Daß  sie nicht mehr laufend, 
')  V  gl.  Collignon,  lliatoire  de In seul]'t.  gr.,  Bd. I 
(18D2),  S.  135 f.,  Fig.  67.  (jS.  Overbeclr,  Geseh. 
der griech.  Plastik,  Bd. I', S.  111,  Fig.  13. 
') V  gl.  E.  Cm·tills,  Gosammelte Ahhandl.,  Bd.  Il, 
S.  110 ff.  und dazu  Stmlniczka,  Die Siegesgllttin 
(1808),  S.  {)  f. 
')  Al,gebildet  Wioner  Vorlegebl!\tter,  Serie  V, 
Taf. UI;  Klein,  Euphronios,  S.  54;  S. Reinach, 
Repertoire  des  vases peints,  Bd. I, S.  236.  Vgl. 
auch Roilloch  a.  a.  0.,  Bd. I,  S.  IGß  und  Bd. H, 
S.  318,  1. 
')  Daß  aus  demselben Gl'Unde auch das Itreiarllnde 
Innere der griechischen lCylix wie der ovalo ltRum 
der  Gemmen  gern  zur  Wiedergabe  Hockender 
oder Kniender benutzt wurde,  ia!  liingst erkannt 
worden;  vgl.  u. a.  Wrolh, Bri!.  Ca!.  Mysia,  ln-
tl'oduction S. XIX und Furtwängler,  Die antiken 
Gemmen,  Bd. ur,  S.  V·i. 
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sondern  hockenrl  gedaoht  sind,  beweist  die  veründert.e  Zeichnnng  des  vorgesetzten 
Beines, dessen Unterschenkel jetzt statt eines spitzen vielmehr einen stumpfen Winkel 
mit  dem  Oberschenkel  bildet.  Diese  steife,  unnatiirliche  Beinstellung  erkläl't  sich 
wohl  daraus,  daß  es  den  Stempelschneidern,  die  hier an eine  neue  Aufgabe  heran-
traten,  nooh  nicht  ganz  gelang,  sich  von  dem  alten Laufschema  frei  zu  machen. 
Besser  geglUckt  ist  die  Darstellung  des  Hackens  auf den  StUcken  Taf.  II,  22.  23 
der  Gruppe U  und  zahlreichen  in  Gruppe IU und IV.  Von  dem  eben besprochenen 
Hocken,  bei  dem  das  gesenkte  Knie  nicht  auf dem  Boden  ruht,  sondern  in  der 
Schwebe  bleibt und  das Körpergewicht  entweder ganz  frei  oder  mit leichter Unter-
stützung durch  den zurlickgezogencn J!'uß auf beiden Beinen balanciert,  unterscheidet 
sich  das  eigentliche Knien,  wie  wir  es  zuerst auf den  Stempeln  'I'af.  III,  31;  IV, 
2-4 wiedergegeben  sehen.  Eine  Weiterentwickelung  erfahren  Hocken  und  Knieu 
dann  in  den  Gruppen III und  IV.  Wührend nämlich  anfangs  auch  bei den mit halb 
nach  vorn  gewandtem  Oberkörper  rechts- oder  linlcshin  hockenden  und  knienden 
Figuren  die  Beine  in  strenger Profil stellung  gezeichnet  werden  (Taf.  IV,  32.  35; 
V, 12),  beginnt man  innerhalb  der  Gruppe III mit waohsender Geschicklichkeit das 
kniende  Bein  (es  ist fast immer das  dem Beschauer zugekehrte,  also  im  Vordergrund 
liegende)  perspektivisch  zu  verlriirzen  (Taf.  IV,  36 i  V,  2.  0.  10.  18.  15)  und  wagt 
sich  in Gruppe IV sogar  an  eHe  schwierige Aufgabe,  den hookenden Dionysoslmaben 
ganz  von  vorn  darzustellen  ('I'af.  VI, 17). 
Ein ähnlich  folgerichtiges  Fortschreiten,  wie  es  in der Aubring'ung  des  Thun-
fisches  und  der Wiedergabe  hockender  oder kuiender Figuren sich vollzieht,  ist auch 
festzustellen,  wenn  man  die Gruppen I-IV allgemein  hinsichtlich der in  ihnen  ent-
haltenen MiinzbiIder betrachtet.  Gruppe  I  bietet  neben- dem  Thunfisch  und  an-
deren  Tierbildern (Taf.  I, 1.-22) von  Mischwesen  nur die  Harpyie ('i'af.  I, 24-2ß), 
einen  läwenküpfigen  und  menschenarmigen  Vogel  (T!lf.  I,  23)  sowie  zwei  gefliigelte 
Menschenfiguren  (Taf.  I, 27.  28).  In  Grnppe II  nimmt  die  Manlligfaltigkeit  der 
reinen  Tiertypen außerordeutlich  zu  und  noch  mehr  die  der lliischwescll.  So  er-
scheinen  Thunfisch,  Stier,  Eber,  Löwin,  Hirsch  und  Hund anch  gcfltigclt  (Taf. I, 33. 
34 i II, 11.  12 i III, 15.  21.  23),  asiatisohe  Formcll,  deren  keine  den  Weg  in  die 
grieohisohe  Mythologie  gefunden  hat  (vgl.  Langbehn,  Fliigelgestalten  dcr  ältesten 
griech.  Kunst,  S.  16) i  zu  ihnen  gesellt  sich  das  pantherartige,  gefltigelte  Raubtier 
mit Nasenknauf und  Stacbelkamm  (Taf. II, 7),  das  GreenweIl  (a.  a.  O.  No. 148)  und 
RegUng  (Sammlung  Warren,  No.  1575)  fälschlich  als  Greif  bezeichnen,  sowie  die 
gefliigelten  Menscbenfiguren  mit  einem  Delphinkopf  (Taf.  1I,  B4)  oder  einem  Raub-
tierkopf (Taf. IV, 9,  Phobos ?).  Daneben begegnen  wir  aber hier  in Grllppe II auch 
bereits  einer  großen  Zahl  von  den  Mischwesen ,  welche  hellenische  .Phantasie  ge-
schaffen  oder  sich  Zll  eigen  gemacht hat,  wie  Silen  (Taf. II, 31..  32;  IV, 8),  Kentaur 
(Taf. IV, 11),  Manustier (Taf. IV,lO),  Triton (Taf.lI, 33 i IV, 12), Gorgo (Taf. IV, 15), 
Sphinx  (Taf. II, 24-26. 28 i IV, 13. 14),  Sirene (Taf. II, 27.  29),  Chimaira (Taf. Il, 6i 
III, 16),  Greif (Taf.  Ir,5. 8.  9;  III, 17-20),  Pegasos  (Taf.  II, 10)  und  Kerberos 
(Taf.  UI, 22).  Außerdem  wird  der  Typenkreis  noch  erweitert dnrch  Gestalten aus 
der  griechisohen  Götter- und  Heroenwelt,  wie  Athena  (Taf. H,  16.  17. 20. 21),  Nike 
(Taf. IV, 7),  Europa auf dem  Stiel~ (Taf.  UI, 27),  Peleus  und Thetis  (?, Taf. nI, 28), 
Herakles  (Taf.  II, 22 i III, 26)  und  Perseus  (Taf'.  II,  18),  ferner  durch  die  Gruppe 
, 
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der  athenischen Tyrannenmörder  ('raf. IV, 6)  und  zahlreiche andore,  in Ermangelung 
charakteristischer Symbole nicht zu benennende Miinnerfiguren (1'af. n, 23; nr, 29-IV, 
u) und männliche (Tal'. Ir, 13-15. 18;  nI, 24)  oder  weibliohe (Taf. III, 25)  Köpfe  so-
wie  endlich  durch  Gegenstände  ('j'af'.  II,  35.  36).  Gruppe In wählt  in  auffallend 
verstärktem  Maße  ihre  Typen  aus  dom  Kreise  der  griechischen  oder  gräcisierten 
Gottheiten,  Halbgötter und Heroen.  Neben  Zeus  (Taf.  IV,  16.  32),  Poseidon  (Taf. 
IV, 33.34),  Demeter (Taf. IV, 17),  Helios (Taf. IV, 35),  Apollon (Taf. IV, 18. 3ö-38), 
Athena  (Tat'.  IV,  19.  20.  39),  Nike (Taf. V,  1. 2),  Aphroclite  (Taf.  IV,  21)  UUlI  Dio-
nysos  (Taf. IV, 24; V, 3)  finden  wir  Ge  (Taf.  V,  5),  die  Kabiren  (Taf. IV, 25; V,  4), 
eine  Nereide  (Tat'.  V,  7),  Herakles  (Taf.  IV,  26;  V,  8.  8),  Perseus  (Taf.  V,  10), 
Aktaion  ('raf.  IV,  27),  Attis (Taf. IV,  28.  29),  1'riptolemos  (Taf. V,  11)  und Orestes 
('raf.  V,  13),  zu  denen  noch  einige  nicht  benennbare  männliche  (Taf. V,  12.  14-17; 
IV,  30)  und  weibliche  (Taf.  IV,  22.  28)  Figuren  bzw.  Köpfe  treten.  Von  Misch-
wesen  erscheinen  nur solche,  die  der  griechischen  Mythologie  angebören,  wie  der 
altattische  Kekrops  (Tat'. V,  6),  ferner  Silen (Taf. V,  19-21), Kentaur  (Taf. V,  18), 
l\1annstier  (Taf. V,  22),  Gorgo  ('l'af. IV, 31),  Sk'ylla  (1\af'. V, 23),  Pegasos  (Taf. V, 24) 
und  Hippokamp  (Taf.  IV,  31  als  R~ittier  des  Poseidon).  Die  TierbiIder,  die  in 
Gruppe II einen  BO  breiten Ranm  einnahmen,  treten ganz in den Hintergrund  (Taf. 
V,  25-·  28).  So  bleibt es  auch  in Gruppe IV (vgl. Taf. VI, 30-35), in  der  sich  im 
\ibrigen  die  mit Gruppe III beginnende  Hellenisierung  des  Typenschatzes  fortsetzt. 
Außer  den  dort genannten  Gottheiten und  Halbgöttern,  die  in  anderer  Form  zum 
Teil  wiederkehren,  bringt Gruppe  IV  an  deutbaren  Gestalten  aus  diesem  Kreise 
noch Kore (Taf. V, 35),  Hermes ('raf. VI, 1. 16),  Kybele (1'af. VI, 18),  Pan (Taf. VI, 3), 
Satyr (Taf. VI, 4)  und  Mänade  (Taf. VI, 5)  zur Darstellung.  Als  etwas  ganz Neues 
erscheinen  jetzt zum  ers1;en  Male  auch  Portraits (Taf.  VI,  9-11) sowie  eine  dureb 
Beischrift  kenntlich  gemachte  Personifikation,  Eleutheria (Taf.  VI,  27).  Der  fort-
schreitenden  Kunstfertigkeit entsprechend werden,  um  auch  dies  nicht  unerwähnt 
zu  lassen,  in III und  IV die  Gruppendarstellungen ,  denen  naturgemäß  die  Klein-
heit  des  Schrötlings  hinderlich  war,  doch  relativ häufiger.  Wenn  man  von  den  auf 
verschiedenen  Tieren reitenden oder  sitzencJen  Figuren  absiebt,  die  nicht unter die 
Bezeichnung  .Gruppe"  fallen,  so  haben  wir,  währeIid  in  I  Gruppenbilder  gänzlich 
feblen,  in II nur  den  Ringkampf  von  vermutlich  Peleus  und  Thetis  (Ta!',  III, 28) 
und  (lie  Tyrannenmörder  ('rat'.  IV, 6),  in ur dagegen:  Helios  vor  seinen  beiden 
Rossen  (Taf.  IV,  35),  Kabir  einen  Widder  tötend (Taf. V,  4),  Ge  mit  dem  Edch-
thonioslmaben  (Taf.  V,5),  HeraIdes  im  Kampf  mit  clem  Löwen  (Taf.  V,9), Lapithe 
und  Kentaur (Taf.  V,  18),  also  im  ganzen flinf  und  in IV: Aphrodite mit Eros (Taf. 
~~,&~~~~~~,2~,~~~m~~~~2~ 
zwei  Adler  auf dem  Omphalos  (Taf. VI, 32),  also  vier  Gruppendarstellungen. 
Nachdem  wir  so  die  Gruppen I-IV von  verschiedenen Gesichtspunkten  aus  im 
Zusammenhang  betrachtet haben,  wobei  sich  stets  ein  durchaus  folgerichtiges  und 
damit  die  Richtigkeit der  Gruppierung  bestätigendes  Fortschreiten  feststellen ließ, 
ist es  nunmehr  unsere Aufgabe,  jede  einzelne Gruppe für sich  näher zu untersuchen 
und  chronologisch  zu  fixieren.  Die hierzu erforderliche Stilanalyse befaßt sich haupt-
sächlich  mit  den  menschliehen  Gestalten als  elen  für  ihre  Zwecke  geeignetsten  und 
beschränkt  sich,  um  den  I{.ahmen  des  'rhemas  nieht  zu  sprengen,  darauf,  neben  der 22  H.  VOll l<'ritzo, 
Erörterung  allgemeiner  Merkmale  einzelne  besonders  charaktoristische,  die  Zeit-
bestimmung  el'milglichende  Typen  herauszugreifen.  W cnn  hierbei  Monumente  ver-
schiedener  Provenienz  und  Schule  zur Vergleichung  herangezogen werden,  so  kann 
das  nicht  überraschen,  da  die  Wiedergabe  der  Gesichts- und Körperfol'men  sowie 
der  Stellungen trotz der  Mannigfaltigkeit lokaler  Stilarten überall und  im  wesent-
lichen  gleichzeitig  dieselbe Entwickelung durchmacht,  gleichviel  ob  cs  sich  um  atti-
sche,  peloponnesische  oder  ionische  Kunst  handelt  (vgl.  :b'urtwängler,  Die  antiken 
Gemmen,  Bd.  llI, S.  96). 
Es  empfiehlt  sich,  mit G r u pp e II zu beginnen und deren  drei U ntcrabteilnngen 
hier  als  Ganzes  zusammenzufassen,  da,  wie  schon  oben  S.  7  bemerkt,  II  bund nc 
offenbar  teilweise  einander parallel laufen und  gleiches  auch  fiir  das  zeitliche  Ver-
hältnis  von  II a  zu  II b nicht ganz  ausgeschlossen  ist.  Wenn  wir uns zunächst  don 
menschlichen  Pl'ofilköpfen  zuwenden,  so  steht  der Zeit  nach  an ihrer Spitze  der 
eines  Jünglings  (Taf.  H,1.3-15)  mit  Binde  im  kurzen,· geperlten  Haar,  das  wie 
eine  über  den Kopf gezogene Pelzkappe  aussicht.  Ebenso unorganisch mit dem  Ge-
sicht  verbunden,  gleichsam  aufgelegt,  sind  die  wulstigen Lippen unter der  fleischi. 
gen  Nase  und  das  manclelförmige,  en  face  gestellte Auge  mit seiner  dicken  Braue. 
Letzteres ist zwar insofern  schon  gegliedert,  als  die  Lider  (lurch  Einritzung vom 
Augapfel  abgesetzt sind,  aber  es  ist nooh  kein  Versuch  gemacht,  dessen  plastische 
Wirkung  auszudrUcken.  Das Ohr ist übermäßig  groß,  die Stirn stark zurücktretend. 
Dieselben  Eigenttimlichkeiten  zeigt  der  Athenakopf der  iilteston  athenischen 'retra-
drachmen  (1..  B.  Zeitschr.  f.  Num.,  Bd.  XX,  1897,  Taf.  V,  3.  4.  G.  7),  die  jetzt 
wohl  allgemein in  die  Mitte  des  VI. Jahrhunderts vor Ohr.  gesetzt werden  (vgl. zu-
letzt Babelon,  Traite, Bd. H,  1,  Sp. 726 f.).  Das 'raf. H, 1.6  nbgebildcte  Petersbul'ger 
Unikum  ist zu  schlecht  erhalten,  um  ilber  Details  ein  U  rtoil  zu  gestatten,  scheint 
aber  stilistisch  den  Geprägen  Taf.  H, 13-15  ganz  nahe  7.t1  steh(m.  Dagegen bo-
deutet  der  Athenakopf  mit  korinthischem  lIelm  (Taf.  11, 17)  bcreits  einen  Fort-
sobritt,  ohne  daß  man  jedoch  einen  wesentlichen  Zeituntel'schiec1  anzunehmen  be-
rechtigt wäre.  Auch  hier  wiederholt  sich  das  fleischig  Plumpe  des  Profils,  die 
auffallende  Größe  des  Ohres  sowie  der  durch  die  zurtickweichende  Stirn im Verein 
mit  stark  vorspringender Nase  uud  kleinem,  nur  wenig ausgeprltgtcm Kinn bedingte 
spitze  Gesichtswinkel'),  während  anderseits  in  deutlichem  Streben  nach  größerer 
Zierlichkeit die viel diinner gezeiohneten Lippen bereits das feine "archaische Litehcln" 
zeigen und die  dadurch  bewirkte  Schwellung  der  Wange  ganz  gut  moclelliert  ist. 
Das  Auge  erscheint  noch  ganz  en  face,  doch  scben  wir Braue und Helor  hier schon 
als  selbständige  Teile  behandelt  und  vor  allem  (He  Pupille  plastisch  angedeutet, 
Weiterbildungen,  zu denen wiederum die älteste Serie der athenischen 'I.'etradrachmen 
genaue Parallelen bietet (vgI. Babalon, Trait6,  Bd. UI, 1, Taf. XXXIV? 15).  Mit dem 
in  Rede  stehenden  Athenakopf (Taf. Ir,  17)  sind  stilistisch  eng  verwandt die  bejden 
auf Taf'. H, 18. 19 abgebildeten Kilpf'e sowie der bartlose des Doppelkopfes Taf. H, 31, 
während  dessen  bärtiger wegen seines  z.  T.  tierischen  Charakters  nicht  so  angen-
')  Diese  Merkmale  bezeichnet  Furtwl\ngler,  Der 
Goldfulld von Vettersfelde (43. Berliner Wincl!ßl. 
mannsprogr.,  18B3),  S. 44f.  mit  Hocht  als  don 
ionischen  J{llnsttypen  dcs  V.  Jahrhunderts  ver 
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fällige  Übereinstimmungen  aufweist I).  Der Spitz bärtige  (Taf.  II, 19)  ist  der  ent-
wickelte  ionische  Typus  des  reifen Mannes.  Eine Vergleichung mit  den  bekannten 
.Typhon"-Köpfen  des  Giebels  vom  vorpeisistratischen Hekatompedon  auf der  athe-
nischen Akropolis 2)  lehrt,  daß  diese  der ersteu Hälfte des VI. Jahrhunderts vor ChI'. 
angehörenden  Porosskulpturen  eine  primitivere Vorstufe  darstellen,  indem  sie  noch 
die  Technik  des  Holzschneidens  erkennen lassen,  während unser wesentlich straffer 
ausgeführter  Kopf Taf. II, 19  schon  ein  Vorbild  in  hartem  Stein  voraussetzt.  Der 
Atbenakopf  mit  anschließendem  Helm  (Taf. II, 20),  den  Köpfen Taf.  II,17-19  im 
ganzen  stilverwandt,  hringt insofern  ein  neues  Entwickelungsmoment  hinzu,  als  die 
ziemlich  plumpe  Formengebung,  wie  sie  besonders  bei  Taf.  II, 17  auffällt,  sieh  nun 
zu  mildern  beginnt.  Zwar ist die Nase  noch  fleischig,  aher Kinn  unrl  Wangen  sind 
feiner  behandelt  und  die  etwas  steiler verlaufende Stirn-Nagenlinie nimmt dem Profil 
bereits  das  Spitzwinklige.  Das  Haar  hängt  nicht  wie  bei  Taf. Ir, 17  lang  herab, 
sondern  ist ähnlich  wie  bei dem  Perseuskopf (Taf. II, 18)  im  Nacken  hochgebunden 
(vgl.  nnten S.  2;5),  aber  plastischer  als  dort in seinem  vollen Wulst herausmodelliert. 
Noch  etwas  später hat man  den  Ephebenkopf  auf dem  Dislws ß)  (Taf.  UI, 24)  anzu-
setzen,  der,  wenn  auch von  etwas flüchtigercr  Arbeit,  doch  c1eutliche  Zeichen  des 
Fortschritts an  sich trägt: diu  Augenbildung  ist zwar noch dieselbe und  das archai-
sche  Lächeln  unverkennbar,  aber die Nase  ist proportionierter, die Stirn fast senk-
recht  emporsteigend  und  vor  allem  das  Untergesicht  mit  dem  vollen  Kinn  stark 
betont,  wie es  z. B. die jüngsten,  nicht lange vor 480 vor ChI'.  entstandenen Mädchen-
figuren  von  der  athenischon  Akropolis  zeigen 4).  Auch  die  Haarbehandlung  bringt, 
wie  wir  S.  25  sohen  werden,  etwas  Neucs.  Ein  vergleichender Blick  auf das  be-
kannte Stelcnf'ragment mit dem  in  ähnlicher Weise  sich  von  einem liber die Schulter 
gehaltenen  Diskos  abhebenden  JiinglingskopfD)  ergibt,  daß  es  sich  bei  diesem  um 
eine  zeitlich  voranliegondc  Darstellung  dcs  Mo ti  vs  handelt,  die  der  zweiten  Hälfte 
des  VI.  Jahrhunderts vor ChI'.  entstammt.  Das  weibliche  Gegenstiick  zu  unserem 
Ephehenkopfe  'raf. III, 24  bietet  eine  leider  nur  unvollkommen  ausgeprägte,  in 
St.  Petersburg  befindliche  Heldu  ('l'af.  III, 25),  die  nach  der  übereinstimmenden 
Bildung  des  Untergesichts  mit  seiner  weichen Fülle unzweifelhaft derselben Epoche 
wie  dieser  angehört. 
')  Den Kopf Taf. II, 18  möchte Furtwlingler  (Die 
antiken  Gemmen,  Bd. IlI,  S.  97,  zu  Bd.  I,  Taf. 
VI,  49)  wegen  der  großen  Almlichkeit  seiner 
l"!iigelkappe mit der Kopfbedeckung einer durch 
das  Kerykeion  gesicherten  Ilermesfigur  auf 
einem  Intaglio  gleichfalls  Hermes  benennen, 
doch  dUrfte  trotzdem  die bisherige Deutung  als 
Perseus  vorzuziehen sein.  Den Doppelkopf Taf. 
U, SI  reiht er (n.  a. O.  S. D8,  Anm.4) den  Dar-
stellungen  des  Begriffe!  "einer  großen  doppel-
geschlechtigen Gottheit,  von dem wir namentlich 
RuS  Kypros  und  Kleinasion  Zeugnisse  haben", 
an.  Indessen ist der rechtshin gewendete bärtige 
Kopf durch Pferdeohr und Stumpfnase  deutlich 
als Sileu  charakterisiert  und  demgemäß  in  dem 
unbltrtigen  wohl  mit  Greenwell  (Num.  chron. 
1887,  S.72,  7.U  No. 47)  eine  Nympbe  zu  seheu. 
')  V  gl.  Antike  Denlcmlller  herausg.  vom  Kaiser!. 
Deutschen  arch.  Institut, Bd. I  (1891),  Taf. 80; 
Lermann,  Altgriechische  PlasWc  (1907),  S.  4, 
l1ig.  2  und S.  G,  Fig. 2 a. 
3)  Diese  von  Greenwell  (Num.  ebron. 1887,  S. 91) 
abgelebnte Deutung trifft olme Zweifel das Rich-
tige; vgl. 11. Babolon, Revue numism. 1908, S. 424. 
')  Vgl.  z.  B.  RhomaIdes,  Les  mus~es d'Athbnes, 
Taf. XIV; Lormaun, Altgriechische Plastik, S. 94, 
Fig. 40  und  S.  95,  Fig. 42. 
r.)  Vgl.  Collignon,  Histoire  de  la  sculpture  gr., 
Bd. I, S. 385, Fig. 200; Overbeck, Geschichte der 
griech.  Plastik,  Bd.  I',  S.  202,  Fig. 40. 24  H.  von  Fritze, 
So  wird  durch  die beiden Jitnglingsklipfe Tat Ir, 13-15 und Taf. UI, 24  unsere 
Gruppe  II in  die  Zeit  von  ca.  550  bis  ca.  480  vor  Chr.  gewiesen,  welch  letzteres 
Datum  indessen,  wie  wir  sehen  werden  (S.  27),  noch  um  etwa ein  Lustrum herab. 
zurücken  ist.  Es kann  als  Bestätigung fitr  die Richtigkeit unserer Gruppenbildung 
gelten,  daß  von  den  acht  besprochenen  Profilköpfen  nur  die  beiden jtingsten der 
Unterabteilung  0,  die  älteren  dagegen sämtlich II  a  angeh1h'en,  und mit der für diese 
letzteren dargelegten  Stilabfolge  stimmt  es  bestens  itberein,  wenn  wir  den  ftllfangs 
geperlten  Halsabschnitt (Taf. H, 13-18) dann  bei  Taf. Ir, 19. 20. 3l dureh eine ein-
fache  Linie  bewirkt.  sehen  und  den  zuerst im  Feld  r.  angebrachten  Thunfisch  (Tar. 
n, 13-18) auf den  andoren  Stücken  an  die  ästhetisch  befriedigendere  Stelle unter 
dem  Halsabschnitt (vgl.  oben  S.  18)  versetzt Huden. 
Die  menschlichen  Enfaceköpfe  der  Gruppe Ir (Taf. 1I, 21.  32)  sind  im  Gegen-
satz  zu  späteren  Typen ähnlicher  Art ('raf. IV, 18.  19)  ohne Halsallsatz dargestellt, 
wie.  dies  beim Gorgoneion  (Taf. IV, 15. 31)  die  im Kunsttypus  begrUndete Regel ist. 
Der  sehr  altertitmliebe  Silenslropf (Taf. II, 32)  mit seinem  geperltcn Haar und Bart 
verrät im Gesichtsausdruck  clas Bestreben,  durch  die st,arken,  hochgezogenen Brauen 
und  die  herausgestreckte  Zunge  das  Tierisch·  Wilde  wiederzugeben,  zeigt  aber  im 
ganzen  eine  schematisierencle  Unbeholfenheit,  wie  man  sie  ähnlich  bei  den  nicht 
häufigen  Enfaeeköpfen  schwarzfiguriger  Vasen  antrifI't  (z. B.  GCl'hal'el,  Auserlesene 
Vasenbilder,  Bd, I,  Taf. XXXVIIIahen).  Er stammt zweifellos  allS  elem  VI. Jahr· 
hundert vor  Chr.,  und  etwa um  dieselbe  Zeit  dürfte  auch  der  nach  vorn  gekehrte 
Athenakopf (Taf. II, 21)  mit seinen  wulstigen Lippen  uncl  von  den Lidcrll nur durch 
Einritzung gelösten Augäpfeln entstanden sein.  Man  mag  als  spätcre Entwickelung 
dieses  letzteren 'rypus  das  um  500  vor Ohr.  anzusetzende atheniselUl Relief mit  den 
beiden  Pallaelien  vergleichen  (Ephem,  areh.,  Ba. III, 1890,  Tat I, 2;  'Svoronos,  Das 
Athener  NationalmusllUm,  Bd. I,  S.  101 fr.,  Taf.  XXVI,82).  Das  schon  erwiihnte 
Gorgoneion  unserer  Gruppc n (Taf. IV, 15)  rellr1isentiert  den  archaischen  Typus 
des  Medusenhauptes,  der  nach Furtwängler (in Roscher's  mythol. Lexikon,  Bd. I, 2, 
Sp. 1718)  um  die  :Mitte  des  V.  Jahrhunderts  vor  Ohr.  elLlreh  den  sogenannten  mitt-
leren Typtts  abgelöst  wird,  bei  dem  das  Schreckhafte des Gesichtsauselrueks in allem 
sich  mildert.  Ganz  übereinstimmenel  mit  tmsc!'er Mtinzc  ist das  Gorgoneion  auf der 
Rs.  der  ältesten Silberemissionen  von  Abydos,  gleichfalls  einer  Tochtcrsladt Milets, 
dargestellt  (vgl. Babelon, 'rra.iM,  Bd.  IU, 2,  'l'af. CLXVII, 29ft'.).  ER  zeigt (lensclben 
birnenfärmigen  Kontul'  sowie  die  gleiche  Anordnung  der  aufgerichteten,  einander 
gegenltberstehenden  Schlangen,  deren  zwei  unter  dem  Kinn  wie  die  Enden  eiuer 
Schleife  nach  r.  und  1.  auseiuandergelegt sind.  Wenn  Babclon's Datierung des  Be-
ginnes der abydenischeu Silberprägung  (478 vor Chr.; vgl. Traite, Bd. Ir, 2,  Sp. 1323) 
das  Richtige  trifft,  wUrden  hiernach  die  kyzikenischcn  Gorgoneion-Stiicke  an  das 
Ende  von  Gruppe  II gehören,  ein  Ansatz ,zu dem  die  Behandlung  des  Incusums 
paßt und  der  auch  mit  der  erwähnten  Furtwängler'schen Zeitbestimmung  fUr  den 
Kunsttypus in Einklang  steht. 
Die  menschlichen  Ganzfiguren  und l\1ischwesen  unserer  Gruppe II lassen,  wenn 
auoh  die  Kleinheit  ihrer Köpfe  nur  bedingt  eine  Vergleichuug  gestattet, doch  viel-
fach  eleutlich  denselben  archaischen  Charakter  erkennen,  als  dessen  Anzeichen  wir 
oben  elen  mehr  oder  weniger  spitzen Gesichtswinkel,  elllS  wie aufgelegt erscheinende Die  Elelttronprägung  von  Kyzikos.  25 
Auge  in Enfacestellung,  die  plumpe Nase  und das  "archaische Lächeln"  hervorhoben, 
so  besonders  Nike,  Silen,  Kentaur,  Triton ('l'af. IV, 7. 8. 11. 12),  Sphiux,  Sirene und 
die  gefliigelte  Frau (Taf. H, 24. 27.  BO).  Ein  wichtiges  Kriterium  ist  ferner  die 
Haartracht.  Genau  wie  bei  den Profilköpfen Taf. II, 17. 19  sehen  wir zunächst auch 
bei Nike,  Silen,  Kentaur (Taf. IV, 7. 8. 11),  Sphinx und Sirene (Tat. H, 25.26. 27.  29) 
das Stirn und Schläfen wie ein Saum ') bedeckende Haar in langen,  geper1ten Strähnen 
von  vorn  nach  binten über den Kopf gestrichen nnd in  den Nacken herabfallen,  eine 
Frisur,  deren  bekannteste  Analogien  aus  der  Rundslmlptur  die  archaischen  so-
genannten Apollonfiguren und die  vorpersischen Mlidchenstatuen  von  der  athenischen 
Akropolis  sind.  Zur gleichen  Zeit,  im  VI.  Jahrhundert vor  Ohr.,  bestand  daneben 
die  ebenfalls Münnern  und Frauen gemeinsame Mode  des  im Nacken  hochgebundenen 
Schopfes 2),  durch  den  die  Unzuträglichkeiten,  welche  das  frei  herabfallende  Haar 
besonders  bei rascher Bewegung  mit  sich  brachte, beseitigt werden  sollten.  Dieser 
Nackenschopf  liegt ohne  Zweifel  bei  Taf. 1I, 20  vor,  ebenso  wie  z.  B.  auch  bei  den 
jiingeren,  aber  noch  archaischen Athenakiipfen  der athenischen Münzen (vgl. Babelon, 
Traite,  Bd.  UI, 1,  Taf.  XXXIV,  15ff.).  Eine  spezifisch  männliche  Modifikation 
scheint  die Haartracht des Ephebenkopfes Taf. UI, 24  zu  sein,  die wir bei den Ganz-
figuren  Taf. H, 22.  23;  IU, 26.  B1.  84;  IV,12 wiederfinden.  Hier  ist  das  Haar  im 
Nacken  in  eine  Art Wulst zusammengerollt  und  befestigt 8).  Dem  gleichen  Zweck 
wie  diese Haarrolle und der Nackenschopf  diente  dann  auch  die  etwas spätere Zopf-
tracht,  die  nicht  lange  vor 480  vor  Ohr.  aufgekommen  zu  sein  scheint  (vgl.  No-
misma IV,  8.20; Studniczka,  Jahrb.  d.  arch. Instit.,  Bd. XXVI,  1911,  S.188ff.). 
Der  archaischen Epoche,  in  die  unsere Gruppe II gehört,  entspricht auch  durch-
aus  elie  Körperbilclung  ihrer menschlichen  Gestalten.  Der  gewöhnlich  nach  vorn 
gedrehte  und nach  der  rraille  fast  spitz  zulaufende  Oberkörper  der  seitlich  gewen-
deten  Figuren zeigt  beinahe  wagerechte  und  den  überaus  schmalen  HUften  gegen-
über  viel  zu brtüte  Schultern,  und  die Muskeln  sind  mit großer Sorgfalt angegeben. 
Letzteres geschieht  anfangs  hart und  scbematisch,  dann  abel'  bei  freier  werdender 
Körperhaltung mit  sich  allmählich  steigernder Naturwahrheit und plastischer :Model-
lierung,  wie  eine  Vergleichung  der  noch  verhältnismäßig  primitiven  Erzeugnisse 
Taf. II, 22.  2B;  III, 26.  29. 32-34; IV, 8. 9 mit  den  einen deutlichen Fortschritt be-
kundenden  Gestalten Taf. IV, 1-3 lehrt.  Keine  aller  dieser  Figuren  weist  noch 
die  unorganische  Angabe  von  drei und  mehr  Bauchmuskelwülsten  auf,  wie  sie  sich 
in  der  Regel bei  den  fl'üharchaischen,  der  ersten  Hälfte des  VI.  Jahrhunderts  vor 
Obr.  angehörenclen  Menschendarstellungen  findet  (vgl.  Furtwängler,  Die  antiken 
Gemmen,  Bd. III, S. 94),  dagegen  entsprechen die entwickelteren Typen Taf. IV, 1-B 
stilistisch  ganz  genau  einer  Anzahl  von  Intagli aus  der  Übergangszeit  um  500  vor 
Ohr.  Als  besonclers  lehrreiche  Analogien  sind  hier  zu  nennen  die  bei  Fllrtwängler 
auf Taf. VIII, B6.  37 und IX, 23  abgebildeten Figuren,  die einerseits in ihrer Stellung 
1)  Mit  diesem  geperlten  Wulst  ist walmcheinlich 
die  den  Werken  der  spi\tarcllll,ischen  Periode 
eigene  B1lCkellücl<chenfl'isur  (vgl.  FlIrtwüngler, 
Die  antiken  Gemmen,  Bd. IIl,  S. 94)  gemeint. 
')  Y  gl.  W.  Bremer,  Die  Haartracht  des  Mannes 
in  archaisch -griechischer  Zeit  (Gießener  Dis-
sertation  1911),  S. 7ff.  und  S.23ff. 
B)  SO  wird  mall  es  aufzufassen  haben  und  nicht 
mit  Babelon  (Revne  numisrn.  1903,  S. 423)  als 
"cheveux  courts  Bur le cou".  In  der genannten 
Dissertation  von  W. Bremer findet  diese  Mode 
\reine  Erwähnung. 
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und  der sorgfältigen Muskelwiedergabo  mit  unseren Miinztypen  Taf.  IV, 1-3 und 
anderseits  in der Haartracht mit  den  sich  um  den  Ephebenkopf Taf,  UI, 24  grup-
pierenden vollkommen  übereinstimmen.  .Ferner  sei  hier  noch  hingewiesen  auf die 
rotflgurigen Vasen  des  strengen Stils,  wie  er sich  vor allem im epiktetischen Kreise 
dokumentiert,  so  namentlich  das  bei Hartwig, Die griech. Meisterschalen,  Taf. III, 1 
abgebildete  Schaleninnenbild  des  Chachl'ylion,  und  als  Parallele  aus  der Marmor-
plastik endlich auf das Relief mit dem Dromokeryx  (Svoronos, Das Athener National-
museum, 'Bd. I, S, 92 f.,  Taf. XXVI). 
Die  eilende Nike (Taf. IV, 7)  bezeichnet  gegenüber  der  des Archermos (vgl. oben 
S.  19),  dessen  Blütezeit nach Robert (bei  Pauly-Wisaowa,  Real-Encyclop"  Bd, H, 1, 
Sp.458) in  die  erste Hälftß  des  VI.  Jahrhundorts  vor  Ohr.  fällt,  eine  wesentlich 
spätere KunstRtufe,  wie  besonders  der Gestus  der  1.  Hanrl  beweist,  die  nicht mehr 
wie  dort steif an  den Kllrper  gelegt ist,  sondern  mit  zierlicher  archaischer Grazie 
das  durchsichtige  Gewand  hebt.  Man  wird  hiernach  unsere  Miinze  der  zweiten 
Hälfte des  VI. Jahrhundclrts zuteilen dürfen,  Babelon (Revue numism. 10DS,  S,  421ff,) 
setzt fiil'  sie  mit Wahrscheinlichkeit  ein  Skulpturrcliof eines  iouisohen  Meisters  als 
Vorbild  voraus  und  citiert  als  Parallelen  einige  Vasonbilder  des  VI.  Jahrhunderts 
vor  Chr.  Daß  die Flügel abweichend  von  der  gewöhnliohon  archaischen Stilisieruug 
(vgl.  oben S.  3,  Anm,  1)  mit  geraden,  spitz  zulaufenden  Enden dargestellt  sind,  hält 
er  für  eine  Beeinflussuug  durch  die  ztthlroichen  Fliigclfignren  der  »ninivitischen 
Kunst  u  (vgl.  oben  S.  20). 
Mit  dem  MUnzbild  Taf. III, 28  ist sehr  wahrscheinlich  dßt' Ringkampf zwischen 
Peleus  und  Thetis  gemeint,  wenn  auch  in Ermangelung  von  Beischriften  und  an-
gesichts  der  ziemlich  häufigen  Raubscenen  des  antiken TYlionkreises  diese  Deutllllg 
nicht  als  absolut  sicher  gelten kann.  J eclenfalls aber finden wir das hier vO~'liegende 
Schema  in der V!'I8cnmalerei für die  genannte Scene  verwendet,  und zwar gehare es, 
worauf es  uns  allein  ankommt,  fraglos  noch  dem  VI. Jahrhllndm:t vor ChI'.  an  (vgl. 
z, B.  die  in  Stil  nnd Komposition  genan  entsprechendß  Darstellung  bßi  Gerharc1, 
Auserlesene  Vasenbilder,  Bd. IH,  Taf, CLXXX, OLXXXI).  Einen durehaus  archai-
schen  Eindruck  macht  auch  Europa  auf  dem  Stier (Taf. III, 27)  sowohl  in Bezug 
auf  die  allerdings  bei  der Kleinheit  des  Bildes  nicht  ganz  genau  kontrolliorbaren 
Einzelheiten der  Ausfübrung  wie  auch  besonders  wegen  der gßzwllngenen  Haltung 
des  Mädchens,  das,  mit  der R,  sich  am Horn des  Stieres festhaltend,  die L.  auf den 
RUcken  des  Tieres  stiitzt.  Augenscheiulich  wollte  (le1'  Stetnpelaclmeider  dadurch  in 
naiver  Weise  die  Sohnelligkeit der  Bewegung,  die  das  Mlidchcn  ein  Herunterfallen 
befiirchten läßt, ausdrUcken,  Motive,  die  auch  von der späteren Kunst,  aber  mit 
voller  Freiheit,  verwendet  wurden  (vgl.  z.  B.  Ovel'beck,  Atlas  der  griech.  Knnst-
mythologie,  Taf. VI und  VII), 
Am  Ende der Reihe  von  menschlichen G!Lnzfiguren  uns~rer Gruppe II stehen die 
TyrauneumBrder  und  der Hoplitodromos  (Taf. IV,  G.  5),  Man hat lange geschwankt, 
ob  die  bekannte Neapler  Marmorgruppe  nach  dem  von  Xerxes  im  Jahre 4S0  vor 
Ohr.  entführten Werke  des  Antenol:  oder  nach  der  von  Kritios  mld Nesiotes  im 
Jahre  477/ß  vor  Ohr.  vollendeten Wiederholung kopiert sei  (vgl.  Robert bei Pauly-
Wissowa,  Real-Eneyclop.,  Bd. I, 2,  Sp. 2(53),  neigt aber neuerdings zu der letzteren 
Auffassung  (vgl.  Lechat,  La  soulptura  avant  Phidias,  S.  438ff. j  Babelon,  Trait6, Die  Elektronpr~gung von  Ky~ikoB.  27 
Bd. II, 2,  Sp. 141H.,  zu  N  Q.  2638).  Daß  unser  Stater  jene  spätere  Reproduktion 
allS  dem Jahre 477/6  wiedergibt,  wird  allgßmoin angenommen  und ist bei  den  ßngen 
Beziehungen  von  Kyzikos  zu  Athen in  der Tat {lehr  wahrscheinlich.  Wir gewinnen 
dltmit  fi\r  ibn  als  terminus  post quem  das  Jlthr 477/6  vor  Chr.  nnd  werden  seine 
Ausprägung  nicht  allzuweit  davon  abrücken  diirfen  angesichts  der  besonderen  Be-
deutung,  wßlche  die  Wahl  diesßs  Münzbildes  so  unmittßlbar  nach  dem  Übergang 
der  Stadt  von  der  Perserherrschaft  zur  athenischen  Hegemonie  (477  vor  Ohr.)  er-
hält.  Die  untere  Grenze unserer Gruppe Ir erfährt dadurch  eine Verschiebung  bis 
etwa  um  475  vor  Ohr.  (vgl.  oben  S.  24).  Für  den  Hoplitodromos  (Taf. IV, 5)  hat 
Fr.  Hauser  (Jahrbuch  des  arch. Instituts, Bd. II,  1887,  S. 102)  die  richtige Deutung 
gegeben  und  darauf hingßwiesen  (S.  106),  daß  die  ebenfalls  einen Waft'enläufer  dar-
stellende  Tux'sche  Bronze  der  Til.bingßr Universitäts-Sammlung in gewissen Details 
mit  der  Neapler  Tyrannßnmürdergruppe  iiberßinstimmt.  Nun  wissen  wir  aus  Pau-
sanias  I, 23,  9,  daß  Kritios  und  N  esiotes  die  Statue  eines  Hoplitodromos  namens 
Epicharinos  schufen,  mit der Löschcko  (bei Hauser,  a. a.  O.  S.  106)  den Waft'enläufer 
einer  schwarzfigul'igen  Oinochoe  (abgebildet  ebenda  S. 100)  in Verbindung  bringt. 
Da  indessen  der Stater Taf. IV, 5 nicht  wie  man  bisher  annahm  (Imhoof-Blumer bei 
Hauser,  a.  a.  O.  S. 101)  aus  dem Ende des  Y.  Jahrhunderts vor Ohr. stammt,  sondern 
wie  sich  jetzt zeigt  aus  der Zeit um  475  vor  Ohr.,  so  ist  in Anbßtracht  des  Vor-
kommens  der Tyrannenmördergruppe  vom  athonischen  Markte  auf  dem  Stater Taf. 
IV, 6 vielleicht  auch  die  auf der  Burg  zn  Athen aufgestellt  gewesene  Epicbarinos-
statue  eher  in  unserem MUnzbild  Taf. IV, 5  als  auf der  genannten Oinochoe wiedm'-
zuerkennen.  Gegen  Imhoof und Hauser  (a.  a.  O.  S. 101)  sei  noch  bemerkt,  daß  das 
angebliche  Bema  l1Utßr  der  Figur des  Staters vielmehr  eine  Bodenlinie  ist,  fur  die 
jetzt auf Taf. Ir, 29;  HI, ßß i VI, 21  weitere  Beispiele  vorliegen  (vgl.  obßn S. 18). 
Was  die  zahlreichen  Tierbilder  unserer  Gruppe II betrifft,  so  kann  hier  nnr 
in  aller  Kürze darauf hingewiesßn  werden,  daß  sich  in  einigen  Fällen  stilistisch 
ältere von  jüngeren  scheiden  lassen,  wie  z. B.  der  im  Vergleich  zu Taf. I, 49  eine 
frühere  Stufe vertretende Ziegenbockskopf Taf. I, 50,  der  altertümliche  Greif Taf. 
III, 19  gegenüber  denen  auf Taf. n, 8. 9  j  IIr, 17. 18. 20,  der  mit  aufgesetztem  r. 
Vor der- und  Hinterfuß  linkshin  liegende  und  den  Kopf  zuriickwendende  Widder 
(Taf. I, 48)  verglichen mit den  WeiterbildlU1gen  des  Motivs  auf Taf. In, 8. 11.  Ge-
nauere Untßrsuchungen  nach dieser Richtung wtlrden über  den Zweck der vorliegen-
den  Arbeit  hinausgehen.  Es  genügt  die  Feststellung,  daß  die  Hauptmasse  der 
Tiertypen  und  tierischen  Mischwesen  des  kyzikenischen  Elektrongeldes  unserer 
Grnppe  II,  also  der  Periode  von  ca.  550  bis  ca.  475  vor  Ohr.  angehört.  Da  in-
dessen  die  Unterabteilung.a der  folgenden  Gruppe  IU sich  von  II  c  nicht  scharf 
durch  ein  verändertes  Incusum,  sondern  nur  durch  den  fortgeschrittenen  Stil der 
Va.  unterscheidet  (vgl.  oben  S.  10),  ist mangels  ausreichender Stilkriterien bei. den 
1'iertypen (vgl. S. 2)  mit der  Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  die  von  uns  Gruppe Ir  c 
zugeteilten  sich  tlber  deren untere Grenze  (ca.  475 vor Ohr.)  hinaus  bis  etwa in  die 
Mitte des  V.  Jahrh.  erstrecken (vgl. Wroth, Brit. Oat. Mysia,  Introd. S. XVII). 
Ffu:  G r u p p e I,  der  wir  uns  nunmehr,  zunächst  rtickwärts  schreitend,  zu-
wenden,  berechtigt  uns  die  äußerst  rohe,  eine  individuelle  Obarakterisierung noch 
kaum  versuchende  Wiedergabe des  1'hunfisches  auf den  ältesten Stücken,  mit  dem 
4* 28  H.  von Fritz0, 
Ansatz  ihres  Beginnes  bis  tibe1'  das  Jahr 600  vor  Ohr.  hinaufzugehen 1).  Der  die 
kyzikenische  Elektronprägung eröffnenden  Thuniischserie  (l'af. I, 1-18) tritt schon 
sehr  früh  eine  Reihe  von Münzen  mit variierenden Typen (Taf. I, 19-28) zur Seite. 
Für ihre Gleichzeitigkeit  spricht  abgesehen  von  der tibereinstimmenden hochalter-
tümliohen  Form des  Incusums  auoh  die  Wiederkehr  der Lotosbltite  als  Beizeichen 
(Taf. I, 1. 13. 19).  Während  die  Darstellungen  des  rrhunfisches  und  seiner  Teile 
(Taf. I, 1-18) keine  genaueren  Anhaltspunkte  für  die  Chronologie  bieten,  sind  in 
der Parallelserie (Taf. I, 19-28) als Kennzeichen hoher Altcrtiimlichkeit anzufühl'en: 
1.  das  Flugschema  mit  oberhalb  und  unterhalb  des Körpers  sichtbaren Flligeln ohne 
jede  perspektivische  Verkürzung  (Taf. I, 24-26),  2.  die  Ausstattung  mit  vier 
Flügeln ('raf. I, 24. 25),  3.  die  steife Haltung des  aufwärts  gebogenen  1'. Unterarmes 
mit  offener,  dem  Gesicht  zugewandter Handfläche  (Taf. I, 27),  Als  Parallelen  zu 
1.  kommen  die  zahlreichen Abbildungen fliegender Vögel auf den  primitiven schwat'z-
figurigen  Vasen  aus  der  Mitte  des  VI.  Jahrhunderts  vor  Ohr.  in Betracht,  so,  um 
nur  einige  Beispiele  zu  nennen,  auf  einer  caeretaner Hydria (Annali  deH'  Instit. 
1863,  Taf. F)  und  einem  Sohaleninnenbild  (Aroh.  Ztg.  1881,  Taf. 12, 3)  des  Louvre 
sowie  auf einer  Amphora  der  Berliner  Sammlung  (Areh.  Ztg.  1.858,  Taf.  CXIV,  1.). 
Zu  2.  ist zu  bemerken,  daß  nach babylonischem Vorbild mit vier  statt zwei Flügeln 
ausgestattete Monstra  in  der Frühzeit  altionischer  Kunst  nicht  solten  sind  (vgl. 
G. Weicker,  Der Seelenvogel,  S. 120).  Auf der  Wiirzburger Phineusschale  (Monum. 
dell'  Instit.,  Bd. X,  Taf.  VIII) haben  sowohl  die  beiden  Harpyien als  auch  die  sie 
verfolgenden  Boreaden vier  FHigel,  nur  ist  hier  abweichend  von  unSeren  l\1iinzen 
Taf. I, 24.  25  regelmäßig  das  eine  Paar mit  umgebogenen,  das  andere  mit  gerade 
auslaufenden Spitzen gezeichnet  (vgl. auoh Gerhard,  Auserlesene Vasßnbilder,  Bd. Ir, 
Taf. LXXXVIII sowie oben S.  S,  Anm.  1).  Gegenltber unseren Helden Taf. 1,24. 25, 
wo  von  den  vier  Flügeln  je  zwei  ganz  naiv  durch  einen  Zwischenraum  gehennt 
neben  einander  angebracht  sind  ohne  jeden,  wenn  auch  noch  so  bescheidenen Ver-
such  das  Hintereinander  anzudeuten,  repräsentieren  die  beiden  genannten  Vasen 
eine  wesentlich  fortgeschrittene Kl1nststufe.  ]'Ur sehr hohes Alter sprioht außerdem 
bei  Taf. I, 24.  25  die  ganze  Form der FIligel,  die,  eher  Fichten- oder Palmzweigen 
ähnlich,  noch  nicht  die  straffe,  stilisierte Umbiegl1ng  wie  in  Gruppe II zeigen,  und 
nicht  minder  die  Punktierung des  Yogelleibes  bei  Taf. I, 24,  durch  welche  die  Be-
fiedcrung  ausgedrückt werden  soll.  Die unter S, beschriebene,  sehr charakteristische 
Armhaltung  ist  ein  der  archaisohen  Vasenmalerei  ganz  geläufiger  Gestus.  Außer 
einer  caeretaner Amphora  des Berliner Museums  (Gerhard a. a. 0., Bd. 1I, Taf. CXIX. 
CXX)  ist  hierzu  besonders  das  ebenda  befindliohe  SchUsselfragment  aus  Aegina 
(Aroh. Ztg, 1882,  Taf. IX)  zu  vergleichen,  dessen  im Knielaufschema rechtshin davon-
fliegender  Perseus  zu  der  nach  1.  gewendeten Figur  des  Stators  Taf. I, 27  ein  bis 
auf  die  abweichende  Haltung  des  anderen  Arms  genau iibereinstimmendes  Gegen-
')  So  datiert  ohne eingohondere Bogründung,  aber 
mit  richtigem  Stilgefühl  auch Wroth  (Bdt. Cat. 
],Iysia,  Introd.  S.  XV),  dem  Babelon  ('l'raite, 
Bd. II, 1, Sp. 149) und Rend (Historia numorum', 
S. 523)  folgen.  während  sonst  seit  GreenweIl 
(Num.  ehron.  1887,  S. 32ff.)  allgemein  die  Zeit 
tim  500  vor  Chr.  als  Anfangstermill  gilt  und 
neuostens  Gardner  (zuletzt  Journ. of hell. stud., 
Bd. XXXI,  WIl, S.  150)  die  l'yzlkenische Elek· 
tronprägung erst nach der "coinago of tho Ionian 
rcyolt"  (000-49,1  vor  ehr.)  beginnen  HIßt. Dia  Elaldronpl'ägung  von  Kyzikos.  29 
stück  darstellt.  Da dieses  Fragment von Pottier mit Recht der zweiten Hälfte  des 
VI.  Jahrhunderts  zugeteilt  wird  (vgl.  Dumont-Ohaplain,  Les  ceram.  de  la  Grece 
propre,  Bd. I,  S.  314  und  31Sf.),  kann  es  nicht zweifelhaft  sein,  daß  unsere  Münze 
in  dessen  erste Hälfte zu  setzen ist,  wie  die  noch  sehr  rehe  Zeichnung  im  Verein 
mit  der  übertriebenen  Beinmuskulatur  beweist.  Aus  derselben Frühzeit  stammt 
auch  die  stehende Flügelfigur Taf. I, 28,  deren Arme  seitlich in den Leib gesteckten, 
mit  Knöpfen  an  Stelle  der Hände  versehenen  Stäben  gleichen  und  deren  im  Ver-
hältnis  zu  dem  verschwindend  kleinen  Oberkörper  viel  zu  groß  geratene  Beine 
ebenfalls  auf das  roheste  wiedergegeben  sind.  Analogien  zu dieser Gestalt,  die  mit 
ihrer kindlichen  Unbeholfenheit  zu  den  ältesten Menschendarstellungen  auf Münzen 
gehören  dürfte,  findet  man  auf rriiharchaischen  Intagli,  z. B.  in der  Artemis  mit 
zwei  von  ihr an  den  Schwänzen  gehaltenen  Tieren  auf einem  Stein  aus  der  ersten 
Hälfte  lIes  VI. Jahrh. vor Ohr.  (Furtwängler,  Die ant. Gemmen,  Bd. I, Taf. VII, 51). 
Bevor  wir zu Gruppe III übergehen,  ist  noch  kurz  der  bier  abgebildete,  von 
Babelon,  Greenwell,  Wroth u.  a. 1)  fälschlich  Ryzikos  zugeteilte Elektronstatel' 
zu  besprechen.  Wenn  auch  bei Fischen  eine  Stilvergleicbung  besonders  schwierig 
ist,  so  kann  es  doch  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  t1el'  mit  einer  Wollbinde  ge-
schmückte  Fisch  dieses  Staters  nach  seinem  fast  elegant  zn  nennenden  Aussehen 
wesentlich  später  entstanden  sein  muß  als die viel roher und unsicherer gezeichneten 
Thunfische  unserer  Gruppe I  (vgl.  Taf. I, 1.2. ß. 7. 9. 10 u. s. w.).  Ihn  hinter  diese 
einzureihen geht  aber  wegen  der  von  allen  iibl'igen Kyzikenern völlig abweichenden 
Ausstattung der  Rs.  nicht an,  da  innerhalb  einer  so  durchaus  geschlossenen  Ent-
wickelung,  wie  sie  das  kyzikenische  Incusum  zeigt,  ein  derartiger  Seitensprung 2) 
')  So  früher  aneh  von  mir  (Wochen sehr.  f.  klnss. 
Philologie,  23.  Jahrg., 1900,  No.  30/31, Sp.,820) 
und  neuestens  wiedor  von  Head  (IIiBt.  num.', 
1911,  S. 523)  im Gegensatz zu seinem Catalogue 
of greek  eoins  of Ionia  (1892),  wo  er  S. 9,  40 
den  Stater  unter  die  unbestimmten  Elektron-
münzen  einreiht,  von  denen  es  in  der Introdue-
tion  S.  XXIIf.  mit  vollem  Recht  IICißt:  "which 
it would  be  ha7.ardous  to  attribute,  but wbieh 
are,  nevertheless,  probably  in the main Ionian". 
')  Es  liegt  hier  ganz  derselbe Fall vor  wie  bei 
einer  Anzahl  archaischer  Greifenmt\nzen,  dm'cn 
Zuweisung  an  AMera  ehenso  die  Kontinnität 
der  dortigen  EntwiCkelung  von  Incusum  und 
Vs.-Typus  zerstören würde und  deshalb unmög-
lich  ist.  Meinen  dies  eingebend  begründenden 
Darlegungen  (Nomisma  III,  S.  10 ff.)  weiß  Max 
L.  Strack (Die  antiken  MUnzen Nord-Griechen-
lands,  Bd. II, 1,  S.  6,  Anm.  1)  nur  die  lahme 
Behauptung ontgegenzustellen, daß ,gleicheB un-
gewöhnliches Gewicht nnd  der Greif  zu  sehr  zU 
gnnsten  einer Zuteilung nach Abdera spracllen", 
und die schwerwiegenden stilistischen Argumente 
glaubt  er,  die  Beweisführung  bezüglich  des  In-
cusums  ignorieren(l,  mit  der etwas pl'imitiv wir-
kenden Frage abtun zu können:  ,sind wir denn 
so  lleltannt mit  den Mlinzschneidern  (sic I),  daß 
wir  mit Bestimmtheit sagen  können,  es habe nie 
einer  oinen  etwas  abweichenden  Greifentypus 
geschaffon?"  Wer  sich  nur  einigermaßen  mit 
der  antiken  Kunst  bescbiiftigt hat,  weiß,  ,vie 
stetig  sich  lokale Schulen  durch  J  ahrhllndcrte 
entwickeln  und  daß  ldeine  Abweichungen  WOll! 
vorkommen  (das  hat niemand  bestritten),  aber 
nicht  fremde  Elemente  meteorhaft  erscheinen 
und  wieder  verschwinden.  Folgerechte  Aus-
bildung  des  Typiscben  ist  ein  Kennzeichen  der 
Anti],e  wie  der Renaissance,  und  fremde  Ein-
flUsse  werden  entweder  apriori abgelehnt  oder 
in  den  Typus  hineingearbeitet. 80  H.  von Frltzß, 
nicht  leicht  plausibel  zu  erklären  sein  dtirfte.  Dazu  kommt,  daß  der  Fisch  sich 
durch  seine  sohlankere  Form  und  das  Fehlen  der  langen  Ritcke.nflosse  wesentlioh 
von  dem  der  Kyzikener  unterscheidet  und höchstwahrscheinlich  überhaupt  keinen 
Thunfisch  darstellt.  Man  wird  hiernaoh  den  Stater einstweilen  dem  in  ähnlicher 
Weise  zwei  oder  gar  drei  Einschläge  zeigonden  »ionischen"  Elektron  1)  zuzählen 
mitssen,  dessen  Auf  teilung an  hestimmte  Orte noch  nicht gelungen  ist. 
Wir haben  nunmehr  GI' u P p e III genauer  zu hetrachten und fassen  auch hier , 
wie  sahon  oben  bei Gruppe  11,  die  Unterabteilungen  als  Ganzes  zusammen.  In un-
verkennbarem  stilistisohen l!'ortschritt  ersoheint  jetzt  bereits  alles  Archaisahe  ah-
gestreift l  die  Augen  der  menschliohen  Pl'ofilköpfe  sind  ausnahmslos  richtig  ge-
zeichnet,  die  Körperhaltung  der Figuren ist völlig  frei,  ihre Wieuergabe  bereitet 
sichtlich  den  Künstlern nirgends  mehr Schwierigkeiten.  Zu  den  fl'tihcsten Geprügen 
der  Gruppe  gehtlrt  der  Stater Taf. IV, 22.  Der  auf  ihm  dargestellte  weibliohe 
Kopf,  zu  welchem  die  in  das  zweite Viertel des V.  Jahrhunderts vor Ohr.  ZU setzen-
den  rotfigurigen  Vasen  des  streng-schönen  Stils  (z.  B.  Gerhard a.  a. 0.,  Bd.  III, 
Taf. CLXXXIV)  vollkommenste Parallelen liefern,  ist nämlich,  wie  schon GreenweIl 
(N um.  chron.  1887,  S. 94,  zu  No. 85)  erkannt hat,  eine  genaue  Kopie  des Al'ethusa-
kopfes  gewisser  syrakusanischer  Tetradrachmen (z. B.  Head,  Num.  ch1'on.1874,  Tat 
IU, 8;  Hill,  00in8  of ancient  Sicily,  Taf. II1, 8).  Dieses Vorbild gehört nun zu  den 
Typen,  welche  Hea.d  (a.  a. O.  S.l1f., Taf. Irr, 1-6) sicher  richtig  der  nach  Ver-
treibung  des  Thrasybulos  heginnenden  Demokratie  (466-415 vor Chr.)  zuweist,  und 
steht  zeitlich  ohne  Zweifel  an  ihrer  Spitze.  Hiernaoh  dürfte  also  unser  Stater 
Taf. IV, 22  etwa um  460  vor  Ohr.  entstanden sein.  Er läßt ebenso  wie Taf. IV, 23 
nooh  ganz  die rundliche llUlle vermissen,  die den jugendlichen Köpfen von Gruppe IV 
(Taf. V, 84-86; VI, 1. 4.  5.  7. 8)  ausnahmslos  eigen  ist un(l  auch  bereits den Aphro-
ditekopf  unserer  Gruppe III (Taf. IV, 21)  charakterisiert.  Daß  dieser  an  das  Ende 
der  Gruppe  zu  setzen ist,  beweist  außordem  seine  Haarbehandlung.  Sie  ist sicht-
lich  beeinflußb  von  den  Meisterwerken  der  sicilisohen  Miinzglyptik  aus  dem  Ende 
des  V. Jahrhunderts  vor Ohr.,  die  nicht mehr  (las  menschliche Hua):  einfach  nur als 
Bestandteil des  Kopfes  in der  zeitgenössischen Mode  darstellen,  sondern zum  ersten 
Male  versuchen,  durch  die  Art  der  Wiedergabe  seine  Bedeutung  fitr  die  kUnst-
lerische  Gesamtwirkung  des Bildes  zu  steigern.  Diesem Zwecke  dient das  bald zur 
Manier  werdende  Prinzip,  aus  der Masse  einzelne Strähnen loszulöson,  die nun,  bald 
zu  Löckchen  hald zu Häkchen geformt,  sich  um  Stirn,  Schläfen  und Nacken ringeln 
und  dem  Kontur  des  Kopfes  eine  spielende  Grazie  verleihen  (vgl.  z.  B.  Hill,  Ooits 
of  anoient  Sicily,  Frontispiece,  1-7,  Taf. VI, 15-17;  IX,2).  Ganz  die  gleiche 
Haarbehandlung,  fitr  die  sich  auch aus  der rotfigurigen Vasenmalerei des frei-sohönen 
Stils Analogien  beibringen lassen,  vgl.  z. B.  den Dionysos  und  die Makaria  auf dem 
von  Furtwängler  um  400  vor  Ohr.  datierten  ArybalIoB  der  Sammlung  Sabouroff 
(Bd. I,  Taf. LV),  zeigt nun  der  erwähnte Aphroditekopf Taf. IV, 21 unc1 steht damit 
in ausgesprochenem  Gegensatz  zu  den  anderen  Köpfen  der  Gruppe III,  bei  denen 
das  Haar entweder  in leichter Wellung schlicht  herabfällt (Tat IV, 16. 17. 24)  oder 
in eine  steife Masse  zusammengedreht  ist (Taf. IV, 19. 20)  oder  in kurzen Strähnen 
') Z  w  e  i  Einschläge  z.  B.  bei  Babelon,  Trait6, 
Bd.lII, I,  Tar.1V, 3. 5;  IX, 1-4. 14. 16. 22. 25 
und  deren  d re  i  cbenda  Taf. T, 8.  12. 17-21; 
ll, 1. 3.  G. Die  Elektronprllgung  von  Kyzikos.  31 
in  den  Nacken  hängt (Taf. IV, 25.  BO)  oder  andere  von  einer  Verwertung  in dem 
angedeuteten Sinue  gleich  weit  entfernte Wiedergabe  findet.  Der  hierdurch hervor-
gerufene  Eindruck der  Schlichtheit verstärkt sich  noch,  wenn  man  die  in  unserer 
Gruppe  III an gewandte  Relieftecbnik betrachtet.  Abweichend  von  Gruppe  II,  wo 
sich  nicht selten  ein  ziemlich  bedeutendes  Hochrelief,  freilich  noch  ohne  das  in IV 
erkennbare  technische  und kUnstlerische  Raffinement,  fiudet,  ist nämlich  das  Relief 
jetzt wesentlich flacher.  Die  Stempelschneider  verzichten  offenbar  bewußt auf die 
H9fausarbeitung verschiedoner Höhenlagen, durch welche die Schatten vertieft werden 
und  die  Plastik sich  steigert.  Es  sind  vielmehr  flächenartige,  lineare  Wirkungen 
beabsichtigt,  wie  sie  der  Parthenonfries lmd  verwandte Schöpfungen  hervorbringen, 
die  wesentlich durch  ihre  edle LinienfUhrung  den unvergänglichen Eindruck hohoits-
voller  Schlichtheit  erzielen  und  das  peinliche  Bestreben  der  Kiinstler  erkennen 
lassen,  unter Anwendung  relativ  einfacher Mittel ein Sichvordrängen solchen Details 
zu  vermeiden,  das  die Gesamtwirkung beeinträchtigen könnte.  In diese pheidiasische 
Epoche  ist ohne  Zweifel  die  Hauptmasse  der  menschlicheu  Köpfe  (und Ganzfiguren) 
unserer  Gruppe In zu  setzen,  so  vor  allem  Taf. IV, 16.  20.  24. 26.  28.  29,  während 
die  oben  als  älteste  der  Gruppe III bezeichneten Köpfe  Taf. IV, 22.  23,  denen  sich 
stilistisch noch  Taf. IV, 25.  27.  BO  anschließen,  aus  dem  zweiten Viertel des V. Jahr-
hunderts  vor Ohr.,  also  der gleichen  Zeit  wie  die Skulpturen des  olympischen Zeus-
tempels  stammen  und  Taf. IV, 21  zu  Gruppe  IV überleitet.  Beziiglich  des  Gorgo-
neions  unserer  Gruppe  III (Taf. IV,  B1)  ist  noch  zu  bemerken,  daß  es  zwar  im 
ganzen  den  nach  Furtwängler  (in  Roscher's  mythol.  Lexikon,  Bd. I, 2,  Sp. 1721) 
gegen  Ende  des  V.  Jahrhunderts  vor  Ohr.  auftretenden  .ruhigschönenu Typus  re-
präsentiert,  durch  die  herausgestreckte Zunge  abßl'  noch  etwas von  dem  Schreck-
haften des  .arßhaisßhen"  und  .mittleren" Typus  bewahrt.  Es  stellt also  eine  von 
Furtwängler  nicht  gekannte  Übergangsform  dar  uml  muß  dementsprechend  im 
letzten Viertel des  V.  Jahrhunderts  entstanden sein. 
Für  G ru  pp e IV ist  die  schon  bei  dem  Aphroditekopf von  UI (Taf. IV, 21) 
bemerkbare  komplizierte Relief  technik charakteristisch,  durch  die  eine starke plasti-
sche  Wirkung  erzielt  wird;  man  vergleiche  z.  B.  den  Athenakopf Taf. V,  Sß  mit 
dem  der  Gruppe In ('raf. IV, 20)  oder  den  Poseidonkopf  Taf. V,  BB  mit  den  ähn-
lichen  bärtigen Typen  Taf. IV, 1ß. 24.  Die  schon  oben  S.  80  erörterte  raffinierte 
Raarbehandlung  wird jetzt,  wo  nur  irgend  möglich,  angewandt.  Abgesehen  von 
den  sie  ausschließenden  steifen Locken  dßS  archaisierenden  Ammonkopfes Taf. V,  B2 
und  dem  zusammengedrehten,  aber viel freier  als  bei  Taf. IV, 20  behandelten Haar 
der  Athena lTaf. V,  Bß)  wiederholt  sich  das  Spißl  mit den  Häkchenenden nicht nur 
bei  Demeter,  Pan,  Satyr,  Mänade  (Taf. V, 84;  VI, B. 4.  5)  und  dem  J"ünglingskopf 
Tat. VI, 8,  sondern  sogar - für  die  WUrde  dieser  Götter  wenig  passend  - auch 
bei  Zens  und  Poseidon  (Taf. V, BO.  83).  Wo  auf das Kunstmittel dieser  zierlich ge-
lockten Strähnen verzichtet wird,  tritt an seine Stelle,  gleichfalls in scharfem Gegen-
satz  zu  G-ruppe  In,  die  pathetische Wiedergabe  eines  wirren,  mehr  oder  weniger 
regellos  herabhängenden Haares bzw.  Bartes  (Taf. VI,  1. 2).  Die  ganze  Auffassung 
der  Götterköpfe  entspricht  durchaus  der  Kunst des  IV.  Jahrhunderts,  die  darauf 
ausgeht,  die  ernste Hoheit  der  ersten attischen  BlUte  zu  mildern,  die  Göttertypen 
zu  Vßrmenschlichen.  In dieselbe  Zeit weist  auch  das  Erscheinen  der  Portraitkäpfe 32  H.  von Fritze, 
Taf. VI, 9-11 und  das  in ihnen erkennbare,  dem V. Jahrhundert vor Ohr. im ganzen 
noch  fremde  Streben nach Naturalismus.  Wann Sb!:  (Num. ehron. 1898,  S. 197 W.)  in 
dem  damals  allein  bekannten Portrait Taf. VI, 9 den  'l'imotheos,  Sohn des  Konon , 
schen  wollte,  so  erscheint  es  angesichts  der jetzt festgestellten Mehrheit  von  POl" 
traits  fraglich,  ob  wir  noch  berechtigt sind,  nach  historisch  bekannten Persönlich· 
keiten  zu  suchen.  Jedenfalls  besteht die Möglichkeit,  daß  hier kyzikenisohe Biirger 
von  Rang  odel'  Verdienst  dargestellt sind,  clie  man  aus  irgend  einem  Grunde  der 
Ehre des  Bildnisses  wUrdigte. 
Dem  aus  allen  diesen  Beobachtungen  sich  ergebenden  Resultat,  daß  als  obere 
Grenze  unserer  Gruppe  IV  etwa  die  Zeit  um  410  vor  ChI'.  zu gelten hat,  wider· 
spricht  scheinbar  der Stater Taf. VI, 21,  bei  dem  nicht nur die gezwungene Haltung 
des  hockenden  Herakles  zu  den  entsprechenden Darstellungen unserer  wie  der  vor· 
angeheuden  Gruppe  in  einem  auffälligen  Gegensatz  steht  und  an  die  arohaischen 
Typen  dieser  Art erinnert,  sondern  auch  der Thunfisch  ganz  wie  in alter Zeit auf· 
recht  im  Feld neben  der  Hauptfigur  angebracht ist (vgl.  oben  S. 18).  Indessen  be-
weist,  abgesehen  von  dem  grob  gek1lrnten  Incusum  der  1'1.9.,  die  freie  Körper-
behandhmg  unwiderleglich,  daß  es  sich hier um  ein  bewußtes  Arohaisiel'en  handelt. 
Solches  Zurlickgreifen  auf iiltere 1teilien  der  eigenen Miinzpriigllng  ist keine Selten. 
heit  und  z. B.  auch  für  Terina und AMera nachweisbar  (vgl. Nomisma T,  S. 19  und 
III,  S.  7) 1). 
Die  untere Grenze unserer Gruppe IV fällt mit dem Aufhören der lryzikenischon 
Elektronprägung  Uberhaupt  zusammen.  Fiir  dieses  wUrde  aas  Jahr 33'1  vor  Uhr, 
einen  terminus  post  qucm  bedeuten,  wenn  elie  Eleutheria ('l'nf.  VI, 27)  sich,  wie 
eh.  I,onormant  (Revue  numism.  1856,  S.  26)  wollte,  mit  Alexander's  des  Großen 
Sieg  am  Granikos  in  Verbindung  bringen ließe,  was  jecloch  von  Babelon  aus  stili· 
stisohen,  von  Gardner  aus  inneren Gründen  bestritten  wirc1 2).  Ist somit  von  der 
genannten Mttnze  als  Beweismittel  besser  abzusehen,  so  kann andersoits  doch  nuch 
die  weitverbreitete 8)  Ansicht,  daß  die  Goldpl'iigung  Philipp's 11.  von  Makedonien 
den  kyzikenischen  Elektronemissionc)ll  ein  plötzliohes  Ende bereitete,  nicht  als  uno 
umstößlich  richtig bezeichnet  werden.  Vielmehr  wird  man  wohl  mit Babolon  und 
Garduer  anzunehmen  haben,  dnß  Kyzikoner in allmählicher Abnahme  auch  zur Zeit 
Philipp's  II.  noch  geprägt  wurden  und  erst Aloxander's  Kleinasien  iiberflutendes 
Gold  ihnen  ein  Ziel  setzte 4). 
Wenn  der  vorstehende  VerBuch,  die  vier  Gruppen  des  kyzikenischen Elektrons 
annähernd  zu  datieren,  sich  hierzu  ausschließlich  stilistischer Beobachtungen  be-
~  .. diente,  so  hat  dies  seinen  guten  Grund.  Mit  Recht  bemerkt  Babelon,  TraiM, 
')  Der  bezüglich 'rerina's  von  A.  J. Evans  (Journ. 
of  hell.  stnd.,  Bd.  XXXI,  1911,  S.  185)  hier· 
gegen  gei\ußerte  Widerspruch ist  mangels  jeg· 
Iicher  Begründung,  die  Ihm  auch  s~hwer fallen 
dürfte,  I<a"m der Erwähnung  wert.  Zutreffende 
Beurteilung  von Stilfragen  darf nicht von jedem 
erwartet werden, doch entspricht OB nicht wiesen· 
schaftlichem  Brauch,  unllcgründeto  Urteile  em· 
phatisch  in  die  W  clt  zu  setzen. 
')  Vgl.  Babolon,  'l'rait6,  Bd.  11,  2,  8)1.  1428 f"  . 
Anm.  4;  Ganlncr,  Proceedings  of  tho  Brit. 
Acad.,  Bd,  lU,  29.  Januar 1008,  S.  20, 
')  Vgl.  Gl'ocnwoll,  Num.  chroll.  1887,  S.  Sö;  Hend, 
IIistoria  IlUnlOl'l1nl',  S. 525;  Macuonald,  Cal. 01 
greok coina in tbo IIuntcriall coll., Bd.lI, S, 264; 
Wroth,  Brit.  Cat.  Mysia,  Intl'o(l,  S,  XVII. 
')  Vgl. Babelon, a. a. O.  Sp.  lS06;  Gal'dnar, a. a. O. 
S.  20  lind  22. Die  ElektronprägUl1g  VOn  KyzikoB.  83 
Bd. II, 1,  Sp. 15H.: "le  classement  chronologique  des  cyziclmes  est  des plus dt\licats 
parce  que  rien,  en  dehors  du  style,  ne  peut,  sauf exceptions,  servil'  de guide"  (vgl. 
Greenwell,  Num.  chrun. 1887,  S.  30).  :Mit  den  "Ausnahmen"  sind  einige  Typen ge-
meint,  die  man  auf  bestimmte  historische  Ereignisse  hat  beziehen  wollen.  So  Boll 
die  Nike  mit dem  Aphlaston  (Taf. V,  2)  nach  Oh.  Lenormant (Revue  numism. 1856 
S.  88,  Anm.  1)  an  den Seesieg  des  Timotheos  im  Jahre 364/8  vor Ohr.,  der  Kyziko~ 
von  der  persischen  Belagerung  befreite,  nach  Greenwell  (a. a.  O.  S.  75  und  72) 
ebenso  wie  die  Nereide  Taf. V,  7  an  den  Seesieg  des  Alkibiades  bei  Kyzikos  im 
Jahre 410  vor  Ohr.  erinnern  und  die  Eleutberia (Taf. VI, 27)  nach  Oh.  Lenormant 
(a.  a.  O.  S.26)  auf Alexander's  des  Großen  Sieg  am  Granikos  im  Jahre 334,  nach 
Head  (Num.  chron. 1876,  S.  292)  und  GreenweIl  (a. a.  O.  S.76) auf den Sieg Konon's 
iiber  die  spartanische Flotte bei Knidos  im Jahre 394  anspielen,  während Six  (Num. 
chron.  1898,  S.  197f.)  dabei  an  den  erwähnten Seesieg  des  Timotheos  denkt  und 
Gardner  (a.  a.  O.  S. 20)  an  die  Vertreibung  der  persischen  Garnison  im  Jahre 365 
vor Ohr.  Alle  diese Vermutungen sincl  jedoch ebensowenig beweisbar wie  die  scbon 
oben  S.  82  angefochtene  Six'sche  Annahme  beziiglich  des  Portraits Taf. VI, 9  und 
deshalb  hier  absichtlich  aus  dem  Spiel  gelassen  worden. 
Nicht minder  verkehrt wäre  es,  etwa  durch  Zählung der Typen nil' die 
Ohronologie  etwas  erreiehen  zu wollen,  wie  dies  neuerdings  :Max  L. Strack bei  den 
aJs Parallele  zu  unserer kyzikenischen Elektronreihe in Betracbt kommenden Münzen 
von AMera versucht (vgl. Die antiken Münzen Nord-Griechenlands, Bd. II, 1,  S.32ft). 
:ß1it  voller  Überlegung  wurde  ein  solcher  Irrweg seinerzeit  stillschweigend von  mir 
gemieden,  als  es  galt,  die abderitischen Silberemissionen,  deren Riickseitentypen man 
ähnlich  wie  die  kyzikenischen :Münzbilder  als :ßiagistratswappen anzuseben  gewohnt 
ist,  zeitlich zu  ordnen  (vgl. Nomisma IU, S.lft'.).  Wenn Strack erldärt:  "daß  jeder 
Beamtenname  ein  Jahr repräsenticrt,  ist zwar  bestritten,  darf aber  angesichts  der 
hervorragenrlen  Stellung des  Namens  und  Wappens  der  Beamten  kaum  bezweifelt 
werden",  und  dann  auf  solchem  Fundament,  unbekiimmert  um  die  Zufalls zusammen-
setzung  des  auf  uns  gekommenen  Materials,  sein  Zahlenspiel vornimmt,  so  wird 
zwar  kaum  jemand geneigt sein,  den  damit  gewonnenen  "Abweichungen  im  Ein-
zelnen"  irgend  welchen  Wert beizulegen,  doch  Bei  hier  ausdrücklich  gegen  dieses 
für  jeden methodisch  Geschulten  sich  von  selbst  verbietende Verfahren Einspruch 
erhoben,  weil  es  sich  mit  dem  Schein  einer mathematisch  sicheren  Deduktion  um-
gibt.  Der Zeitra\\m,  über  welchen  sich  die  kyzikenische Elektronprägung erstreckt, 
umfaßt,  wenn  wir  ihren  Beginn  oben  richtig  in das  Ende  des  VII.  Jabrhunderts 
vor  Ohr.  gesetzt haben  und  mit ihrem Aufhören bis  um  330  vor  Ohr.  hinabgehen, 
etwa 2B/. Jahrhuuderte.  An Typen sind rund 220  bekannt,  so daß deren Zahl,  wenn 
man  an  die  möglicherweise uns  verlorengegangenen  denkt,  nicht  viel  hinter  der 
Smnme  der  Jahre  zurückbliebe.  Hieraus  aber  auf  einen  jährlichen  Wechsel  des 
Prägbildes  schließen  zu  wollen  und  letzteres  deshalb  als  :Magistratssyrnbol  aufzu-
fassen  wäre  durchaus  verfehlt.  Die  Frage  nach  der  Bedeutung  dieser  Vs.-Typen 
liegt außerhalb  des  Rahmens  unserer  chronologischen Studie und  braucht hier nicht 
weiter  erörtert zu  werden.  Nur  ganz  nebenbei  sei  darauf bingewiesen,  daß  der 
Annahme,  die  V  s.-Typen  stellten  Beamtenwappen  dar,  gewichtige  Bedenken  ent-
gegenstehen.  Wie will man  dabei  z. B.  die  nachweislichen Wiederholungen fremder 
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l\1iinzbilder  und  andernorts  vorhandcner  Kunstwerkc  crklären  odCl'  das  Erscheinen 
des  Korekopfes  Taf. V,  35,  der  (nur  nach  1.  StlLtt  r.  gewendet)  das  StadtwILllpen 
des  gleichzeitigen  lryzikenischcn  Silbers  ist (z. B.  Brit.  Oat.  Mysia,  Taf.  IX, H  ff.)~ 
Nach  der  Meinung  von Brandis  soll  "die  D i ff e ren z  des  Ge wie h t  ~  IIls 
einziges  Kriterium  zur  Bestimmung  der  Zeit"  UllserCl'  Ky::dlrenel'  "ilbl'igbleibr.n" 
(vgl.  Das Münz-,  1\1I1s9- und GewichtsweSCll  in Vorderasicn,  S. 178).  Daß  dies  nioht 
zutrifft,  lehrt ein Blick  auf die  nachstehend  tabellarisch  zusammengestellten Durch-
schnittsgewichte ,  die  bei  FOl'tJassung  einigcr  stark  über- oder  untergewichtiger 
Stücke  sieb  aus  der  jeweils in Klammer  beigef'iigten  Anz!tbl  normaler  Exemplare 
ergeben. 
Gruppe  I  Stator  Sechstel 
,~"  .. 
I  *16,16  (4)  2,65  (13) 
II  16,02  (215)  2,65  (214) 
III  15,99  (165)  2,64  (25) 
IV  16,02  (94 )  *2,63  (3) 
Zwölf tel  I  2'!Htcl  ~'jl~  ==4=8=61=01==  .  .  T  ......  "  tt' 
1,tHl  (18) 
1,ll3  (01) 
*1,25  (I) 




0,05  ('1) 
0,03  (2) 
0,G6  (1) 
*0,30  (2) 
Sieht man  von  den  mit  einem  Sterll  bezeiobneten  DU1'ohsohnittsziffllrn,  die  wegen 
der  zu  geringen Anzahl  der  ihnen  zu  Gl'umle  liegenden Exemplare  unverwertbar 
sind,  ab,  so  zeigt sich  bezi.tglich  des  Statol's,  daß  dißsol'  in  clen  Gruppen II und IV 
durchschnittlich 16,02  und  in III 15,99  g,  also  nur  ganz  verschwindond  weniger 
wiegt,  wozu  noch  bemerkt sei,  daß  für  Gruppe II das  Resultat auch  dann  dasselbe 
bleibt,  wenn  man  fünf  i.ibergßwichtige  StUoke  VOll  16,47  (No.  55, JJondon),  16,34 
(No.  112,  Paris),  16,30  (No.  93,  St.  Petersburg),  lß,28  (No, 123,  Wan'en) und  10,24 
(No.  72, Berlin) mitrechnet.  :8eim Sechstel  sinkt das  in I  uml Ir glojchmlißig 2,65 g 
betragende Durchschnittsgewicht in III auf 2,64  g,  und  hoim  Zwölftol hält es  sich 
in  I  und II unverändert  auf 1,33 g.  Diese Zahlon  beweisen,  claß  die  kyzikenischen 
Elektronemissionen  in  auffallend  gut  bleibenclem  Gewicht  ausgebracht  wurden. 
Die von  Brandis  angeftihrten Statere  mit  16,37  und  16,26 g  gehören  zn  elen  ver-
einzelten  übergewichtigen StUc!tcn,  an  denen  08  in keiner größo1'en Münzreihe fehlt. 
Irgendwelcbe  chronologische  SchlUsse  sinel  daraus  nicht  Zn  ziehen. 
Entgegen der  bisherigen Annahme,  naoh  welcher  das  N ol'malgewicht  clcs  kyzi-
kenischen  Elektronstaters  ca.  16,20 g  bet~'agcn soll (vgL  Babelon,  'rrnitu,  Bd. II, 2, 
Sp. 1392),  hat sich  aus  dem  vermehrten Material jetzt ergeben,  daß  er durchschnitt-
lieb  nur rund 16,00 g  wiegt.  Mau  wird  daraufhin genau  zu lmtersuchen haben,  wie 
es  in dieser  Einsicht mit  dem Elektron sicher  phokaischer Wiihrung steht,  und erst 
dann  entscheiden  können,  ob  diese  in Kyzikos  voll  adoptiert  worden  ist  odor  eine 
Reduktion  erfahren hat.  Aus  der Tabelle  ist auch  ersichtlich,  daß die Auspräglmg 
der  Statere,  von  denen  aus  Grt1pP~ I  (ca.  600-oa. 550  vor  Ohr.)  bis  jetzt nur 4 
zum  Vorschein  gekommen  sind,  in GNlppC II (ca. 5i50-ca. 475 Val' Ohr.)  ihren HBbe-
punkt  erreicbt  und  in  den  folgenden  Gruppen III (ca.  475-011.  41.0  vor Ohr.)  und 
IV (ca.  410-ca.  BBO  vor  ebr.)  wieder  beträchtlich  zurückgeht.  Das  Gleiche  gilt 
fitr  die  Seohstel,  deren  Zahl  sioh  in II!  nooh  viel  stärker  verringert und in der 
letzten Gruppe  auf  nur 3  berabsinkt.  Diesen  beiden  Hauptnominruen  gegenüber 
spielen  die  kleineren  Teilstiicke  eine  untergeordnete  Rolle.  Das  in Gruppe I  aller-Die Elcktronprägllng von  Kyzikos.  35 
dings  mit 18 Exemplaren an  der Spitze stehende Zwölf  tel zeigt in II eine  im Ver-
hältnis  zu Stater und  Hekte wesentlich schwächere  Zunahme  und  ist in III und IV 
fast  völlig  versohwunden.  Vierundzwanzigstel und  Aohtundvierzigstel liegen  iiber-
haupt nur in ganz  wenigen Exemplaren vor,  die  bei  ersterem sich  auf die Gruppen 
I  bis  III verteilen,  bei  letzterem ausschließlich  der  GruEpe  I  angehören. 
Auch  das  1\1 i s c h u n g s ver hält  n i s  von  Gold  und  Silber  kommt  als  Hülfs-
mittel  für  die  Chronologie  der  kyzikenischen  ElektronmÜllzen  nicht  in Betracht. 
Denn wie  mehrfach,  zuletzt von J. Hammer  (Z. f.  Num.,  Bd.  XXVI,  1908,  S.  26ff.) 
auf Grund  sorgfältiger  Untersuchungen festgestellt  worden  ist,  schwankt  dauernd 
die  prozentuale  Goldmenge  bei  gleichzeitigen  Geprägen  so  enorm  - z. B.  bei  den 
Stateren seiner  jüngsten Gruppe  C zwischen  15,65 0io  und 51,3 %  -, daß jeder Ver-
such,  den  Feingehalt  in  dem  angedeuteten  Sinne  zu  verwerten,  als  aussichtslos 
bezeichnet  werden  muß,  eine  Schlußfolgerung,  die  zu Recht bestehen  bleibt,  obwobl 
an  Hammer's  auf Stilgriinden  basierter  Gruppeneinteilung  manches  unhaltbar  ist. 
Die  Ge s tal  t  des S eh l' ö tling  s endlich,  um  auch  dies  noch  zu  bemerken, 
erfährt im  Laufe der Zeit keine  so  wesentliche Änderung,  daß  daraus etwas für  die 
Ohronologie  zu  gewinnen  wäre.  Wenn  auch  fast  dreieckige  Stücke  wie  rraf.  I,  1 
später kaum  wieder  vorkommen,  so  bleibt doch  eine  gewisse  Unregelmäßigkeit  der 
Form  fiir  die  kyzikenischen Elektronmi.i.nzen  bis  zu  ihrem  Ende  charakteristisch. 
Die  vier  Gruppen,  in  welche  von  uns  das  ky~ikenische Elektron  eingeteilt 
worden  ist,  hängen,  soweit  die  kontinuierliche  Stilentwickelung  ein  Urteil darüber 
gestattet,  untereinander  eng  zusammen.  Daß  die  Tierbilder  der  Grnppe II  sich 
möglicherweise  bis  gegen  450  vor  Ohr.,  also  in  Gruppe  III  hinein  erstrecken  und 
der  Aphroilitekopf  Taf. IV, 21  Gruppe III  aufs  engste  mit  IV  verknüpft,  haben 
wir  oben  S.  27  und  S. 30  gesehen.  Nicht  minder  augenfällig  ist der unmittelbare, 
eine  "interruption momentanee"  (vgl.  Babelon,  Traite,  Bd. II, 1,  Sp. 158)  natiirlich 
nicht ausschließemle  Zusammenhang  der  Gruppen I  und II.  Ihn beweist sowohl  die 
in Ha,  28-33 (Taf. I, 29-34)  vorliegende  Fortsetzung  der  Thunfischserie  von 
Gruppe  I  (Taf. I, 1-18)  als  auch  die  in Ha, 34-37 (Taf. I, 35-88)  sich  wieder-
holende  naive Art von Gruppe I  (Taf. I, 21),  den Thunfisch  mit  dem  ihn  von  seinem 
Platz als Haupttypns  verdrängenden Tierbild in eine gewisse Verbindung zu bringen 
(vgl.  oben  S.  17).  Es  kann  hiernach  als  erwiesen  gelten,  daß  die  lryzilrenischen 
Elelrtronemissionen  während  ihrer  ganzen Dauer  von  ca.  600  bis  ca.  330  vor  Ohr. 
keine  wesentliche  Unterbrechung  erfahren  haben.  Wenn  also  die  Perserkänige, 
denen Kyzikos  von 546 bis 478 vor Ohr. untertan war (vgl. Babelon, Traite, Bd. II, 1, 
Sr. 149),  wirklich  die  Elektronprägung der  kleinasiatischen Griechen als Verletznng 
ihres  Goldmonopols  betrachteten,  wie  Gardner  (J ourn.  of hell.  stud.,  Bd.  XXXI, 
1911,  S.  156)  meint,  so  muß  Kyzikos  von  Anfang  an  und  nicht  erst  seit ca.  490 
vor  Ohr.  (Gardner,  a. a.  O.  S.  153. 156)  eine  Ausnahmestellung  eingenommen  haben. 
Diese  verblieb  der  Stadt  auch  unter  der  athenischen  Hegemonie  in  auffallendem 
Gegensatz  zu  den  iibrigen  im  el'sten  attischen Seebund  vereinigten Städten,  die  auf 
das  Prägerecht  verzichten  mußten.  Vielleicht  hat  deshalb  R.  Weil  (ZeitBchr.  f. 
Num.,  Bd. XXV, 1906,  S.  58)  recht,  wenn  er in Kyzikos  gewissermaßen  eine  zweite 
Münzstätte Athens  sieht,  das,  selbst  noch  kein Gold  prägend,  "dort dio Herstellung 
der für  die  athenische  apx~ nötigen  Goldmi.tnzen rt  besorgen ließ. Sß  H.  von Fritze, 
Die  in vorliegender Arbeit auf Grund sorgfältiger Stilbeo  baohtungen  aufgestellte 
Chronologie  der kyzikenischen Elektronpr1tgung  kann durch  das Studium besonderer 
Typen  möglicherweise  hier und  da  noch  weitere Stutzen erhalten oder  auch  leichte 
Grenzverschiebungen erfahren,  wie überhaupt der archäologischen Forschung in dieser 
stattlichen Münzreihe  ein  fast  gänzlioh  unvel'wertetes Material für  ergiebige Einzel-
untersuohungen sich darbietet.  Uns  soll  es genUgen,  wenn  hier  eine Basis  geschaffen 
ist,  die  zum Weiterbau anregt und  fUr  viele  offene Fragen Ausgangspunkte festlegt. 
\  Verzeichnis  der  auf Tafel I-VI abgebildeten Exemplare. 
Tafe! I. 
1.  Berlin.  \ 
2.  J akountchiköff  (St.  Poters-
burg). 
S.  London,  C~t. Mysia  10,  8. 
4.  r,ondon,  Cat.  Mysia  10,  7.' 
5.  Paris. 
6.  Boston  (Warren  1586). 
7.  Boston  (Warren  1587). 
8.  Boston  (Warren  1421). 
9.  Brüsee!. 
10.  London,  Cal.  Mysia  18,  4. 
11.  Pari~. 
12.  Berlin. 
13.  Paris. 
14.  Berlin. 
15.  Im  Handel. 
16.  Boston  (Wanen 1417). 
17.  München. 
18.  London,  Cat.  Mysia  19,  9. 
19 .. Boston  (Warren  1557). 
.  20.  Boston  (Warren  1558). 
21.  Berlin. 
22.  Haag. 
23.  Boston  (Warten  1580). 
24.  BOston  (Warren  1517). 
25.  Paris  (Waddington  1420). 
26.  Boston  (Warren  1516). 
27.  Boston  (Warren  1478). 
28.  BerHn. 
20.  Berlin. 
30.  Berlin. 
31.  Kopenhagen. 
82.  Paris. 
S3,  Weher  (London). 
34.  Boston  (Wanen  1588). 
S5.  Bo,ton  (Warren  1562). 
36.  VB.  Boston  ~Warren 1571) 
Rs.  London,  Cat.  31,  OB. 
S7.  Berlin. 
38.  Paris. 
39.  München. 
40.  Bndin. 
41.  ]30ston  (Warren  1535). 
42.  Im  Handel. 
48.  Pal'is.l 
M.  Londdn,  Cat.  Mysia  23,  ·10. 
45.  Jameson  (Paris). 
46.  München. 
47.  Weher  (J"ondon). 
48.  lladin. 
49.  Im  Handel. 
50.  Paris. 
51.  Haag. 
Tafe! H. 
1.  London,  Cat.  :Mysin  24,  49. 
2.  Boston  (Wart'on  1588). 
3.  Landon,  Cat.  :Mysin  19,  12. 
4.  Va.  Boston  (Wanen 1M!!) 
Ra.  BerUn. 
D.  Haag • 
6.  London,  Cat.  Mysia  24,  50. 
7.  Boston  (Warren  1575): 
8.  Boston  (Warren  1574). 
9.  :M!\nchon. 
10.  BerUn. 
I!. Im  Handel. 
12.  Paris. 
13.  Boston  (Warten  1.197). 
14.  Boston  (W umn 1<108). 
11i.  Wehor  (London). 
16.  St.  Pelersbllrg. 
17.  Weber  (Landon). 
18.  ·Webor  (London). 
10.  Berlin. 
20.  Weber  (London). 
21.  Paris. 
22.  Borlin. 
23.  Boston  (Warren  1505). 
24.  Paris  (Waddington  072). 
25.  Paris  (Luynos). 
20.  BOl'lin. 
27.  Im  Handel. 
28.  Jakountchikoff (St.  Petors-
burg). 
29.  Boston  (Wunnn  11l18). 
80.  Vs.  Boston  (Wanon  1510) 
Rs.  BrUssel. 
81.  Boston  (Warton  14U6). 
82.  Paris. 
U3.  Jamcson  (Paris). 
34.  Vs.  Boston  (Warren  1472) 
Rs.  Landon,  Cat.  BO,  81. 
35.  Paris  (LllYllCS). 
UG.  llol'lin. 
'hfcl m. 
I. VB.  Boaton  (Wanen 1536) 
Ha.  LOllc]on,  Cat.  23,  37. 
2.  Lonuoll,  Cat.  Myaia  24,  ,15. 
a.  Va.  Boston  ('Narren  1527) 
Ha.  Camhl'ldgc,  Fitzwillinm-
Museum. 
4.  London,  Cat.  Mysia  23,  41. 
6.  Wober  (London). 
G.  Landon,  Cat.  Mysia  BO,  8·1. 
7.  LondoJl,  Cat.  Mysia  30,  85. 
S.  Im  Handol. 
n.  Wien. 
10.  Boston  (Wanon  1(53). 
11.  Ko!,onhagen. 
12.  Paris. 
13.  Boston  (Wa~ron 1570). 
14.  Paris. 
15.  Paris. 
1U.  Bcrlin. 
17.  London,  Cut.  Mysia  2·1,  53. 
18.  Berlin. 
19.  Boston  (Wanen  1572). 
20.  Vs.  Boston  (Warren  1573) 
Rs.  London,  Cat.  25,  5-1. 21.  Boston  (Warren 1549). 
22.  Boston  (Warren 1569). 
23.  Paris. 
24.  München. 
25.  St.  Petersburg. 
26.  London,  Cat.  Mysia  22,  27. 
27.  Vs.  Boston  (Warren  1426) 
Rs.  Paris. 
28.  München. 
29.  Paris. 
30.  Paris (Luynes). 
31.  Vs.  Boston  (Warren 1502) 
Rs.  Paris. 
32.  Berlin. 
33.  Boston  (Warren  1506). 
34.  Vs.  Boston  (Warren 1509) 
Rs. Paris  (Waddington 679). 
Tafel IV. 
1.  Paris. 
2.  Vs.  Boston  (Warren 1512) 
Rs.  St.  Petersburg. 
3.  Landon,  Cat.  Mysia  30,  79. 
4.  Wien. 
5.  13erlin. 
6.  Weber (Landon). 
7.  Paris  (Luynes). 
8.  Vs.  Boston  (Warren 1461) 
Rs.  Wien. 
9.  Boston  (Warren  1471). 
10.  Athen. 
11.  Paris. 
12.  Berliß. 
13.  München. 
14.  Paris. 
15.  Weber (Landon). 
16.  Boston  (Warren  1428). 
17.  Paris (Luynes). 
18.  Boston  (Warren  1436). 
19.  Paris  (LUYllCS). 
20.  Paris (Luynes). 
21.  Vs.  Boston  (Warren  1451) 
Rs.  Landon,  Cat.  3B,  102. 
22.  Vs.  Boston  (Wanen 1501) 
Rs.  Tübingen. 
23.  Weber  (Landon). 
24.  Boston  (Warren  1455). 
25.  Jameson  (Paris). 
26.  Vs.  Boston  (Warren  1474) 
Die  Elektronprägung  von  Kyzikos. 
Rs.  Im  Handel. 
27.  Vs.  Boston  (Warren  1442) 
Rs.  Athen. 
28.  Boston  (Warren  1470). 
29.  Haag. 
30.  Paris. 
31.  Boston  (Warren 1493). 
32.  Paris  (Luynes). 
33.  Landon,  Cat.  Mysia  26,  62. 
34.  Boston  (Warren  1429). 
85.  Brüssel. 
36.  VB.  Boston (Warren 1437) 
Rs.  Paris. 
37.  VB.  Boston  (Warren 1439) 
Rs.  Paris (Luynes). 
38.  Boston  (Warren  1438). 
30.  Pozzi  (Pads). 
Tafel V. 
1.  Berlin. 
2.  Paris. 
3.  Berlin. 
4.  Berlin. 
5.  London,  Cat.  Mysia  27,  65. 
6.  Berlin. 
7.  Weber  (London). 
8.  Boston  (Warren  1476). 
9.  Paris  (Luynes). 
10.  Paris (Luynes). 
11.  Boston  (Warren  1435). 
12.  Boston  (Warren  1514). 
IB.  London,  Cat.  Mysia  28,  73. 
14.  St. PeterBburg. 
15.  I'ozzi  (Paris). 
16.  Paris. 
17.  Paris. 
18.  Boston  (Warren 1494). 
19.  Landon,  Cat.  Mysia  27,  68. 
20.  Mlinchen. 
21.  Boston  (Warren 1464). 
22.  Vs.  Boston  (Warren  1468) 
Rs.  Weber  (Landon). 
23.  SI.  Petersburg. 
24.  Boston  (Warren  1548). 
25.  Im  Handel. 
26.  Weber  (London). 
27.  Boston  (Warren  1552). 
28.  London  (neue  Erwerbung). 
20.  Paris  (Luynes). 
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30.  Jameson  (Paris). 
31.  Boston  (Warren  1425). 
32.  Vs.  Boston  (Warren  1424) 
Rs.  Paris  (Luynes). 
33.  V  s.  Boston  (Warren  1427) 
Rs.  Berlin. 
34.  Paris. 
35.  Boston (Warren 1432). 
36.  Boston  (Warren  1446). 
Tafel VI. 
1.  V  s.  Boston  (Warren  1453) 
Rs.  Im  Handel. 
2.  St.  Petersburg. 
3.  Berlin. 
4.  Jameson  (Paris). 
5.  Berlin. 
6.  Jameson  (Paris). 
7.  Paris  (Luynes). 
8.  Paris. 
9.  Berlin. 
10.  Im  Handel. 
11.  Jakountchikoff (St.  Peters-
burg). 
12.  Brtissel. 
13.  Boston  (Warren  1433). 
14.  Berlin. 
15.  Paris. 
16.  Boston  (Warren  1454). 
17.  Vs.  Boston  (Warren 1459) 
Rs.  Paris. 
18.  Paris (Waddington  677). 
19.  Boston  (Warren  1434). 
20.  Paris. 
21.  Weber  (Landon). 
22.  Berlin. 
23.  Im  Handel. 
24.  Paris. 
25.  Boston  (Warren  1515). 
26.  Paris. 
27.  Paris. 
28.  Paris (Luynes). 
29.  Jameson  (Paris). 
30.  Sofia. 
31.  Jameson  (Paris). 
32.  Weber (London). 
33.  Paris. 
34.  Berlin. 
B5.  Weber  (Landon). 
Nachtra'g.  Während des  Druckes  dieser  Abhandlurig  ging mir der  Abdruck 
eines  jetzt im  ~esitz des  Herrn Vicomte  de  Sarliges  zu  Paris  befindlichen  Staters aB  H.  von Fritze, Die  Elektl'onprägung  von  Kyzikos. 
zu,  der  das  Material um  einen  neuen Typus  bereichert und  deshalb  hier abgebildet 
sei.  Er  geh!.lrt,  wie  die  unregelmlißig  vertiefte  Fläche  seines  noch  nicht  durch 
das Balkenkreuz  geteilten  Incusums  zeigt,  zu  unserer Gruppe I.  Dazu stimmt  auch 
der Stil des Vs.·Bildes,  das,  zwei mit den Absohnittsflächen  aneinandergelegte Thun-
flschköpfe  und  darunter  einen  rechtshin  gewendeten  Thunfisch  darstellend,  dieselbe 
primitive  Kunststufe  erkeunen  läßt,  welche  die  ähnlichen  Typen  jener  Gruppe 
oharakterisiert.  Das  die  Anzahl  der  Statere  unserer  Gruppe I  auf 5  erMhande 
Stück  wiegt  trotz  ziemlich  starker  Abnutzung  16,25  g,  ist  also  offenbar  über. 
gewichtig  und  würde,  wenn  mit  eingerechnet,  den  in  der Tabelle  auf S. 84  an-
gegebenen  Dnrchsohnittsbetrag  von  16,16  in 16,18  verwandeln. 
Es  sei  gestattet,  im  Anschluß  hieran  auch  tlfl'ontlioh  allen  denen  zu  danken, 
die  in  uneigennützigster  Weise  die  vorliegende  Arbeit  durch Mitteilung  neu  auf. 
tauohender  Exemplare  in AbdrUcken  oder  noch  unveröffentliohten  Abbildungen  ge. 
fllrdert  haben,  'Vor  allem  den  Herren A.  l!~enardent, R..  J ameson,  S.  Pozzi in  Paris 
und  von  J akountchikoff  in  St.  Petersburg,  von  denen  mir  aufs  liberalste  sowohl 
verschiedene  nooh  unbekannte  Typen  wie  auch  mehrere  durch ihre Erhaltung her. 
vorragende StUcke zweoks wissenschaftlicher Verwertung zug1.tnglich gemaoht wurden. 
Berlin,  Mai  1912. 
H.  von Frihe. 
Berichtigung. 
In  Anm.  1 auf  S.  22  ist  statt;  dea  V.  J  anrhnuderts  vor  Ohr .•  n lesen:  dos  VI.  J  abrhuudorts  vor  Ohr. 